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GRUSSWORT

Der beständige Wandel prägt unsere schöne Heimatstadt Kulm-
bach von alters her. Es herrscht im Stadtbild ein spannendes 
Wechselspiel zwischen Tradition und Moderne. Und die Entwick-
lung unserer Stadt geht weiter. Wir wollen Neues schaffen und da-
bei Bewährtes erhalten. Die Herausforderungen bleiben sehr groß, 
denn richtungsweisende Projekte liegen vor uns.

Wir stehen heute vor Veränderungen, die wir gut gestalten wollen, 
indem wir unseren Blick auf Nachhaltigkeit und soziales Miteinan-
der richten. Jetzt liegt es an uns, die Geschicke in der Gegenwart 
und für die Zukunft zu prägen. Die passenden Weichenstellungen 
dafür bietet uns das Integrierte städtebauliche Entwicklungskon-
zept. 

Auf den folgenden Seiten haben wir nach reiflicher Überlegung ein 
Konzept zusammengestellt, das für unsere Stadt eine gute Zukunft 
aufzeigt. Zahlreiche Bürgerinnen und Bürger haben sich an der 
Fortschreibung des ISEK beteiligt. Vielen Dank an alle, die sich mit 
ihrem persönlichen Engagement eingebracht haben. Das ISEK de-
finiert die Entwicklungsziele für zahlreiche Orte, Straßen und Plätze 
unserer Stadt. Es gibt Impulse für ein attraktives Lebensumfeld.

Lassen Sie uns alle einen Teil dazu beitragen, unsere schöne Hei-
matstadt Kulmbach auch für künftige Generationen Stück für Stück 
noch lebens- und liebenswerter zu machen. 

Herzliche Grüße

Ingo Lehmann 
Oberbürgermeister der Stadt Kulmbach 

Wie kaum eine andere Kommune vergleichbarer Größe in Oberfran-
ken kann die Stadt Kulmbach aktuell von einem enormen Chancen-
plus profitieren: eine neue Universitätsfakultät siedelt sich an, inter-
nationale Studierende und Forschende sorgen für neue Dynamik im 
Wohnungsmarkt und in der Stadtgesellschaft, eine große Brachflä-
che in Steinwurfweite des Marktplatzes wird weiterentwickelt, und 
vieles mehr. Zu vereinbaren ist all dies mit den Zielen der nationa-
len Stadtentwicklungsstrategie. Die urbanen Räume müssen sich 
an den Klimawandel anpassen und ihren Beitrag zum Schutz des 
Klimas selbst leisten.

Die Stadt Kulmbach hat sich für das dafür am besten geeignete In-
strument entschieden, die Fortschreibung ihres Integrierten Stadt-
entwicklungskonzepts (ISEK). Es ist gelungen dafür hochqualifi-
zierte Projektpartner der Stadtplanung zu gewinnen. Die Besonder-
heit des Kulmbacher Prozesses liegt darin, dass externe Fachleute 
zum Städtebau, zum Verkehr und Radverkehr, für Photovoltaik, für 
Digitalisierung sowie zur Stadtbaugeschichte parallel mitwirken. 
Ein Denkmalkonzept dockt engmaschig an die städtebauliche Kon-
zeption an. 

Das Ergebnis ist ein nach Bürger-, Rats- und Trägerbeteiligung 
wertvoller, konsensbildender Kosten- und Umsetzungsplan für die 
kommenden fünfzehn Jahre.  

Die Regierung von Oberfranken stand der Stadt von Anfang an be-
ratend und unterstützend zur Seite. Über die Städtebauförderung 
fördert sie sämtliche entstandene Kosten dieser "vorbereitenden 
Maßnahme". Inhalt und Form des zurückliegenden Prozesses sind 
beispielgebend. Das verdient Respekt und Anerkennung. Bleibt 
mir, der Stadt viel Erfolg bei der Umsetzung zu wünschen.

Heidrun Piwernetz
Regierungspräsidentin von Oberfranken 
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1.1 Kulmbach 2030. Anlass und Ziel 

Das Integrierte städtebauliche Entwicklungskonzept der Stadt 
Kulmbach wurde 2009 vom Stadtrat verabschiedet und dient seit-
dem als informelle Planung i.S.v. § 1 Abs. 6 Nr. 11 BauGB und als 
Grundlage für die Planung und Umsetzung von Projekten der Stadt-
entwicklung, der Stadtsanierung und des Stadtumbaus insbeson-
dere im Rahmen der Städtebauförderung. 

Die Rahmenbedingungen für die städtebauliche Entwicklung Kulm-
bachs haben sich seit 2009 wesentlich verändert, sodass als 
Grundlage für eine zukunftsfähige, städtebaulich verträgliche Ent-
wicklung im Stadtgebiet planungsrechtliche Beurteilungen, Stand-
ortentscheidungen und Projektplanungen die Planungsgrundlagen 
zu aktualisieren und entsprechend die Leitlinien und Handlungs-
empfehlungen dringend fortzuschreiben bzw. als Maßnahmenkon-
zept neu zu formulieren sind. 

Als Eckpunkte der aktuellen Rahmenbedingungen und Zukunftsper-
spektiven sind insbesondere zu nennen: 

• die Ansiedlung der Fakultät VII der Universität Bayreuth in 
Kulmbach und der damit verbundene Aufbau eines Universi-
täts-Campus, 

• eine sich abzeichnende Trendwende/Stabilisierung bei der 
Bevölkerungsentwicklung, 

•  der kontinuierliche Ausbau oberzentraler Einrichtungen wie   

z. B. des überregional bedeutenden Klinikums, 
• der Ausbau Kulmbachs als Behördenstandort mit Themen-

schwerpunkten Lebensmittel, Ernährung und Gesundheit
• die Verfügbarkeit zentraler Standorte für den weiteren Stadt-

umbau (ehem. Industrieanlagen, abgebrochenes ehem. Ein-
kaufszentrum). 

Die Fortschreibung des Integrierten städtebaulichen Entwicklungs-
konzept (ISEK) greift die aktuellen Perspektiven auf und setzt diese 
in eine nachhaltige Entwicklungskonzeption um. Dazu werden zum 
Einen die vorhandenen Herausforderungen und Potentiale erfasst, 
zum Anderen Projekte entwickelt und die vorhandene Planung fort-
geschrieben. Der ISEK-Prozess dient auch als Kommunikations- 
und Beteiligungsprozess. Fester Bestandteil sind die Beteiligung  
und Koordination der Träger öffentlicher Belange und politischer 
Gremien. Daneben fand eine intensive Beteiligung der Bürgerinnen 
und Bürgern Kulmbachs statt. Über eine Online-Plattform wurde in 
verschiedenen Beteiligungsphasen die Bürgerschaft befragt und 
Anregungen eingeholt (s. Kapitel 1.2). 

Die ISEK-Fortschreibung orientiert sich inhaltlich an dem beste-
henden Konzept, welches jedoch ergänzt und neu strukturiert wur-
de. Dabei sind Leistungen anderer eingebundener Planungsbüros 
und die vertiefende Behandlung bestimmter Themen koordiniert 
und integriert worden, dazu gehören zum Beispiel das Einzelhan-
delskonzept sowie das Radverkehrskonzept (Abb. 2).

1 

1 Einleitung

2 Bearbeitungskonzept Fortschreibung ISEK Kulmbach

3 (links): Schrägluftbild auf „Unsere liebe Frau“ 
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1.2 Bearbeitungsprozess, Organisations- und 
Beteiligungsstruktur 

Die ISEK-Fortschreibung knüpft an die Ergebnissee des ISEK 2009 
und die vorliegenden Fachkonzepte an und wird für einen Zeithori-
zont von 15 Jahren neue Ziele, große Herausforderungen und ent-
scheidende Entwicklungsschritte definieren. Die Erarbeitung des 
ISEK weist in Kulmbach in mehrfacher Hinsicht Besonderheiten 
auf. Der Bearbeitungsprozess des ISEK ist eng verzahnt mit der Er-
stellung mehrerer Konzepte. Entsprechend konnte im Prozess ein 
intensiver Austausch mit unterschiedlichen sektoralen Planungen 
stattfinden. Die nachfolgenden Konzepte wurden in engem Aus-
tausch zum ISEK-Prozess erarbeitet und teilweise bereits vorzeitig 
durch den Stadtrat beschlossen:

• Innenentwicklungskonzept
• Radverkehrskonzept
• Konzept Kommunikation/Breitbandausbau
• Konzept zur Standortbewertung von Photovoltaik – Freiflä-

chenanlagen
• Einzelhandelskonzept für die Stadt Kulmbach
• Vertiefender Fachbeitrag Denkmalpflege
• Vertiefender Fachbeitrag Verkehr/nachhaltige Mobilität

Das ISEK wurde in enger Zusammenarbeit zwischen der Großen 
Kreisstadt Kulmbach, unterschiedlichen Fachbereichen und 
Schlüsselakteuren sowie den beauftragten Büros entwickelt. Der 
Arbeitsprozess sowie bedeutende Zwischenergebnisse wurden 
kontinuierlich mit der Stadt Kulmbach abgestimmt, zentrale Ergeb-
nisse wurden vor Ort präsentiert. Als produktive Austauschplattfor-
men dienten regelmäßige Arbeitstreffen sowie eine Onlineplattform 
zur Bürgerbeteiligung, in denen Teilergebnisse vorgestellt, kritisch 
diskutiert und weiterentwickelt wurden. Durch diesen Rückkopp-
lungsprozess entstand ein gemeinsames, von allen Beteiligten ge-
tragenes Werk.

Arbeitsschritte
Im Zuge der ISEK-Bearbeitung wurde die Ausgangssituation zu-
nächst auf gesamtstädtischer und anschließend vertiefend für den 
innerstädtischen Bereich analysiert und ausgewertet. Die aktuelle 
Datenlage sowie der Ist-Zustand wurden beschrieben und auf Stär-
ken, Schwächen, Chancen und Risiken überprüft.

Städtebauliche Leitlinien und Handlungsfelder weisen den Weg in 
die Zukunft, in der durch zahlreiche strategische und konkrete Pro-
jekte städtebauliche Missstände beseitigt werden sollen und den 
Bürgerinnen und Bürgern der Stadt Kulmbach sowie den Gästen 
aus aller Welt ein nachhaltiger Mehrwert durch aufgewertete und 
neue, städtische und ökologisch geprägte Räume ermöglicht wird. 

10 Einleitung Einleitung 11

4 Zeitplan Fortschreibung ISEK Kulmbach
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2.1 Räumliche Einordnung – Kulmbach in der 
Region 

Regionalplan
Kulmbach liegt im Gebiet des Regionalplans Oberfranken-Ost, der 
aktuell in der zweiten Änderung aus dem Jahr 2000 vorliegt. Darin 
ist Kulmbach als Oberzentrum und große Kreisstadt ausgewiesen. 
Für das Stadtgebiet als ländlicher Raum werden Verdichtungsan-
sätze und ein besonderer Handlungsbedarf aufgezeigt. Das nächste 
Oberzentrum ist die kreisfreie Stadt Bayreuth. In der näheren Umge-
bung von Kulmbach liegen zudem einige Grundzentren (Stadtstein-
ach, Untersteinach, Kasendorf, Thurnau u. a.) sowie die verbunde-
nen Mittelzentren Himmelkron/Bad Berneck/Gefrees. 

Für die umgebenden Gemeinden ist Kulmbach in wirtschaftlicher, 
politischer und kultureller Hinsicht von zentraler Bedeutung. Die 
Stadt ist eine wichtige Anlaufstelle für die Bevölkerung der umlie-
genden Gemeinden. Als solche wird ihre Entwicklung auch zukünf-
tig eine zentrale Rolle für die Region spielen. Im „Integrierten 
räumlichen Entwicklungskonzept“ (IRE) wurden daher von Kulm-
bach ausgehende Entwicklungsachsen für verschiedene Themen-
bereiche definiert. Dies sind u. a. das Flächenrecycling, die Siche-
rung des städtebaulichen und kulturellen Erbes, die Optimierung 
von Grün- und Erholungsanlagen, der Ausbau von Wirtschafts-
standorten oder die Entwicklung und Umsetzung von kommunalen 

Energieleitplänen. 

Naturräumlich ist Kulmbach Teil des Obermainischen Hügellands, 
das an die nördliche Frankenalb im Südwesten und die thürin-
gisch-fränkischen Mittelgebirge im Nordosten angrenzt. Topogra-
fisch bedingt ergibt sich in der Region um Kulmbach eine Biotop-
verbundachse in nordwest-südöstlicher Richtung (siehe Regional-
plan, Begründungskarte 5). In der Region gibt es große Wälder und 
wertvolle Lebensräume, die allerdings größtenteils außerhalb des 
Stadtgebiets von Kulmbach liegen. Dennoch hat die Stadt Kulm-
bach mit ihrem Landschaftsbild laut Regionalplan eine sehr hohe 
Fern- und Identitätswirkung, die hauptsächlich auf die Plassenburg 
in Verbindung mit den Landschaften des südlichen Stadtgebiets 
zurückzuführen ist.

Die Hauptverkehrsachsen, die Kulmbach mit der Region verbinden, 
sind die Bundesstraße B 289 in Ost-West-Richtung und die Bun-
desstraße B 85 in Nord-Süd-Richtung. Die Bundesstraßen schlie-
ßen Kulmbach an das Autobahnnetz an, nämlich die A 9 (Berlin-
München) im Osten, die A 73 (Nürnberg-Erfurt) im Westen und die 
A 70 (Schweinfurt-Bayreuth) im Süden. In ca. 100 km Entfernung 
befindet sich der nächste überregionale Flughafen, Nürnberg. 
Kulmbach ist über die Bahnstrecke Bad Rodach-Bayreuth-Weiden 
an den ÖPNV angeschlossen. Perspektivisch wäre eine Anbindung 
an den Verkehrsverbund des Großraums Nürnberg wünschenswert. 

2 UNTERSUCHUNGSRAUM – GESAMTSTADT 
UND VERTIEFUNGSRÄUME

5 Regionalplan Oberfranken-Ost: Karte 1 Raumstruktur (© Regierung von Oberfranken)

6 (links): Schrägluftbild auf Gewerbe an der „Albert-Ruckdeschel-Straße“ 
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Ein Regionalbusliniennetz durchzieht den Landkreis Kulmbach, wo-
bei der zentrale Omnibusbahnhof (ZOB) in Kulmbach einen zentra-
len Knoten des Netzes darstellt.  

Interkommunale Kooperation
Die Große Kreisstadt Kulmbach ist Leitkommune des sog. „funktio-
nalen Teilraums“ der „Interkommunalen Natur-, Kultur- und Ener-
gie-Allianz Kulmbach Stadt und Land“, die neben Kulmbach weite-
re 8 Gemeinden, 2 Städte und 10 Marktgemeinden umfasst. Für 
den funktionalen Teilraum als Ganzes wurde ein Integriertes räum-
liches Entwicklungskonzept erarbeitet (siehe auch Kapitel 2.4), das 
zukünftig eine engere und nachhaltige Vernetzung von Stadt und 
Umland anstrebt. 

2.2 Historische Entwicklung 

Kulmbachs Geschichte lässt sich bis ins späte Frühmittelalter zu-
rückverfolgen. Nicht ein, sondern gleich drei nachweisbare Sied-
lungskerne – am Spiegel, am Grünwehr (10./11. Jahrhundert) und 
die im ersten Drittel des 12. Jahrhunderts durch die Grafen von 
Dießen-Andechs gegründete Marktsiedlung mit der ihrerseits be-
festigten Pfarrkirche St. Petri – wuchsen zu einem Gemeinwesen 
zusammen, das 1231 mit Stadtrechten versehen und in mehreren 
Abschnitten befestigt wurde (Abb. 7). 

Noch heute ist die mittelalterliche Anlage der einzelnen Siedlungs-
zellen im Stadtbild ablesbar, das in besonders hohem Maße durch 
das starke Relief der Landschaft und den Gegensatz zwischen dem 
Obermainischen Hügelland (dem so genannten „Gebirg“) und dem 
Tal des Weißen Mains geprägt ist: die Obere Stadt mit ihrem lang-
gestreckten Straßenmarkt, wie er vor allem für Altbaiern typisch ist 
und die Stadterweiterung der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
um den rechteckigen Marktplatz. Ebenfalls strukturell deutlich zu 
erkennen sind die mittelalterlichen Vorstadtbereiche am Holzmarkt 
und an der Fischergasse/Grünwehr mit ihren traditionellen Müh-
lenbetrieben am Mühlbach. Namensgebend für die Stadt war ein 
beim Maierhof entspringender und nach Durchfließen der Altstadt 
in den Weißen Main mündender Bach, dessen slawisch-althoch-
deutsche Bezeichnung „kulma“ („von der Bergkuppe herabfließen-
des Wasser“) der Volksmund nachmals zu „Kohlenbach“ verball-
hornte. Die Plassenburg, als idealtypische Stadtkrone mit hohem 
lokalen Identifikationswert auf dem Festungsberg über der Stadt 
thronend, datiert im Kern aus dem ersten Drittel des 13. Jahrhun-
derts. Sie ersetzte eine rund 100 Jahre ältere Anlage, deren genau-
er Standort bislang nicht ermittelt werden konnte. Nach Übergang 
der Stadt an die Hohenzollern war die Plassenburg 1396–1603 Re-
sidenz des Fürstentums Kulmbach und übernahm diese Rolle auch 
später noch mehrmals in Folge von Brandkatastrophen in der neu-
en Residenz Bayreuth und kriegerischer Auseinandersetzungen. 
Zweimal in seiner Geschichte wurde die Stadt Kulmbach weitge-
hend zerstört, und zwar 1430 durch die Hussiten sowie 1553 im 
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Bundesständischen Krieg. Die Stadtstruktur blieb beim Wiederauf-
bau im Wesentlichen erhalten (Abb. 7 und 9).

1810 fiel Kulmbach mit dem Markgraftum Brandenburg-Bayreuth 
an das Königreich Bayern. Bevölkerung und Baubestand stiegen in 
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts nur leicht an, sodass die 
mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Strukturen bzw. Bebau-
ungsgrenzen auch bei der Erstellung der so genannten „Uraufnah-
me“, der ersten bayerischen Landesvermessung, 1851 klar ables-
bar waren (Abb. 9). Zentrales wirtschaftliches Standbein des proto-
industriellen Kulmbach bildeten seine Brauereien und Mälzereien, 
die seinen Ruf als „Stadt des Bieres“ begründeten. Ab der Gründer-

zeit der 1870er Jahre entwickelten sich, begünstigt durch den frü-
hen Anschluss an das Eisenbahnnetz (1847), daraus Industriebe-
triebe, deren Bauten das Antlitz der Stadt entscheidend prägten und 
prägen. Die traditionellen Mühlen am Weißen Main wurden teilwei-
se zu maschinisierten Kunstmühlen ausgebaut (u. a. Limmer und 
Beck). Dazu gesellte sich 1863 die Textilindustrie in Form der 
Kulmbacher Spinnerei, die das Wirtschaftsleben und die Bebauung 
der Stadt in entscheidender Weise mitgestalten sollte. Die Wirt-
schaftszweige ermöglichten nach Mitte des 19. Jahrhunderts den 
merklichen Anstieg der Bevölkerung von 3.771 im Jahre 1861 auf 
10.731 im Jahre 1910. 1902 ging die vormals selbständige Ge-
meinde Blaich, schon zuvor stark gewachsen und als Sitz der Brau-
erei Mönchshof bedeutender lokaler Wirtschaftsstandort, in Kulm-
bach auf. Das Wachstum spiegelte sich in der großangelegten Er-
weiterung der städtischen Bebauung wider, die nun vornehmlich 
auf das einigermaßen ebenen Gelände im Westen des alten Stadt-
kerns übergriff. Neben Austauschen der Gebäudesubstanz in der 
Altstadt durch neue Wohn- und Geschäftshäuser – und zwar insbe-
sondere an den zentralen Verkehrsachsen und Plätzen – entstanden 
etwa in der Mittelau an der Kronacher Straße Ansätze einer historis-
tischen Mietshausbebauung großstädtischen Charakters. Am Fes-
tungsberg und in den Hanglagen im Osten und Süden der Altstadt 
(insbesondere am Rehberg) sowie rund um den 1902 eröffneten 
Stadtpark entwickelten sich lockerer bebaute Quartiere mit Einfami-
lienhäusern und Villen. Neben dem betrieblichen Wohnbau (insbe-
sondere durch die Kulmbacher Spinnerei) prägten verschiedene 
Baugenossenschaften (u. a. Postbaugenossenschaft, Baugenos-
senschaft Kulmbach und Umgebung) ab den 1920er Jahren das 

7 Aktueller Schwarzplan mit Projektion der Siedlungsentwicklung Kulmbachs, 
von oben nach unten: 12. und 18. Jahrhundert sowie 2021 (© Sebastian 
Gulden, auf Basis von: Thomas Gunzelmann / Angelika Kühn / Christiane 
Reichert: Kulmbach. Das städtebauliche Erbe [Arbeitshefte des Bayerischen 
Landesamtes für Denkmalpflege, 102]. München 1999).

8 Gesamtansicht Kulmbachs mit der Plassenburg vom Nordwesten. Stahlstich 
des Bibliographischen Instituts Hildburghausen, vor 1847 (Privatbesitz).

9 Ausschnitt aus der Uraufnahme Kulmbachs von 1851 (Originalmaßstab 1:2.500, nicht maßstabsgerecht wiedergegeben) mit dem im ISEK abgedeckten Bereich 
des Siedlungskörpers (Bayerisches Landesamt für Digitalisierung, Breitband und Vermessung) 
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Stadtbild durch ihre Neubauprojekte mit. Die mittelalterliche und 
frühneuzeitliche Stadtbefestigung wich ab dem 19. Jahrhundert zu 
erheblichen Teilen dem Bedarf an Bauplätzen und verkehrsgerech-
ten Einfahrten in den Stadtkern, etwa am Kressenstein und dem 
Grünwehr, wo die früheren Torsituationen noch heute anhand der 
Bebauung und Raumbildung erkennbar sind.

Im 20. Jahrhundert erfuhren Stadt- und umgebende Kulturlandschaft 
bedeutende strukturelle Veränderungen, die sich auch an anderen 
deutschen Städten vergleichbarer Größe und Bedeutung in ähnlicher 
Form einstellten: Die Anlage der Flutmulde, die Kulmbach vor Über-
schwemmungen schützen sollte, veränderte 1932–1934 den bereits 
anthropogen beeinflussten Lauf des Weißen Mains und seiner Ufer-
landschaft, wobei der frühere Verlauf, der Mühlbach, als Nebenarm 
erhalten blieb. Im Zweiten Weltkrieg blieben die Schäden durch Luft-
angriffe, die zuvorderst den Bahnanlagen galten, vergleichsweise ge-
ring. Die beschädigte oder zerstörte Bausubstanz – etwa an der Plas-
senburg und der Fischergasse – wurde in den Nachkriegsjahren in-
standgesetzt bzw. durch Neubauten zumeist in dem Bestand mehr 
oder minder angepassten Formen ersetzt. Durch Eingemeindungen 
und Stadtausbau hat sich die Einwohnerzahl zwischen 1939 und 
2021 von 12.641 auf rund 25.300 verdoppelt: 1946 und 1972 im 
Rahmen der Gemeindegebietsreform in Bayern verleibte sich Kulm-
bach zahlreiche umliegende Gemeinden ein, darunter Mangersreuth, 
Weiher und Burghaig, die heute mit der Kernstadt baulich verschmol-
zen sind, sich aber ihre historischen Zentren bewahren konnten. In 
den Randbereichen der Kernstadt entstanden neue Wohnsiedlungen 
mit Ein- und Mehrfamilienhäusern, unter denen die Wohnanlage Har-
denberghof (1950–1953), das Hansaviertel (1962 ff.) und der Wohn-
turm-West (1969) besonders hervorstechen. In der Mittelau sowie 
zwischen Kreuzstein und westlicher Stadtgrenze bildeten sich um-
fangreiche Industrie- und Gewerbegebiete. Unter dem Eindruck der 
„autogerechten Stadt“ erfolgte der Ausbau der Hauptverkehrsstraßen, 
namentlich der die Kernstadt tangierenden Bundesstraßen 85 und 
229 (Westtangente). Flächensanierungen und Großbauprojekte, die 
heute aus denkmalpflegerischer Sicht als problematisch gelten dür-
fen, veränderten ab den späten 1960er Jahren nachhaltig das Bild der 
Kernstadt. Besonders einschneidend waren der Abbruch der Braue-
reien Sandler (1982 ff.) am Grünwehr und EKU (1969 ff.) an der Sutte 
mit Anlage des EKU-Platzes als citynahe Kfz-Stellfläche nebst Tiefga-
rage, Randbebauung in weitläufig historisierender Anpassungsarchi-
tektur und der neuen Stadthalle sowie 1979 die Errichtung des Ein-
kaufszentrums „Kaufplatz“ an Stelle der aus dem 19. Jahrhundert 
stammenden Grefenmühle zwischen Mühlbach und Kressenstein.

Aktuell steht die Stadt vor neuerlichen Veränderungen, die sich durch 
den strukturellen Wandel eingestellt haben, allen voran die Neuge-
staltung des abgeräumten Kaufplatzareals und die Schaffung des 
„Kreativquartiers Weißer Main“ auf dem Gelände des Güterbahnho-
fes und der Kulmbacher Spinnerei, auf die in diesem Bericht aus ver-
schiedenen Perspektiven der Stadtentwicklung eingegangen wird.

Verfasser: Sebastian Gulden

2.3 Betrachtungs- und Vertiefungsräume

Das vorliegende ISEK betrachtet nachfolgend zunächst übergeord-
net die Gesamtstadt, bevor es vertiefend teilräumlich auf die Innen-
stadt eingeht. Somit bezieht sich die sektorale Analyse im Kapitel 
vier auf die Gesamtstadt Kulmbach mit teilweise vertiefenden Aus-
sagen zur Kernstadt.

Der vertiefende Betrachtungsraum für das vorliegende ISEK um-
fasst die Innenstadt von Kulmbach. Er umfasst im Wesentlichen die 
Stadtteile Altstadt, Innenstadt Süd, Innenstadt, Innenstadt West, In-
nenstadt Ost und Innenstadt Nord sowie in Teilen Mittelau. Diese 
werden im Weiteren in die fünf Teilräume Kernstadt, Kreativ-Quar-
tier Weißer Main, nördlicher Innenstadteingang, östlicher Innen-
stadteingang und westlicher Innenstadteingang gegliedert und ver-
tiefend betrachtet (vgl. Kapitel 5). 

2.4 Rechtliche Grundlagen, vorhandene Konzepte 
und Förderkulissen

Flächennutzungsplan
Der Flächennutzungsplan für Kulmbach liegt aktuell in der Fassung 
vom 29.05.2002 vor. Darin sind die beabsichtigten gesamtstädti-
schen Flächennutzungen dargestellt. Außerhalb der Kernstadt sind 
neben den wenigen Siedlungsgebieten der Dorfkerne (Wohnbau- 
und gemischte Bauflächen) vorwiegend landwirtschaftliche Flä-
chen dargestellt, außerdem Waldgebiete, die sich insbesondere in 
einem Band von Nordwesten bis Südosten ziehen. Zudem gibt es 
einzelne Standorte für Versorgungsanlagen (Klärwerk etc.). 

In der Kernstadt sind vorwiegend Wohnbauflächen sowie gemisch-
te Bauflächen, zwischen der Altstadt und den Siedlungsgebieten 
nördlich des Weißen Mains großflächig Gewerbegebiete darge-
stellt. Einzelne ausgewiesene Gewerbegebiete am Rande der Kern-
stadt sind bisher nicht erschlossen. Im zentralen Stadtgebiet liegen 
außerdem einige Flächen für Gemeinbedarfe (Schulen, öffentliche 
Einrichtungen, etc.). Zudem sind im Flächennutzungsplan die 
städtischen Grünflächen, wie Stadtpark, Friedhof und Plassenburg, 
aber auch straßenbegleitende Grünflächen entlang der B 85, darge-
stellt. Die Uferbereiche entlang des Weißen Mains sind hingegen 
hauptsächlich als landwirtschaftliche Flächen dargestellt. 

Bebauungspläne
Im ISEK-Gebiet liegen derzeit mehrere rechtsverbindliche Bebau-
ungspläne vor. Diese treffen baurechtliche Festlegungen u. a. für 
die entsprechenden Gebiete im Hinblick auf die Art und Weise der 
möglichen Bebauung und die Nutzung der betroffenen Freiflächen. 
Im weiteren Verlauf der Planungen für konkrete Maßnahmen werden 
diese Festlegungen im Einzelnen zu berücksichtigen sein. 

10 Flächennutzungsplan 
(© Stadt Kulmbach)
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Weitere Planungen und Konzepte
Seit 2020 gibt es das Innenentwicklungskonzept und kommu-
nale Flächenmanagement für Kulmbach. Dieses ist integraler 
Bestandteil der ISEK-Betrachtungen, insbesondere im Kapitel 
„Wohnen in Kulmbach“. 

Im Radverkehrskonzept sind Verbesserungen des Radwegenet-
zes geplant (siehe auch Kapitel „Verkehr“ und „Energie und Klima-
schutz“). 

Bereits 2011 wurde ein Integriertes Klimaschutzkonzept für den 
Landkreis Kulmbach erstellt, das CO₂-Emissionen bilanziert, einen 
Klimaschutzfahrplan, ein Konzept für die Öffentlichkeitsarbeit und 
einen Maßnahmenkatalog enthält. Das Konzept zur Standortbe-
wertung von Photovoltaik-Freiflächenanlagen wird die Ent-
wicklung im Bereich Solarenergie voranbringen. Beide Konzepte 
werden im Kapitel „Energie und Klimaschutz“ näher betrachtet. 

Die Rahmenplanung Campus von 2019 ist ein städtebauliches 
Rahmenkonzept, das Perspektiven für die zukünftige Entwicklung 
der Gründerstadt aufzeigt. Es wurde in allen Teilen des vorliegen-
den ISEKs berücksichtigt. 

Für den Einzelhandel wurden 2007/2009 Bestandsdaten und Ent-
wicklungspotenziale erhoben. Diese Untersuchung ist insbesonde-
re in die Kapitel 4.4 und 4.5 des vorliegenden ISEKs eingeflossen 
und bildet die Basis für das integrierte Einzelhandelskonzept. 

Integriertes Räumliches Entwicklungskonzept (IRE) Kulm-
bach Stadt und Land
Das IRE wurde im Jahr 2014 für den Zeitraum 2014-2020 erarbei-
tet, dabei war Kulmbach die leitende Kommune. 

Handlungsfelder des IRE sind die folgenden Themen: 

• Innenentwicklung, Kultur-/Naturerbe und Tourismus, 
• wirtschaftsstrukturelle Entwicklung, 
• Forschung, 
• Energieeffizienz und
• grüne Infrastruktur. 

Im Projektteil wurden Maßnahmenkonzepte zu den einzelnen Ge-
meinden für jedes der Handlungsfelder erarbeitet. Die Stadt Kulm-
bach ist in beinahe jedem Handlungsfeld vertreten. Folgende Maß-
nahmen und Projekte wurden im IRE formuliert: 

• Sanierung und Nachnutzung Marktplatz 13/Waaggasse 2
• Umstrukturierung Kaufplatzareal
• Neugestaltung Zentralparkplatz
• Reaktivierung ehemaliger Güterbahnhof
• Revitalisierung „Alte Spinnerei“
• Bier- und Museumsweg
• Modernisierung Museenlandschaft (Plassenburg, Mönchs-

hof)
• Energetische Sanierung Schlachthof
• Gewerbeflächenerschließung
• Bürogebäude Mönchshof
• Gründung Technische Akademie für Klimaschutz und Energie-

effizienz (TAKE)
• Standortsicherung Forschungsstelle für Nahrungsmittelquali-

tät (ForN)
• Energetische Sanierung „Trendel Villa“/ Amt für Landwirt-

schaft
• Energetische Sanierung Bauamt
• Energetische Sanierung Pestalozzischule und Max-Hundt 

Schule
• Energetische Sanierung Markgraf-Georg-Friedrich-Gymnasi-

um
Stadtumbaugebiet
Das bestehende Stadtumbaugebiet in der Kulmbacher Kernstadt 
umfasst nahezu die komplette Kernstadt mit fast allen Sanierungs-
gebieten (siehe unten) sowie zusätzlich weitere Gewerbegebiete 
nördlich der Altstadt, inklusive Mönchshof und E.-C.-Baumann-
Straße. Es besteht seit 2005 und ist Teil des Städtebauförderpro-
gramms Stadtumbau West. Aus dem Jahr 2005 liegt ein umfassen-
des Konzept zur schwerpunktmäßigen Entwicklung bestimmter 
Teilbereiche vor. Im Jahr 2017 wurde das Stadtumbaugebiet um 

die Flächen des alten Güterbahnhofgeländes und die für die Uni-
versitätsentwicklung angedachten Flächen erweitert. In diesem 
Rahmen wurde auch die nun vorliegende Aktualisierung des ISEK 
von 2009 im Stadtrat beschlossen, um den aktuellen Entwicklun-
gen in einer integrierten und gesamtstädtischen Weise Rechnung 
zu tragen. 

Sanierungsgebiete
In der Kulmbacher Kernstadt gibt es derzeit fünf förmlich festgeleg-
te Sanierungsgebiete: 

• Sanierungsgebiet I vom 09.05.1975: von EKU-Platz und 
Stadthalle über Fischergasse bis Günwehr, inklusive Park am 
Weißen Main (Ruster Garten) und Parkplatz Schwedensteg

• Sanierungsgebiet Ia vom 29.12.1983: südlich von Fischer-
gasse und rund um Grünwehr

• Sanierungsgebiet III vom 04.04.1991: Die historische Kulm-
bacher Altstadt zwischen Schießgraben und Marktplatz / Obe-
re Stadt

• Sanierungsgebiet IV vom 21.11.2001: rund um Kressenstein 
und Fritz-Hornschuh-Straße

• Sanierungsgebiet V vom 18.05.2004: zwischen Obere Stadt 
und Röthleinsberg

Alle Sanierungsgebiete sollen abgerechnet werden. 

11 Bestehende Bebauungspläne in der Kulmbacher Innenstadt (Lila: Urplan, 
Blau: Änderungsplan)

12 Abgrenzung des bestehenden Stadtumbaugebiets (lila umrandet) und der noch bestehenden Sanierungsgebiete
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3.1 Lenkungsgruppe

Zur Erarbeitung des ISEK wurde ein projektbegleitendes Gremium 
in Form einer Lenkungsgruppe gebildet. Die Lenkungsgruppe tagte 
regelmäßig und setzt sich im Kern aus Mitgliedern der Verwaltung, 
politischen Vertreterinnen und Vertretern, der Regierung Oberfran-
ken und der beauftragten Planungsbüros der Firmen UmbauStadt 
PartGmbB, Gesellschaft für Markt- und Absatzforschung mbH und 
R+T Verkehrsplanung GmbH. Ergänzt wurde die Lenkungsgruppe 
durch weitere Gutachtende der unterschiedlichen Fachbeiträge. 

In den Sitzungen wurden Zwischenergebnisse vorgestellt und mit 
allen Anwesenden diskutiert. Allen Beteiligten wurde die Möglich-
keit gegeben aktiv am gesamten Prozess mitzuwirken und sich zu 
integrieren. Anregungen zu den einzelnen Handlungsfeldern und 
Projekten des ISEK wurden aufgenommen und eine erste Prioritä-
tensetzung der Handlungsvorschläge vorgenommen.

3.2 Onlinebeteiligung 

Aufgrund der Corona-Pandemie konnten keine Beteiligung der Bür-
gerschaft durchgeführt werden. Stattdessen wurde eine Online-Be-
teiligungsplattform eingerichtet. Diese projektbegleitende Home-
page (www.kulmbach-mitgestalten.de) diente zum einen dazu, die 
interessierte Bürgerschaft über den Projektfortschritt, die Ziele, den 
Zweck und den Ablauf des ISEK zu informieren. Dabei wurde auf 
der Homepage zusammengestellt, worum es bei dem ISEK-Prozess 
geht und wie der zeitliche Ablauf aussieht. Außerdem wurden erste 
Zwischenergebnisse, wie die SWOT-Analyse, präsentiert. 

Zum anderen diente die Website der öffentlichen Beteiligung und 
Befragung. Die Beteiligung war in zwei Phasen unterteilt. Die erste 
Phase lief über acht Wochen und startete Anfang September 2021. 
In dieser Phase war die Bewohnerschaft von Kulmbach dazu aufge-
rufen an einer Befragung teilzunehmen, die die verschiedenen Be-
reiche von Städtebau über Freiraum und Einzelhandel bis hin zu 
Verkehr abgefragt hat. An dieser Befragung nahmen insgesamt 118 
Personen teil.

Befragung
Von den 118 Befragten gaben 52 an, in der Innenstadt oder Innen-
stadtnah zu wohnen. Das Geschlechterverhältnis war nahezu aus-
geglichen. Die meisten Antworten kamen aus den mittleren Alters-
gruppen, zwischen ca. 36 und 65 Jahren. Die Auswertung lässt da-
her nur indirekt Rückschlüsse auf die Meinung von Kindern und Ju-
gendlichen sowie über 66-Jährigen zu. 

Auf die eingangs gestellte Frage, ob die Befragten sich gerne in der 
Innenstadt aufhalten, gab eine überwiegende Mehrheit der Befrag-
ten an, dass sie sich sehr gerne (12 %) oder gerne (58 %) in der 
Innenstadt aufhalten, nur 23 % halten sich ungerne dort auf. 

Die Befragung beinhaltete im Folgenden drei Frageblöcke zu den 
Themen Wohnen/Städtebau/Freiräume, Verkehr/Mobilität und Nah-
versorgung/Einzelhandel/Tourismus, in denen jeweils detailliert 

3 BETEILIGUNG 

13 Front-Page Beteiligungshomepage

14 (links): Schrägluftbild mit Blick auf das Areal Mönchshof 

15 Altersverteilung der Befragen in Prozent (insg. 118 Datensätze)

16 Halten Sie sich gerne in der Innenstadt auf? (insg. 118 Datensätze)
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Im Bereich Nahversorgung, Einzelhandel und Tourismus wurden 
insbesondere die Angebote an Veranstaltungen und Gastronomie 
positiv bewertet. Beim Angebot an Grundversorgung und speziali-
siertem Einzelhandel ergab sich ein gemischteres Bild, die Erreich-
barkeit wurde jedoch als eher gut bewertet, ebenso wie die medizi-
nische Versorgung in der Stadt. Die Befragten schätzten besonders 
das allgemeine Stadtbild und die Atmosphäre in der Innenstadt so-
wie ihre Fußgängerfreundlichkeit und Aufenthaltsqualität. Kritisiert 
wurde hingegen eine mangelnde Vielfalt des Einzelhandelsangebo-
tes. Das vorliegende ISEK orientiert sich an den hier genannten 
Stärken, insbesondere in Bezug auf die fußläufig erschließbare In-
nenstadt mit hoher Aufenthaltsqualität. Hierauf sollte auch weiter-
hin ein besonderes Augenmerk in der Stadtentwicklung liegen. 

Auf die abschließende Frage danach, wozu in Kulmbach mehr ge-
tan werden sollte, wurden von den Befragten insbesondere die ge-
zielte Belebung leerstehender Gebäude sowie die Sanierung her-
untergekommener Gebäude als sehr wichtig bewertet, außerdem 
eine verstärkte Ansiedlung von Einzelhandel und Nahversorgung 
sowie Angebote für Kinder und Jugendliche. Fast genau so wichtig 
fanden die Befragten eine Verbesserung der Erreichbarkeit und Ver-
knüpfung der Ortsteile mit der Innenstadt sowie die Aufwertung von 
Straßen und Plätzen. Über die vorgegebenen Antwortmöglichkeiten 
hinaus wurde insbesondere die Verbesserung des Radverkehrsnet-
zes und der Klimaschutz als wichtige Themen benannt. 

Die detaillierte Auswertung einzelner Aspekte der Befragung der 
Bürgerschaft ist in die einzelnen, thematischen Analysekapitel ein-
geflossen und bildet damit eine wichtige Grundlage des vorliegen-
den ISEK. 

Interaktive Beteiligung 
Parallel zur Befragung wurde eine interaktive Beteiligung online 
durchgeführt. Das integrierte Kartentool bot die Möglichkeit eine 
Verortung von Stärken, Schwächen und Wünschen in einer Karte. 
Somit konnten Bürgerinnen und Bürger direkt auf der Karte Anre-
gungen markieren und weitere Texte, Fotos und Dateien hinzufü-
gen. Neben der Karte war außerdem ein Conceptboard eingerichtet. 
Dort konnten ortsunspezifische Vorschläge eingereicht werden. Die 
eingereichten Vorschläge wurden auf einer Karte dargestellt. Inter-
essierte Bürgerinnen und Bürger hatten die Möglichkeit, dem je-
weiligen Vorschlag entweder direkt ihre Zustimmung zu geben, 
eine Diskussion zu beginnen oder eine begonnene zu kommentie-
ren. Insgesamt wurden 107 Beiträge innerhalb der fünf vorgegeben 
Themenfelder (Städtebau, Verkehr, Grün- und Freiflächen, Einzel-
handel, Sonstiges) eingereicht. 

Auszugsweise werden die zentralen Ergebnisse der interaktiven Be-
teiligung nach Themen geordnet in den Kategorien Stärken/Schwä-
chen/Wünsche aufgeführt. Doppelnennungen und verwandte Bei-
träge wurden dabei zusammengenommen. 

Thema Städtebau (22 Beiträge)
Zentrale Stärken
• Burgbergareal als Wahrzeichen der Stadt weiter qualifizieren,  

z. B. in Form eines Burgweges
• Saniertes Stadtbauamt ist ein städtebauliches Highlight  von 

Kulmbach 
• Der Bahnhofsinnenbereich wurde ansprechend umgestaltet. 

Entsprechende Fortführung wird im Bahnhofsaußenbereich 
gewünscht, insbesondere zur Steigerung der Barrierefreiheit 
und Zugänglichkeit 

• Flächenpotenzial am Parkplatz Schwedensteg nutzen, z. B. für 
Wohnbebauung 

Zentrale Schwächen 
•  Allgemeiner Mangel an Grünflächen, Wunsch nach Grünflä-

chen mit multifunktionaler Gestaltung wie Sitz- und Liegeflä-
chen, Wasserspielplatz o. ä.

• Sanierungsbedarf der Gebäude an der Spitalgasse/Fischer-
gasse/Grühnwehr/Kronacher Straße für eine Verbesserung 
des Stadtbildes 

• Verschmutzter und verwahrloster Zustand des öffentlichen 
Raums in der Gasse zwischen Kressenstein und Karl-Jung-
Straße

Zentrale Wünsche 
• Entwicklung des Kaufplatzareals im Sinne der Bevölkerung: 

die Zufriedenheit der Bürgerschaft mit spezifischen Angeboten und 
dem Zustand der städtischen Räume sowie das individuelle Nut-
zungsverhalten abgefragt wurden. 

Diese inhaltlichen Ergebnisse der Befragung sind in die themati-
schen Kapitel des ISEK eingeflossen und sollen daher im Folgen-
den nur überblicksartig wiedergegeben werden. 

Im Bereich Wohnen lässt sich herausstellen, dass insbesondere 
das Wohnangebot in der Innenstadt negativ bewertet wurde im Ver-
gleich zum Wohnangebot in den umliegenden Ortsteilen. Verbes-
serungsbedarf wurde mit Blick auf das Wohnen für Familien und 
Singles, sowie das Preisniveau formuliert. Einige sahen auch Ver-
besserungsbedarf beim Wohnangebot für ältere Menschen. 

Die meisten Befragten sind zufrieden mit dem allgemeinen Bauzu-
stand der Stadt, ihrer Gebäude, Plätze und Grünflächen. Sie fühlen 
sich überwiegend sicher und sind insgesamt zufrieden mit dem 
Angebot an öffentlichen Plätzen und ihrer Gestaltung sowie dem 
Freizeit- und Kulturangebot in der Stadt. Die Gestaltung der Grün-
flächen wurde positiv bewertet, das Angebot an Grünflächen könnte 
sich aber noch verbessern. Verbesserungsbedarf sehen die meis-
ten Befragten außerdem in der räumlichen Situation für Kinder und 
Jugendliche. Da diese nur vereinzelt an der Befragung teilgenom-

men haben, sollte auf diese Bedarfe ein besonderes Augenmerk 
gelegt werden. 

Im Bereich Mobilität und Verkehr fiel auf, dass die meisten Befrag-
ten nur sehr selten den ÖPNV oder das Fahrrad als Verkehrsmittel 
nutzen und insbesondere das Radwegenetz schlecht bewertet wur-
de. Viele gaben an, dass sie bei besserer Taktung und kürzeren 
Fahrzeiten häufiger den öffentlichen Nahverkehr nutzen würden. 
Bessere Radwege und Abstellmöglichkeiten würden zudem die 
Mehrheit der Befragten zu häufigerem Radfahren bewegen. 

Mit dem Fußwegenetz waren die meisten Befragten grundsätzlich 
zufrieden und gaben an, regelmäßig zu Fuß zu gehen. Die Gründe 
für die sehr häufige Nutzung des Autos sind laut den Befragten viel-
fältig. Besonders für Einkäufe, wegen seiner Schnelligkeit und als 
sicheres Verkehrsmittel wird das Auto geschätzt. Aber auch aus be-
ruflichen Gründen, wegen mangelndem ÖPNV oder Radwegen, aus 
Preisgründen oder rein aus Gewohnheit wird das Auto genutzt. Dazu 
passt, dass die Verkehrs- und Parkplatzsituation insgesamt über-
wiegend gut bewertet wurde, während das Radwegenetz und das 
Angebot an alternativen Verkehrslösungen als schlecht empfunden 
wird. Hier liegen demnach die hauptsächlichen Herausforderungen 
für eine nachhaltige Stadtentwicklung in den nächsten Jahren. 

17 Zu welchen Themen sollte in Kulmbach mehr getan werden? (insg. 118 Datensätze)

18 Wo sehen die Bürger:innen die Stärken in ihrer Stadt?  

19 Wo sehen die Bürger:innen die Schwächen in ihrer Stadt?  
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Conceptboard/Sonstiges (23 Beiträge)
Zentrale Stärken
• Historische Gebäude
• Lange Einkaufsstraße
• Kulmbach - Tor zum Main

Zentrale Schwächen
• Parkplatzmangel an der beruflichen Schulen 
• Fehlende Zugänglichkeit zum Fluss 

Zentrale Wünsche
• Errichtung von Outdoor Sportmöglichkeiten (z. B. Calisthe-

nics Park, Mountainbikestrecke)
• Ausbau des gastronomischen Angebots 
• Schaffung von Aufenthaltsflächen 
• Innenstadtnahe Aktivitäten für Jugendliche anbieten 
• Co-Workingsspaces anbieten 

2. Phase Beteiligung (Beginn ab Februar 2022)
In der 2. Phase der Beteiligung wurden die, aus den Leitbildern und 
der 1. Phase der Beteiligung entwickelten, potenziellen Einzelmaß-
nahmen in ihrem jeweiligen Arbeitsstand unter “Maßnahmenvor-
schläge“ veröffentlicht. Auf einer Übersichtskarte wurden diese 
einzelnen Maßnahmen in dem Untersuchungsraum verortet. Hinter 
jedem dieser Markierungen befand sich eine potenzielle Maßnah-
me, deren Rahmenbedingungen in einem PDF genauer beschrie-
ben werden. Darin befanden sich die erkannten Mängel des Areals 
und daraus abgeleitete Zielempfehlungen. Interessierte Bürger:in-
nen hatten dort weiterhin die Möglichkeit, dem jeweiligen Vor-
schlag entweder direkt ihre Zustimmung zu geben, eine Diskussion 
zu beginnen oder eine Begonnene zu kommentieren. Selbstver-
ständlich konnten auch Hinweise innerhalb der vorgeschlagenen 
Maßnahmen gegeben werden, welche die nähere Umgebung be-
treffen.

Das Beteiligungstool war von Mitte Januar bis Ende Februar freige-
schaltet und bot damit über sechs Wochen die Möglichkeit, Anre-
gungen, Wünsche und Ideen zu den veröffentlichten 42 Maßnah-
men zu äußern. Zu den unterschiedlichen vorgeschlagenen Maß-
nahmen wurden insgesamt 52 Kommentare verfasst. In diesem 
Zeitraum konnten die vorgeschlagenen Maßnahmen außerdem in 

drei Kategorien (sehr wichtig, wichtig, unwichtig) bewertet werden. 
Hieraus ließ sich die Akzeptanz und Bedarfe aus der Öffentlichkeit 
ermitteln.Die Maßnahmensteckbriefe im Kapitel 8 zeigen die Be-
wertungsergebnisse in Diagrammform. 

Wünsche sind hierbei: Einbezug aller Altersgruppen, Schaf-
fung von Treffpunkten für die Bürgerschaft und Studierende  
(z. B. öffentliche Mensa), touristische Übernachtungsmög-
lichkeiten, altersgerechtes Wohnen, Sozialgeförderter Woh-
nungsbau

• Aufwertung der Basteigasse
• Erhaltung des baulichen Industrieerbes 

Thema Verkehr (40 Beiträge)
Stärken zum Thema Verkehr wurden nicht genannt. 

Zentrale Schwächen
• Fehlende ÖPNV-Erschließung am Freibad und Eisbahn 
• Hohe Verkehrsbelastung und Luftverschmutzung am Schwe-

densteg
• Gesamtes Stadtgebiet weist erhebliche Mängel in der Fahr-

radinfrastruktur auf
• Schlechter Zustand der Albert-Rückdeschel-Straße, Straßen-

sanierung wird angeregt

Zentrale Wünsche
• ÖPNV-Erschließung am Schwedensteg
• Verkehrsberuhigung im Innenstadtgebiet (Tempo 30-Zone) 
• Förderung der fuß- und radläufigen Situation im Stadtgebiet 

bei Entlastung vom Kfz-Verkehr, z. B. verbesserte Ampelfüh-
rung, Zebrastreifen, Aufhebung von Einbahnstraßen für den 
Radverkehr, übergeordnetes Radverkehrskonzept

• Bahnhof als Mobilitätspunkt nutzen z. B. Errichtung eines Mo-
bility-Hubs 

• Einrichtung eines Busshuttlesystems zur Plassenburg 

Thema Grün- und Freiflächen (20 Beiträge)
Stärken zum Thema Grün- und Freiflächen wurden nicht genannt.

Zentrale Schwächen
• Schlechte Wasserqualität des Weißen Mains

Zentrale Wünsche
• Zugang und Aufenthaltsorte am Weißen Main schaffen (z. B. 

am Kaufplatzareal mit naturnaher Aufwertung des Ufers)
• Fläche des Kaufplatzareals für einen Abenteuer-/Wald-/Was-

serspielplatz nutzen 
• Qualifizierung des Stadtparks, vor allem hinsichtlich Lärm-

schutzmaßnahmen 
• Bereitstellung von Flächen für Urban Gardening Projekte 
• Verbesserung der Wasserqualität des Weißen Mains
• Erweiterung von Grünverbindungen, z. B. entlang der Straße 

Am Kreuzstein 

Thema Einzelhandel (3 Beiträge)
Zentrale Stärken zum Thema Einzelhandel  wurden nicht genannt. 
Zentrale Schwächen
• Verwahrlosung des öffentlichen Raums in der Straße Obere 

Stadt
Zentrale Wünsche
•  Funktionale und gestalterische Aufwertung der Straße Obere 

Stadt
•  Einkaufsstraße im Interesse der vorhandenen Geschäfte aus-

bilden 

20 An welchen Orten wurden Wünsche geäußert?  

21 Ausschnitt Conceptboard  

22 Vorschau Bewertungsdiagramm

23 (unten) Ausschnitt Auswertung auf Projektebene 

3.2 Projektentwicklung Kaufplatzareal

14 eingegangene Bewertungen
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4.1 Stadtstruktur

Kulmbach ist in folgende 16 Gemarkungen untergliedert:

Blaich, Burghaig, Höferänger, Katschenreuth, Kauernburg, Kirch-
leus, Kulmbach, Kulmbacher Forst, Lehenthal, Leuchau, Lösau, 
Mangersreuth, Melkendorf, Oberdornlach, Ziegelhütten, Ziegelhütt-
ner Forst.

Statistisch gesehen waren zum Stichtag 31.12.2019 rund 13,1 % 
der Gesamtfläche Kulmbachs Siedlungsfläche. Davon sind 558 ha 
Wohnbau- und 289 ha Industrie- und Gewerbeflächen. Die Ver-
kehrsflächen haben einen Anteil von 5,9 % an der Gesamtfläche. 
Insgesamt sind von der Bodenfläche also 18,8 % Siedlungs- und 
Verkehrsflächen. Dieser Anteil hat sich seit 2014 nur leicht erhöht 
(um 0,3 % der Gesamtfläche), sodass der Versiegelungsgrad nur 
geringfügig gestiegen ist. Hintergrund ist wohl der Bevölkerungs-
rückgang (siehe Kapitel Demografie und Wohnen). 

Die Vegetation macht mit 80 % den Großteil der Fläche im 
Stadtgebiet aus (unterteilt in 45,3 % landwirtschaftliche Flächen 
und 30,1 % Waldflächen). Gewässer nehmen lediglich 1,1 % der 
Flächen ein. 

„Das Stadtbild Kulmbachs ist von vier Siedlungstypen geprägt:
Die verdichtete Siedlungslandschaft im Stadtkern, die gartenge-
prägte Siedlungslandschaft der Ortsteile, die Industrielandschaft 
parallel der Bahnlinie sowie die umgebende Kulturlandschaft.

Die verdichtete Siedlungslandschaft umfasst den historischen 
Stadtkern und seine bis ins frühe 20. Jahrhundert reichenden Er-
weiterungsgebiete: Vom Stadtpark im Westen über die Kommun-
bräu im Osten und das Amtsgericht im Süden spannt sich entlang 
der beiden (teilweise überdeckten) Wasserläufe Mühl- und Kohlen-
bach eine T-förmige Stadtfigur (Innenstadtstern). Die verdichtete 
Siedlungslandschaft ist überwiegend durch kleinteilige Parzellen 
geprägt. 

Die gartengeprägte Siedlungslandschaft der durchgrünten Wohn-
gebiete in den Ortsteilen umgibt den Stadtkern weiträumig, jedoch 
meist ohne direkte Verbindung mit ihm. Bemerkenswert ist die 
überwiegend einheitliche Erschließungs- und Baustruktur aus der 
Mitte des 20. Jahrhunderts mit überwiegend traufständischen Ein-
familienhäusern parallel zu den Höhenlinien. 

Die großmaßstäbliche Industrielandschaft ist wie ein Teppich ent-
lang der Bahnlinie als historische Entwicklungsachse aufgespannt. 
Wesentliches Charakteristikum ist die Begrenzung der Ausdehnung 
durch (geographische) Barrieren: die Flutmulde des Weißen 
Mains / B 289 im Norden, die Bahnlinie und der Stadtkern mit der 
aufsteigenden Topographie im Süden. Prägend sind auch die groß-
flächig geschnittenen Grundstücke, die heute mit einem relativ 

gleichmäßigen Netz aus Brachflächen und Leerständen überzogen 
sind.

Die alles umschließende Kulturlandschaft prägt das Stadtbild 
Kulmbachs durch zwei Hauptelemente: Die bewaldeten Hänge des 
obermainischen Hügellandes und die offene Auenlandschaft des 
Maintals. Gerade die Lage des historischen Stadtkerns am Fuße der 
Plassenburg und des Rehberges spiegelt diese landschaftsräumli-
che Charakteristik exemplarisch wider. Am perspektivischen End-
punkt der städtischen Hauptverbindungen erscheint meist ein be-
waldeter Hang als grüner Horizont. 

Großsolitäre, allen voran die Plassenburg, aber auch einige Indus-
triebauten wie die Spinnerei, die Kulmbacher Brauereien, die Firma 
Raps, der Bergophor-Turm oder das Wohnhochhaus an der Bay-
reuther Straße stellen Landmarken dar, die die Silhouette der Stadt 
prägen.“ (ISEK Kulmbach 2009)

2009 wurde ausgehend von dieser Beschreibung der Stadtstruktur 
ein Fokus auf die Verbindung der Altstadt mit den umgebenden 
Stadtstrukturen gelegt und bereits eine gesamtstädtische Aktivie-
rungsstrategie angeregt. Heute sind diese Ziele grundsätzlich noch 
aktuell, allerdings haben sich Schwerpunktbereiche der städtebau-
lichen Entwicklung herausgebildet, insbesondere mit dem geplan-
ten neuen Campusareal. Es gilt jedoch weiterhin, das Augenmerk 
auf die städtischen Verknüpfungen der einzelnen Teilbereiche zu le-
gen und dabei ihre jeweils eigenen städtebaulichen, gestalteri-
schen und stadtbildprägenden Aspekte zu betonen. 

4.2 Demographische Entwicklung und Sozialstruktur 

Bevölkerungszahlen
In der Kreisstadt Kulmbach wohnen 27.672 Menschen (Stand 
2020). Davon leben 4.144 im Bereich der Kernstadt, also in den 
Stadtteilen: Altstadt, Innenstadt, Innenstadt Ost, Innenstadt Süd, In-
nenstadt West und Innenstadt Nord.

Seit den 2000er-Jahren hat Kulmbach ein leicht negatives Wande-
rungssaldo, es sind also mehr Menschen aus der Stadt fortgezogen  
als hinzugezogen. Ab dem Jahr 2015 kann allerdings eine Zunah-
me der Zuzüge festgestellt werden. Auch wenn diese die sinkende 
Geburtenzahl und allgemeine Alterung der Gesellschaft nicht aus-
gleichen kann, deutet sich hier dennoch eine Veränderung an. 

Nicht alle Ortsteile sind gleichermaßen von Schrumpfung betrof-
fen. Das Innenentwicklungskonzept Kulmbach (IEWK) von 2020 
trifft folgende Aussage zur Entwicklung der Einwohnerzahlen in den 
einzelnen Ortsteilen: 

„Die Analyse der Bevölkerungsentwicklung (Haupt- und Erstwohn-
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sitz) zwischen 2008 und 2018 zeigt hier, dass neben einem Groß-
teil „schrumpfender“ Teilorte einige Stadtteile Einwohnerzuwächse 
verzeichnen konnten. Zuwächse konnten vor allem die Altstadt 
(+ 33 EW), Burghaig (+ 17 EW), Goldenes Feld (+ 36 EW), In-
nenstadt (+ 50 EW), Innenstadt Ost (+ 75 EW), 
Innenstadt Süd (+ 101 EW), Innenstadt West (+ 49 EW), Kirch-
leus (+ 21 EW), Pörbitsch (+ 45 EW) und Weiher Nord (+ 42 
EW) vermelden. Die größten Verluste an Einwohnern mussten die 
Stadtteile Galgenberg (- 222 EW), Blaich (- 143 EW) sowie Petz-
mannsberg (- 125 EW) hinnehmen.“ (siehe IEWK 2020, Seite 9 
und Anhang 

. 1 und 2).

Altersstruktur
Von 1987 bis 2019 kann insgesamt eine Abnahme der Anzahl jün-
gerer Menschen (zwischen 0 und 50 Jahren) festgestellt werden, 
während die Zahl der Älteren (ab 50 Jahren) gestiegen ist. Das 
Durchschnittsalter ist entsprechend angestiegen. 

Im Jahr 2020 ergibt sich für die Gesamtstadt eine deutschlandweit 
typische Altersstruktur mit einem Schwerpunkt auf den Altersgrup-
pen von ca. 45 bis 70 Jahren. In der Bevölkerungspyramide deutet 
sich die weitere Alterung der Gesellschaft bereits an, da die jünge-

25  Siedlungsstruktur

Alt- und Innenstadt:
4.144

Einwohnerzahl
Gesamtstadt: 27.672

restliches Stadtgebiet:
23.528

26 Einwohnerzahlen 2020 (© Bayerisches Landesamt für Statistik 2020)

27 Zunahme/Abnahme der Bevölkerung in Kulmbach (Erst- und Hauptwohn-
sitz) nach Stadtteilen zwischen 2008 und 2018 (© Baader Konzepte 
GmbH 2020: INNENENTWICKLUNGSKONZEPT UND KOMMUNALES FLÄ-
CHENMANAGEMENT. S. 71)

Innenentwicklungskonzept – Stadt Kulmbach 71

AnhangAbbildung2:Zunahme/AbnahmederBevölkerung inKulmbach (Erst- undHauptwohnsitz)nach
Stadtteilen zwischen 2008und2018
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insgesamt nur sehr wenige Wohnungen neu errichtet und davon 
war ein Großteil ebenfalls Einfamilienhäuser. 

Entwicklung des Wohnens und Baulandbedarf
Einfluss auf die Wohnungsnachfrage wird laut IEWK neben der al-
ternden und schrumpfenden Bevölkerung auch die Entwicklung 
des Universitätsstandortes haben. So ergibt sich aus der aktuellen 
Bevölkerungsprognose kein Wohnbaulandbedarf für Kulmbach. 
Angesichts der ca. 1.250 zu erwartenden Zuzüge von Studierenden 
und Beschäftigten im Rahmen der Ansiedlung einer Fakultät der 
Universität Bayreuth ergibt sich allerdings ein Flächenbedarf von 
ca. 14,5 ha im Prognosezeitraum bis 2031. In einem weiteren Sze-
nario, wo Folgeeffekte wie Standortbindung und universitätsnahe 
Arbeitsplätze in Kombination mit einer Verbesserung des Wohnum-
felds angenommen werden, kann der Bevölkerungsrückgang sogar 
abgewendet werden. In diesem Fall rechnet das IEWK mit bis zu 
28,2 ha Wohnbaulandbedarf bis 2031. Bauland ist dabei seit 2015 
stetig teurer geworden (Bayerisches Landesamts für Statistik).

Diese Werte sind vor allem mit Blick auf die Wohnformen differen-
ziert zu betrachten, da Wohnraumangebot und –nachfrage nicht 
unbedingt übereinstimmen. Aufgrund des demographischen Wan-
dels wird eine der zentralen Herausforderungen der Stadt die 
Schaffung von barrierefreien und zentral gelegenen Wohnangebo-
ten sowie die Unterstützung von Initiativen zur Realisierung von ge-

meinschaftlichen Wohn- und Versorgungsformen sein. Dies wird 
auch durch die Ergebnisse der im Rahmen des ISEK-Prozesses 
durchgeführten Befragung gestützt, bei der insbesondere das 
Wohnangebot in der Innenstadt als verbesserungswürdig bewertet 
wurde. 

Darüber hinaus listet das IEWK eine Vielzahl möglicher Wohnfor-
men auf, die durch die Fakultätsneugründung in Kulmbach entste-
hen könnten, sowohl für Beschäftigte und Studierende als auch für 
jetzige Anwohnerinnen und Anwohner. Unterschiedliche Quartiers-
typen und Wohnformen sind dabei denkbar, vom ländlichen Woh-
nen für Familien über kompaktes Wohnen im Altstadtkern bis hin 

ren Altersgruppen deutlich weniger stark vertreten sind. Zudem gibt 
es in den älteren Bevölkerungsgruppen ungefähr ab dem Rentenal-
ter einen erhöhten Anteil an weiblichen Einwohnerinnen aufgrund 
der durchschnittlich höheren Lebenserwartung von Frauen. 

Interessant ist der Vergleich mit der Altersstruktur in den zentralen 
Stadtgebieten. Betrachtet man die statistischen Gebiete Innenstadt, 
Innenstadt West/Ost/Nord/Süd und Altstadt, so lässt sich dort eine 
deutlich jüngere Bewohnerschaft feststellen, die zudem ein weni-
ger ausgeglichenes Geschlechterverhältnis aufweist (siehe Bevöl-
kerungspyramide). So gibt es in der Alt- und Innenstadt prozentual 
mehr männliche Bewohner, insbesondere in den jüngeren Alters-
gruppen zwischen circa 21 und 40 Jahren. Dies hängt sicher mit 
dem studentischen Charakter und den besonderen baulichen 
Strukturen der Kernstadt zusammen und wird somit auch zukünftig 
die demographischen Unterschiede zwischen der Kernstadt und 
den übrigen Stadtteilen prägen. 

Sozialstruktur
Die Arbeitslosenzahlen in der Stadt Kulmbach sind seit 2013 kon-
tinuierlich leicht gefallen, auch in Bezug auf Langzeitarbeitslosig-
keit. Allerdings werden laut Bayerischem Landesamt für Statistik für 
die Personengruppe der „Ausländer“ seit 2015 steigende Arbeits-
losenzahlen festgestellt, vermutlich in Zusammenhang mit der er-
höhten Zuwanderung seit 2015. 

Seit 2012 steigen die Zahlen der Menschen, die Sozialleistungen 
empfangen, z. B. Hilfen zum Lebensunterhalt, Grundsicherung im 
Alter oder andere soziale Hilfen. Mehr als die Hälfte davon sind 
weibliche Empfängerinnen, Frauen sind also in stärkerem Ausmaß 
auf Sozialhilfe angewiesen. 

Prognose
Das Bayerische Landesamt für Statistik (Dez. 2020) prognostiziert 
für den Landkreis Kulmbach sowie die nahe gelegenen Landkreise 
Kronach, Hof, Wunsiedel und Tischenreuth einen der stärksten Be-
völkerungsrückgänge Bayerns bis 2039. Kulmbach liegt in dem 
insgesamt von Bevölkerungsrückgang betroffenen Regierungsbe-
zirk Oberfranken, während für Bayern insgesamt ein Zuwachs von 
+ 3,2 % bis 2039 prognostiziert wird. Dem allgemeinen Trend zur 
Alterung der Gesellschaft folgend, werden sowohl im Landkreis 
Kulmbach als auch für die Kreisstadt Kulmbach rückläufige Bevöl-
kerungszahlen in Bezug auf die jüngeren Altersgruppen erwartet, 
während für die Altersgruppen ab 60 Jahre ein Zuwachs erwartet 
wird. Das Durchschnittsalter steigt entsprechend stetig an. Aller-
dings kam es nicht zu den gravierenden Bevölkerungsverlusten, die 
noch vor einigen Jahren in Oberfranken erwartet wurden. Heute 
wird mit einer moderat rückläufigen Bevölkerungszahl gerechnet, 
was insbesondere an dem erwarteten, positiven Wanderungssaldo 
liegt. Trotz der Corona-Pandemie verzeichnet das Landesamt keine 
wesentlichen Änderungen der beschriebenen Trends. Demgegen-
über stehen jedoch künftige städtebauliche Veränderungen in der 
Kulmbacher Innenstadt. Durch die Ansiedlung der Universität Bay-
reuth wird von einer Trendwende/Stabilisierung bei der Bevölke-
rungsentwicklung ausgegangen.

4.3 Wohnen in Kulmbach

Wohnstruktur
Gebäude mit Wohnnutzung liegen in Kulmbach vorrangig südlich 
der Kernstadt, Richtung Weiher und Magersreuth entlang der Achse 
der B 85. Außerdem gibt es einen zweiten Schwerpunkt für Wohn-
nutzungen nördlich des Weißen Mains, in Unterpurbach, Ziegelhüt-
ten und Burghaig (siehe Karte: „Gebäudenutzungen“). 

Leerstand von Wohngebäuden oder Wohnungen sowie Baulücken mit 
Potential zur Wohnbebauung verteilen sich relativ gleichmäßig über 
das gesamte Stadtgebiet (siehe Karte: „Leerstand und Baulücken“). 

Der überwiegende Teil der Wohngebäude in Kulmbach sind Einfa-
milienhäuser, also Gebäude mit nur einer Wohnung. Das Innenent-
wicklungskonzept Kulmbach (IEWK) von 2020 stellt eine Diskre-
panz zwischen dem Wohnungsangebot und aktuellem, bzw. pro-
gnostizierten Bedarf dar. So gibt es relativ viele Wohnungen bzw. 
Häuser mit mehr als 1-3 Zimmern, obwohl eine Zunahme der 1-2-
Personen-Haushalte in den letzten Jahren festgestellt wurde und 
auch zukünftig erwartet wird. Zudem wurden in den letzten Jahren 

29 Bevölkerungspyramide 2020: Gesamtstadt (© Bayerisches Landesamt für 
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30 Bevölkerungspyramide 2020: Alt- und Innenstadt (© Bayerisches Landes-
amt für Statistik 2020)
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31 Wie beurteilen Sie das Wohnangebot in der Innenstadt? 

32 Wie beurteilen Sie das Wohnangebot in den umliegenden Ortsteilen?

33 Wie beurteilen Sie das Wohnangebot für Familien in der Stadt Kulmbach?

34 Wie beurteilen Sie das Wohnangebot für (junge) Singles in der Stadt 
Kulmbach?

35 Wie beurteilen Sie das Wohnangebot für Senioren in der Stadt Kulmbach?
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terführend über das ehemalige Kaufplatzareal knüpft Kulmbach im 
Bereich „Lebensmittel, Ernährung und Gesundheit“ mit der An-
siedlung der Fakultät VII der Universität Bayreuth an die Wirt-
schaftstradition der Nahrungs- und Genussmittelherstellung an. 
Hinsichtlich der Beschäftigungsstruktur ist somit von einem weite-
ren Bedeutungszuwachs im Bereich der öffentlichen privaten 
Dienstleistungen auszugehen. Positive Effekte dürften sich darüber 
hinaus auf den Einzelhandel, die Gastronomie und die Nachtökono-
mie (Studenten als neue Nachfragegruppe) ergeben.

Mit dem Hochschulstandort und den somit erwarteten ca. 1.000 
Studienplätzen und 22 Professuren im Vollbetrieb können auch für 
die Innenstadt positive Impulse generiert werden. Immobilienseitig 
hat vor allem das Einkaufszentrum „Fritz“ eine hohe strategische 
Bedeutung für die geplante Entwicklung (Nahversorgungsstandort, 
Arbeitsplatzstandort) und auch das mittlerweile abgerissene „Kauf-
platzareal“ stellt mit Blick auf die beabsichtigte Universitätsent-
wicklung einen wichtigen Prioritätsstandort für eine zukunftswei-
sende Entwicklung des Wirtschaftsstandortes Kulmbach dar.

4.5 Einzelhandel

Kulmbach verfügt über ein ausdifferenziertes und attraktives Einzel-
handelsangebot. Während sich über die Innenstadt verschiedene, 
meist kleinflächige Einzelhandelsbetriebe in städtebaulich inte-
grierten Lagen verteilen, bilden die dezentralen Gewerbegebiet-
sumgriffe mit einer Vielzahl u. a. an nahversorgungsrelevanten Be-
trieben sowie verschiedenen Fachmarktangeboten die Einkaufs-
schwerpunkte für die lokale Wohn- und Umlandbevölkerung.

Zum Zeitpunkt der Erhebung im April 2021 wurden in Kulmbach 
insgesamt 194 Einzelhandelsbetriebe mit einer Gesamtverkaufsflä-
che von rd. 89.530 m² erfasst. Die Bruttoumsatzleistung betrug ca. 
279,5 Mio. EUR.

Auf die Hauptwarengruppe Nahrungs- und Genussmittel entfielen:

zu WG-Wohnen auf dem Land oder in Altstadthäusern: Eine Diffe-
renzierung des Wohnangebots über verschiedene kommunale Pro-
gramme und Initiativen ist wünschenswert. In der Befragung zum 
ISEK wurde das Wohnangebot für Familien, Singles und ältere 
Menschen als eher schlecht bewertet (siehe Diagramme). 

Innenentwicklung in Kulmbach
Auf Grundlage einer umfassenden Bestandsaufnahme hat das IEWK 
ein Innenentwicklungskataster für Kulmbach aufgebaut. Darin wur-
den umfangreiche Potentialflächen zur Innenentwicklung festge-
stellt. Den größten Anteil davon machen Baulücken und geringfü-
gig bebaute Grundstücke aus. Kurz- und mittelfristiges Entwick-
lungspotential sieht das IEWK insbesondere bei Baulücken und 
leerstehenden Wohneinheiten. Die Baulücken wiederum liegen zu 
mehr als 45 % in Gebieten mit Bebauungsplan, sodass insbeson-
dere dieser Anteil ein hohes Entwicklungspotential zur Innenent-
wicklung aufweist. Im Abgleich mit dem Wohnbaulandbedarf zeigt 
sich zudem, dass grundsätzlich genug Flächen für die Innenent-
wicklung vorhanden sind. Dies steht unter dem Vorbehalt der Rea-
lisierbarkeit. So müssen also jeweils Eigentums- und Baurechtsfra-
gen geklärt und geeignete Maßnahmen zur Aktivierung und Umset-
zung von Projekten ergriffen werden. 

In diesem Sinne entwickelte das IEWK einen Katalog an kommuna-
len Aktivierungsstrategien in den Bereichen Planungs- und Bau-
recht, Kommunalpolitik, Information und Kommunikation sowie 
Beratung und Förderung. Vorgeschlagen werden außerdem konkre-
te Maßnahmen, wie eine Baulücken- und Leerstandsbörse, Eigen-
tümeransprache bei Baulücken und Leerständen und eine aktive Öf-
fentlichkeitsarbeit zur Bewusstseinsbildung. 

Flächenpotentiale für Wohnnutzungen
Im IEWK wurden zudem Bereiche identifiziert, die besonders viele 
Flächenpotenziale aufweisen und daher gute Ansatzpunkte für neue 
städtebauliche Entwicklungen bieten. Die möglichen Neu- und 
Umstrukturierungsbereiche gliedern sich in drei Themenfelder: 

1) Universitäres Wohnen im Kontext des neuen Campus: 

• Altstadt
• Ehemaliges Einkaufscenter zwischen Güterbahnhof und Alt-

stadt
• Parkplatz Schwedensteg
• Brache Pestalozzi-/Karl-Jung-Straße
• Spiegel
• Baulücken am Hang in Blaich
• Wohnbaufläche an der Ziegelhüttener Straße
• Grünfläche an der Ziegelhüttener Straße
• Wohngebiet im südlichen Ziegelhütten
• Metzdorf, Am Gründlein
• Mangersreuth, ehemalige Gärtnerei

2) (Innerstädtische) Wohngebiete mit Qualifizierungsbedarf: 

Folgende ältere Einfamilienhausgebiete sollten im Fokus von ge-
eigneten Anpassungsstrategien stehen und im Rahmen von inte-
grierten Handlungskonzepten oder Quartiersentwicklungskonzep-
ten näher betrachtet werden. 

• Siedlung Nord
• Siedlung Galgenberg
• Wohnquartier Michael-Weiß-Str., Blaich
• Wohnquartier Am Gartenfeld, Petzmannsberg
• Gumpersdorfer Weg und Umfeld, Aichig
• Bereich Kesselweg und Reuthgasse, Weiher
• Franzensbader/Pillauer Straße
• Herlas

3) Flächen- und Standortoptimierung bei Gewerbegebieten: 

• Ehemaliger Güterbahnhof
• Gewerbegebiet am Goldenen Feld (West)
• Fläche an der Dobrach, Petzmannsberg
• Nördlicher Ortsrand, Melkendorf

4.4 Lokale Ökonomie und Beschäftigungsstruktur

Gegenwärtig existieren in Kulmbach rd. 15.550 sozialversiche-
rungspflichtige Arbeitsplätze. Dabei wird die Wirtschaftsstruktur 
von Kulmbach stark durch den Dienstleistungssektor (Unterneh-
mens-, öffentliche und private Dienstleistungen zusammen rd. 
42,5 %) sowie das produzierende Gewerbe (rd. 38,5 %) geprägt 
(vgl. Bayerisches Landesamt für Statistik (2021): Statistik kommu-
nal 2020 für die Stadt Kulmbach). Zwischen 2011 und 2019 haben 
die Wirtschaftsbereiche „Produzierendes Gewerbe“ sowie „Handel, 
Verkehr, Gastgewerbe“ etwas an Bedeutung verloren, während ins-
besondere der Dienstleistungssektor im Bereich der öffentlichen 
und privaten Dienstleistungen zugenommen hat.

Als wichtiger Standort der Lebensmittelindustrie mit langer Traditi-
on (u. a. Brauereiwesen, Fleischerzeugnisse, Malz, Gewürze) und 
als Verwaltungsstandort (Bundesforschungsinstitut für Ernährung 
und Lebensmittel) verzeichnet Kulmbach ein deutlich positives 
Pendlersaldo, wobei rd. 9.560 Einpendlern insgesamt rd. 5.030 
Auspendlern gegenüberstehen (saldiert + 4.530 Personen) (vgl. 
Bundesagentur für Arbeit (2021): Gemeindedaten der sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten nach Wohn- und Arbeitsort 
(Stand: 30.06.2020). In der letzten Dekade seit 2011 erhöhte sich 
die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten um rd. 8 % 
und liegt damit leicht unter dem Landkreis Kulmbach (+ 12,5 % 
im gleichen Zeitraum).

Mit Blick auf die zukünftige Beschäftigungsdynamik ist vor allem 
die Campus-Entwicklung herauszustellen. Im Verlauf des Mühl-
bachs zwischen altem Güterbahnhof und alter Spinnerei sowie wei-

36 Entwicklung der Beschäftigungsstruktur in Kulmbach 2011 – 2019 (© GMA-Darstellung 2021 auf Datenbasis des Bayerischen Landesamtes für Statistik)

37 Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in Kulmbach 
2011 – 2020 (© GMA-Darstellung 2021 auf Datenbasis der Bundesagen-
tur für Arbeit)

38 Städtische Entwicklungsvorhaben mit positiven Impulsen auf die lokale Be-
schäftigungssituation (© GMA-Bearbeitung 2021 (Kartengrundlage: © Mi-
crosoft, Nokia))
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• 63 Betriebe (ca. 32 %)
• ca. 24.090 m² VK (ca. 27 %)
• ca. 96,8 Mio. EUR Umsatz (ca.  35 %)

Den Nichtlebensmitteln wurden zugeordnet:

• 131 Betriebe (ca. 68 %)
• ca. 64.740 m² VK (ca. 73 %)
• ca. 182,7 Mio. EUR Umsatz (ca. 65 %)

Eine Auswertung der Verkaufsflächenverteilung nach Standortlagen 
verdeutlicht die Flächenschwerpunkte innerhalb von Kulmbach. So 
vereinen insbesondere die Gewerbegebiete „Lichtenfelser Straße 
West“ und „Albert-Ruckdeschel-Straße“ einen Großteil der Ver-
kaufsflächen auf sich, während auf die Innenstadt weniger als ein 
Viertel der Verkaufsflächenausstattung entfällt.

Fokus Innenstadt
Die Innenstadt der Marktgrafenstadt Kulmbach ist das historische 
Zentrum der Stadt und Mittelpunkt des öffentlichen Lebens. Sie ist 
durch eine intensive Nutzungsmischung gekennzeichnet, die ne-
ben der Handelsfunktion auch gastronomische Einrichtungen, öf-
fentliche und private Dienstleistungen umfasst. Auch das Wohnen 
spielt in der Kulmbacher Altstadt (wieder) eine bedeutendere Rolle.

Die Gesamtverkaufsfläche von rd. 19.075 m² (21 % der Gesamtver-
kaufsfläche) verteilt sich aktuell auf gut 100 Betriebe, wobei H&M, 
Woolworth, C&A sowie Bauklotz Haberstumpf und Winkler als we-

sentliche Magnetbetriebe fungieren. Weitere Betriebe konzentrie-
ren sich auf den Bereich zwischen Spitalkirche und Marktplatz – 
Grabenstraße – Langgasse – Holzmarkt – Kressenstein sowie We-
bergasse. In dem nahezu brach gefallenen Einkaufszentrum „Fritz“ 
ist es 2021 gelungen, ein E-Center als Magnetbetrieb mit wichtiger 
Nahversorgungsfunktion im Nordwesten der Altstadt anzusiedeln. 
Der Einzelhandel besitzt innerhalb der Innenstadt heute somit nach 
wie vor eine Leitfunktion, im gesamtstädtischen Gefüge hat die In-
nenstadt diese Bedeutung verloren.

In diesem Zusammenhang zeigen sich heute schon erhebliche 
Nutzungsverschiebungen innerhalb des Kulmbacher Altstadtkerns. 
Auch ist es in Teilen noch nicht gelungen, den Nutzungswandel ak-

tiv zu gestalten, weshalb aktuell nach wie vor eine relativ hohe Leer-
standsquote von etwa 14 % zu konstatieren ist. In den nächsten 
Jahren steht die Kulmbacher Innenstadt vor der Herausforderung, 
den heutigen Handelsbestand zu erhalten und gleichzeitig ergän-
zende Nutzungen zu etablieren. Dabei stehen vor allem die Rand-
bereiche der Altstadt im Fokus einer Umnutzung (z. B. Wohnen), 
wohingegen die Campus-Entwicklung im Umgriff des Einkaufszen-

trums „Fritz“ sowie des ehemaligen Kaufplatzareals umfassende 
Möglichkeiten für neue Stadtentwicklungsimpulse bieten (Fokus 
Weiterentwicklung fußläufige Erreichbarkeit, Aufenthaltsqualität). 
Mit ca. 1.000 Studierende ergibt sich auch für die Innenstadt ein 
erhebliches Potenzial, Zielgruppen zu erschließen und Kaufkraft zu 
binden (zielgruppenspezifische Entwicklung).

39 Angebotssituation in Kulmbach (© GMA-Bearbeitung 2021 (Kartengrundlage: Stadt Kulmbach 2021; Kartenhintergrund: © OpenStreetMap-Mitwirkende))

40 Verteilung der Verkaufsflächen nach Standortlagen (© GMA-Darstellung 
2021 auf Basis eigener Erhebungen)

41 Nutzungsstruktur der Kulmbacher Innenstadt (© GMA-Bearbeitung 2021 (Kartengrundlage: Stadt Kulmbach 2021))

42 Nahversorgungsangebot und fußläufige Einzugsbereiche in Kulmbach (© GMA-Bearbeitung 2021 (Kartengrundlage: GfK GeoMarketing 2018))
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Fokus Nahversorgung
In Kulmbach existieren insgesamt 92 Einzelhandelsbetriebe mit 
nahversorgungsrelevantem Kernsortiment. Die Stadt verfügt im Le-
bensmittelbereich über ein umfangreiches und ausdifferenziertes 
Angebot. Hier sind sowohl Supermärkte (2x EDEKA, REWE) als 
auch verschiedene Discounter (Aldi, Lidl, Netto, 2x Norma) sowie 
jeweils ein Biosupermarkt und Verbrauchermarkt (Kaufland) ange-
siedelt. Räumliche Angebotsschwerpunkte ergeben sich im Be-
reich der Fachmarktagglomeration „Albert-Ruckdeschel-Straße“ 
sowie an der westlichen Lichtenfelser Straße und Am Goldenen 
Feld. Hier sind 82 % der Lebensmittelverkaufsflächen angesiedelt. 
Die Lebensmittelanbieter präsentieren sich mehrheitlich in einem 
zeitgemäßen Zustand, verfügen überwiegend über eine zeitgemäße 
Betriebsgröße und tragen im hohen Maße zur Sicherung der 
Grundversorgung bei.

Als ein Kriterium zur Bewertung der Nahversorgungssituation gilt 
die fußläufige Erreichbarkeit. Hierfür wurden um die strukturprä-
genden Anbieter im Lebensmittel- und Drogeriewarenbereich (VK 
> 400 m²) jeweils Entfernungsisochronen von 500 m und 800 m 
angesetzt. Im Ergebnis haben aktuell nur rd. 7 % der Wohnbevölke-
rung Zugang zu einem Lebensmittel- und / oder Drogeriemarkt mit 
mindestens 400 m² VK in fußläufiger Laufdistanz von 500 m; der 
Wert erhöht sich auf 17 % in einer Entfernung von 800 m. Hinzu 
kommen sämtliche kleineren Versorger sowie Anbieter des Lebens-
mittelhandwerks. (Verfassende: Dr. Gino Meier und Gabriele Oster-
tage (Gesellschaft für Markt- und Absatzforschung mbH))

4.6 Bildung, Kultur und Soziales

Soziale Infrastruktur
Kinder-, Jugend- und Bildungseinrichtungen verteilen sich gleich-
mäßig über das Stadtgebiet (siehe Karte). In den dörflichen Ge-
meinden gibt es allerdings keine solchen Einrichtungen. 

Im Jahr 2020 gab es 22 Kindertageseinrichtungen in Kulmbach, 
wo insgesamt 1.123 Kinder betreut wurden. 245 Personen sind 

in diesen Einrichtungen angestellt. 13 allgemeinbildende 
Schulen zählt Kulmbach (Stand 2019/2020), davon sind neun 
Grund-, Mittel-, oder Hauptschulen, ein Förderzentrum, eine 
Realschule und zwei Gymnasien. Alle Schulen sind in öffentli-
cher Hand, mit Ausnahme des Förderzentrums. Insgesamt ar-
beiten 293 Lehrkräfte an diesen Schulen und es gibt 3.634 
Schülerinnen und Schüler.

Die berufliche Bildung wird in Kulmbach an sieben Schulen durch-
geführt (1 Berufsschule, 2 Berufsfachschulen des Gesundheitswe-
sens, 2 andere Fachschulen, 1 Fachoberschule und 1 Berufsober-
schule). Von diesen sind fünf in öffentlicher Hand. Es werden ins-
gesamt 2.381 Schülerinnen und Schüler unterrichtet. 

Ältere Menschen werden in fünf Einrichtungen mit insgesamt 428 
verfügbaren Plätzen betreut. Mit Stand 15.12.2018 gab es 410 Be-
wohnerinnen und Bewohner sowie 429 Beschäftigte in Einrichtun-
gen für ältere Menschen. Kulmbach spielt in dieser Hinsicht eine 
zentrale Rolle für die umliegenden Kommunen, wo sehr viel weni-
ger oder gar keine Einrichtungen angesiedelt sind. 

Als Schwerpunkt der Kulmbacher Kultur- und Freizeiteinrichtungen 
ist die Gegend rund um die Stadthalle am nördlichen Altstadtrand 
und nah des Bahnhofs zu erwähnen. Dort befindet sich auch der 
Tourismus- und Veranstaltungsservice. 

43 Wie beurteilen Sie das Angebot an Einrichtungen für Senioren in der In-
nenstadt? (insg. 118 Datensätze)

44 Wie beurteilen Sie das Freizeit- und Kulturangebot für alle (d. h. Bewoh-
nende und Touristen) in der Stadt Kulmbach? (insg. 118 Datensätze)

45 Wie beurteilen Sie das Angebot an Einrichtungen für Kinder und Jugendliche (Bolzplätze, 
Sportfelder, Spielplätze, Treff- punkte etc.) in der Innenstadt? (insg. 118 Datensätze) 46 Sozialstruktur 
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Während das Freizeit- und Kulturangebot im Rahmen der Befra-
gung zum ISEK eher gut bewertet wurde (siehe Diagramme), wurde 
das Angebot für Seniorinnen und Senioren nur teilweise als gut be-
wertet. 

Deutlichen Handlungsbedarf sah ein Großteil der Befragten im Be-
reich der Angebote für Kinder und Jugendliche. Dies betrifft sowohl 
das Angebot an Einrichtungen, wie Bolzplätze, Sportfelder, Spiel-
plätze, Treffpunkte, etc., als auch die räumliche Situation für Ju-
gendliche in der Innenstadt, bspw. mit Blick auf Jugendtreffs oder 
andere Aufenthaltsorte. 

Westlich der Altstadt befindet sich das Gesundheitsamt sowie wei-
tere städtische Behörden. Im nordöstlichen Stadtgebiet, nördlich 
des Mains, liegt das Kulmbacher Krankenhaus. Das überregional 
bedeutsame Klinikum soll ausgebaut werden, was einen weiteren 
städtebaulichen Entwicklungsimpuls neben der Campusentwick-
lung darstellt.  

Campus
Die Universität Bayreuth wird ihre Fakultät für Lebenswissenschaf-
ten: Lebensmittel, Ernährung und Gesundheit nach Kulmbach ver-
legen, wofür ein neuer Campus entstehen soll. Der geplante Cam-
pus wird den bestehenden Bildungs- und Forschungsstandort mit 
einem Schwerpunkt auf Lebensmittel weiter stärken. Bisher sind 
beispielsweise das Bundesforschungsinstitut Max-Rubner-Institut, 
die staatliche Fachschule für Lebensmitteltechnik und die For-
schungsstelle für Nahrungsmittelqualität der Universität Bayreuth 
in Kulmbach angesiedelt. Alle genannten Einrichtungen befinden 
sich nordwestlich der Altstadt, nahe der Gewerbegebiete zwischen 
Altstadt und Weißem Main. Die Ansiedlung der neuen Fakultät birgt 
Chancen für die Stadtentwicklung in Kulmbach. In einer Rahmen-
planung für den Campus (2018/2019) wurde aufbauend auf Ziel-
vorstellungen des ISEK von 2009 das ehemalige Güterbahnhofs-
areal als Entwicklungsstandort für die neue Fakultät beschrieben. 
Das Entwicklungsgebiet umfasste dabei die Gründerstadt sowie 
das Gebiet des ehemaligen Güterbahnhofs am nordöstlichen Ende 
der Altstadt. Es liegt in fußläufiger Entfernung zur Altstadt. 

Im Zuge der Ansiedlung werden bis zu 1.000 Studierende erwartet, 
hinzu kommen ca. 400 Beschäftigte der Universität. Hieraus ergibt 
sich unter anderem eine potentielle Veränderung des Wohnungs-
markts (siehe Kapitel „Wohnen in Kulmbach“). Die städtebauliche 
Rahmenplanung für den Campus hat die zukünftige Entwicklung 
der Gründerstadt bereits in den Blick genommen, um Entwick-
lungsvorschläge für den neuen Campusstandort zu machen. Die 
Rahmenplanung dient dem vorliegenden ISEK als Grundlage für 
die weitere Betrachtung des Campus-Standorts und seiner städte-
baulichen Einbindung in das Gesamtgefüge der Stadt Kulmbach. 

„Grünes Zentrum“
In den 90er-Jahren wurde das Gelände der ehemaligen Spinnerei 
zu einem Einkaufszentrum umgenutzt. Im Zuge dessen konnte au-
ßerdem ein Busbahnhof und ein Jugendzentrum entstehen, das 
1999 eröffnet wurde. Auf Grundlage eines Wettbewerbs von 2016 
werden die bisher leerstehenden Flächen der Alten Spinnerei zu 
einem Behörden- und Verwaltungszentrum („Grünes Zentrum“) 
weiterentwickelt. Hier sollen Kompetenzen im Bereich Umwelt ge-
bündelt werden, unter anderem mit der Ansiedlung des Amts für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten sowie dem Kompetenzzen-
trum für Ernährung (Kern). In Kombination mit der Entwicklung des 
neuen Universitätsstandortes wird so ein neues räumliches Zen-
trum für den Schwerpunkt Lebensmittel in Kulmbach entstehen 
(siehe auch Rahmenkonzept Campus 2019). Zudem entsteht im al-
ten Turbinenhaus der Alten Spinnerei ein Kunst- und Kulturzen-
trum. 

4.7 Grün- und Landschaftsraum

Landschaftsräume
„Wasserläufe, mehr oder weniger steile Geländekanten, bewaldete 
Hänge und die flache offene Wiesenlandschaft“ sind die land-
schaftsräumlichen Charakteristika Kulmbachs (ISEK 2009, S. 44). 
Prägende Landschaftsräume in Kulmbach sind insbesondere der 
zentrale Flussverlauf des Weißen Mains mit seiner Flutmulde sowie 
das umgebende obermainische Hügelland mit seinen Geländekan-
ten. 

Die Altstadt wird gerahmt von Hügeln wie dem Rehberg und Buch-
berg Richtung Süden und Westen. Die Plassenburg auf dem Buch-
berg stellt zudem ein historisch bedeutendes Denkmal dar, das aus 
vielfältigen Perspektiven im gesamten Stadtgebiet sichtbar wird. 
Nördlich der Altstadt prägt die Ebene des Mainverlaufs das Land-
schaftsbild. Das topographisch bewegte Stadtgebiet hat somit gro-
ße landschaftliche Qualitäten und bietet zahlreiche Ausblicke und 
Straßenfluchten in Richtung der unterschiedlichen Landschaftsräu-
me. 

Der Nebenarm des Weißen Mains umschließt die sogenannte 
Gründerstadt nördlich der Altstadt. Er ist allerdings im Bereich des 47  Ökologie 

48 Wie beurteilen Sie die räumliche Situation für Jugendliche (Jugendtreffs, 
Aufenthaltsorte) in der Innenstadt?
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auf eine nachhaltige Verbesserung der Radverkehrsbedingungen 
ab. Von Bedeutung ist zudem die Wegweisung für den Radverkehr, 
die einem übergeordneten Konzept folgen sollte. 

Geschichte und Tourismus
Zentral in der Altstadt liegt die städtische Touristinformation Kulm-
bach. Das Wahrzeichen von Kulmbach, die Plassenburg, zeugt von 
der Geschichte der Stadt als befestigte Siedlung, die im 12. Jahr-
hundert das Stadtrecht erhielt. Sie liegt prominent oberhalb der 
historischen Altstadt und zeugt von der Bedeutung Kulmbachs als 
Residenz- und Hauptstadt des Markgrafentums Brandenburg-
Kulmbach, die sie allerdings ab 1604 an Bayreuth abtreten musste. 
Altstadt und Plassenburg sind prägende Denkmäler, die auch eine 
zentrale touristische Bedeutung haben. Aktuell liegt die Herausfor-
derung in ihrer touristischen Erschließung und zukunftsfähigen Ver-
knüpfung mit den übrigen Stadtteilen, insbesondere mit Blick auf 
nachhaltige Formen innerstädtischer Mobilität. 

Im 20. Jahrhundert war Kulmbach für seine Textil- und Lebensmit-
telindustrie bekannt. Während die Textilbranche im Zuge der Glo-
balisierung an Bedeutung verlor, ist die Lebensmittelindustrie wei-
terhin prägend für die wirtschaftliche Identität der Stadt. Insbeson-
dere die Kulmbacher Brauerei macht Kulmbach zu einer bekannten 
europäischen Stadt des Bieres. Seit 1939 findet jährlich das Bier-
fest statt, das pro Jahr ca. 120.000 Menschen in die Stadt lockt 
(Quelle: Rahmenkonzept Campus 2019). 

Zudem gibt es den Kulmbacher Biergeschichtsweg, der ausgehend 
vom Festplatz über die Altstadt und die Plassenburg zu den Braue-
reien Kulmbacher Kommunbräu und Mönchshof mit Bayrischem 
Brauereimuseum führt. Der 6 km lange Rundweg wird über Franken 
Tourismus beworben. 

Schlote und Schornsteine prägen bis heute das Bild der industriel-
len Stadterweiterungen nördlich der Altstadt, beispielsweise am 
Standort der ehemaligen Malzfabrik, der Brauerei Kulmbacher AG 
und der Alten Spinnerei. Zudem gibt es einige stadtbildprägende 
Bauten aus den Zeiten der Industrialisierung, so beispielsweise das 
denkmalgeschützte Bahnhofsgebäude, sowie Pförtnerhaus und 
Verwaltungsgebäude der Alten Spinnerei, oder auch die Unima-
Malzfabrik von 1896. Durch die Entwicklung von Campus und 
„Grünem Zentrum“ in diesen Gebieten erhofft sich die Stadt eine 
Aufwertung der industriell geprägten Stadtgebiete nördlich der Alt-
stadt und damit eine Verbesserung der Anbindung an den Weißen 
Main als zentralen Grünzug der Kernstadt. 

Die Geschichte der Industrialisierung Kulmbachs bietet Potential 
für eine Ausdifferenzierung des Stadtbildes, in Ergänzung zu den 
bekannteren Sehenswürdigkeiten der Altstadt und der Plassenburg. 
Mit der Entwicklung des gesamten Gebietes zwischen Altstadt und 
Bahnhof wird seine touristische Anziehungskraft gesteigert, wenn 
das Gebiet zukünftig als Teil der Stadtentwicklung wahrgenommen 
wird. Dabei spielt auch die Aufwertung und Ausdifferenzierung der 

öffentlichen Räume eine Rolle, für touristische und universitäre 
Nutzungen, aber auch für ein attraktives Wohnumfeld in der Kern-
stadt. 

Tourismus-Konzepte in der Region
Rund um Kulmbach bieten das Fichtelgebirge, die Fränkische 
Schweiz und der Frankenwald vielfältige Freizeit- und Erholungs-
möglichkeiten. Die Landkreise Kulmbach, Hof und Kronach enga-
gieren sich im Verbund des Frankenwald Tourismus, der seine Ge-
schäftsstelle und Service Center in Kronach hat. Unter dem Motto 
„FRANKENWALD – Draussen. Bei uns.“ liegt der Fokus des Touris-
musverbands auf Aktivitäten in der Natur wie Wandern, Radfahren 
und Trailrunning im Frühjahr, Sommer und Herbst. Im Tourismus-
leitfaden 2015-2020 wurden hierfür zuletzt Ziele und Handlungs-
felder für die touristische Region definiert. Das Zielpublikum der im 
Leitfaden beschriebenen Marketingstrategie ist hauptsächlich regi-
onal verortet und bisher von älteren Personen bestimmt, was zu-
künftig auch auf jüngere Altersgruppen ausgeweitet werden soll. 
Sogenannte Erzählstränge („Stille hören, Weite atmen, Wald ver-
stehen“) sowie die Optimierung der Organisationsstrukturen sollen 
die Grundlage dafür bilden, dass in den 5 Handlungsfeldern („In-
frastruktur, Qualität, Produktgestaltung, Kommunikation und Ver-
trieb) konkrete Maßnahmen umgesetzt werden. Diese beziehen 
sich hauptsächlich auf Image- und Marketingmaßnahmen, die kei-
nen direkten lokalen Bezug zu Kulmbach herstellen. Der Leitfaden 
kann daher als Grundlage für Überlegungen zur touristischen Wei-
terentwicklung der Stadt Kulmbach dienen, um ggf. thematische 
Anknüpfungspunkte zu nutzen und beim Tourismusmarketing den 
Landschaftsraum des Frankenwalds mit in den Blick zu nehmen. 

Im Rahmen der Tourismusstrategie der Fränkischen Schweiz wer-
den Brauereien besonders beworben. Es gibt zahlreiche Vorschläge 
für Brauereibesuche, thematische Wanderungen und Fahrradtou-
ren. Hier könnte Kulmbach trotz seiner Lage etwas außerhalb der 
fränkischen Schweiz als Standort noch sichtbarer werden und an 
die Tourismusstrategie anschließen. 

4.9 Denkmalschutz

Kommunales Denkmalkonzept (KDK)
Im Rahmen des ISEK hat die Stadt Kulmbach in Zusammenarbeit 
mit dem Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege (BLfD, Dr. 
Thomas Gunzelmann) ein Kommunales Denkmalkonzept (KDK) in-
itiiert. Es umfasst weite Teile des durch das ISEK abgedeckten 
Stadtgebietes (Abb. 74). Zweck des KDK ist es, der Kommune ein 
wissenschaftlich und planungsfachlich fundiertes Instrument an 
die Hand zu geben, um ihre bedeutsamen städtebaulichen und kul-
turlandschaftlichen Strukturen und Werte zu bewahren und weiter-
zuentwickeln. Für die Stadt Kulmbach wurden zunächst die Module 
1 und 2 beauftragt. Die Bearbeitung des Moduls 1 liegt in Händen 
des Verfassers, die des Moduls 2 haben das Büro Städtebau und 

Spinnereiareals kanalisiert und somit nicht mehr sichtbar. Im Rah-
men der Entwicklung des Campus-Standortes ist eine Renaturie-
rung geplant. Auch der Kohlenbach und Abschnitte des Weißen 
Mains sind kanalisiert oder abgedeckt. Der Weiße Main (Flutmulde 
und ehemaliger Mühlkanal) sind Gewässer erster Ordnung, im Zu-
ständigkeitsbereich des Freistaates Bayern, vertreten durch das 
Wasserwirtschaftsamt Hof. Der Kohlenbach und der Kinzelsbach 
durchfließen das Konzeptgebiet und sind in städtischer Zuständig-
keit. In einigen Bereich stellen die Gewässer keine besondere Le-
bensqualität dar. Mit strukturverbessernde Maßnahmen gilt es den 
ökologischen Zustand zu verbessern. 

Im Rahmen der Beteiligung zur ISEK-Erstellung bewerteten gut 
42-% der Befragten das Grünflächenangebot als schlecht oder sehr 
schlecht. Aus planerischer Sicht scheint vor allem das Grünflä-
chenangebot in der Innenstadt verbesserungswürdig, so dass die 
Renaturierung des Weißen Mains und eine erhöhte Zugänglichkeit 
der Grünflächen und Wasserläufe ein zentrales Anliegen der weite-
ren städtebaulichen Entwicklung sein sollte.  

Stadtbild und Grünflächen
Insgesamt ergibt sich ein grünes Stadtbild, auch aufgrund der 
durchgrünten Wohngebiete und wildem Grün oder Brachflächen in 
den Gewerbegebieten. 

Allerdings gibt es in der Kernstadt nur relativ wenige öffentliche 
und nutzbare Grünflächen. Diese sind Stadtpark, Schießgraben und 
der Ruster Garten südlich des Schwedenstegs. Zwischen der Alt-
stadt und den südlich gelegenen Wohngebieten bilden Gewerbe-
gebiete eine Barriere zwischen dem Flusslauf und zentralen Aufent-
haltsorten in der Stadt. Zudem verläuft die B 289 parallel zum 
Fluss. Nur weniger der Wohngebiete wie Priemershof und Petz-
mannsberg liegen direkt am Weißen Main. 

So sind einige zentrale Aufenthalts- und Wohnbereiche des Stadt-
gebiets kaum mit den Qualitäten der umgebenden Grünräume ver-
knüpft. Zur Aufwertung der Stadt als Wohnstandort ist die Verknüp-
fung der Grün- und Landschaftsräume mit den städtischen Quartie-
ren eine zentrale Herausforderung. Bessere Verknüpfungen können 

die Lebensqualität erheblich steigern und bisher ungenutzte Grün-
flächen als Erholungs- und Freizeitflächen erlebbar machen. 

Bereits im ISEK 2009 wurden in dieser Hinsicht die Entwicklung 
des Mühlbachs als Grünzug empfohlen, sowie die bessere Ver-
knüpfung von Buchberg und Flutmulde mit der Kernstadt. 

4.8 Freizeit und Tourismus 

Gäste und Übernachtungen
Im Landkreis Kulmbach gibt es 60 Beherbergungsbetriebe mit zehn 
oder mehr Betten (Stand Juni 2019). 17 dieser Betriebe liegen in 
der Stadt Kulmbach. Die Zahl der angebotenen Gästebetten ist seit 
2014 nahezu unverändert. Die Zahl der Gästeübernachtungen von 
Gästen aus dem In- und Ausland insgesamt ist seit 2014 leicht ge-
stiegen, wobei Gäste aus dem Inland den weitaus größeren Anteil 
darstellen. Durchschnittlich hielten sich diese Gäste 2,0 Tage im 
Landkreis Kulmbach auf. Diese Verhältnisse zeigen sich auch mit 
Blick auf die Große Kreisstadt Kulmbach. 

Beherbergungsbetriebe mit weniger als zehn Betten werden statis-
tisch lediglich in sog. „Prädikatsgemeinden“ erfasst (z. B. Kurorte 
und Bäder). Ihre Anzahl ist daher geringer, die durchschnittliche 
Aufenthaltsdauer mit 3,4 bis 6,5 Tagen (zwischen 2014 und 2019) 
allerdings deutlich höher. 

Freizeitangebote
Im Stadtgebiet gibt es nur vereinzelt grüne Aufenthaltsorte (siehe 
Kapitel Grün- und Landschaftsraum). Von touristischer Bedeutung 
könnten, neben der Plassenburg als wichtigster Anziehungspunkt, 
Freizeitangebote wie das Schwimmbad oder der Badesee sein. 

Rad- und Wanderwege
Der Ausbau des Fahrrad- und Wanderwegenetzes, insbesondere in 
Ost-West-Richtung, ist nicht nur für den Tourismus in Kulmbach 
von Bedeutung, wie bereits im ISEK 2009 beschrieben wurde. 
Auch im Rahmen der Befragung zum vorliegenden ISEK wurde viel-
fach der Wunsch nach einem besseren Radwegenetz geäußert und 
die bestehende Situation als unzureichend bewertet. 

Grundsätzlich ist das Stadtgebiet gut zum Radfahren geeignet, da 
die meisten alltäglichen Entfernungen nicht sehr weit sind. Aller-
dings fehlt bisher ein lückenloses Radwegenetz. Einige touristische 
Routen (Radwanderrouten) sind bereits heute gut ausgeschildert. 
In diesem Bereich liegt der Fokus auf landschaftlich reizvollen und 
nicht unbedingt umwegfreien Strecken. 

Das aktuelle Radverkehrskonzept der Stadt Kulmbach widmet sich 
den bestehenden Mängeln an der Radverkehrsinfrastruktur und 
stellt eine umfassende Maßnahmenliste mit Einzelmaßmnahmen 
zur Förderung auf. Das Konzept wurde 2022 beschlossen und zielt 

49 Wie beurteilen Sie das Angebot und die Versorgung an öffentlichen Grünflä-
chen in der Innenstadt? 
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ser Festungsberg 9 und Buchbindergasse 6 (Abbruch 2011 bzw. 
2014) verloren. Den Verlust weiterer wertvoller Bausubstanz und 
Strukturen zu verhindern bzw. Rahmenbedingungen zu ihrer geeig-
neten Weiternutzung und Pflege zu schaffen (Stichwort: Leerstand), 
wird auch weiterhin zu den wichtigsten Herausforderungen für 
Kommune und Landesbehörden zählen. 

Auch die Konversionsflächen im Stadtzentrum wurden im Rahmen 
der Ortsbegehung dokumentiert: Das 2010 geschlossene Einkaufs-
zentrum Kaufplatz, das 1979 als völlig unmaßstäblicher Großbau in 
den sensiblen Bereich zwischen der kleinteiligen Bebauung am 
Kressenstein und dem Mühlbach als Wasserfläche von hoher städ-
tebaulicher und (wirtschafts-)geschichtlicher Bedeutung gesetzt 
wurde, ist 2020–2021 abgebrochen worden. Tatsächlich kommt 

der augenblickliche, zunächst unwirtlich anmutende Zustand der 
beräumten Freifläche dem historischen Eindruck näher als zuvor: 
Hier erstreckten sich bei Erstellung der Uraufnahme 1851 jenseits 
der anrainenden Anwesen am Kressenstein mit ihren Gärten und 
Rückgebäuden ein Baumgarten und der massige Baukörper der 
Grefenmühle. Bauten und Außenanlagen der architektur- und wirt-
schaftsgeschichtlich bedeutsamen Kulmbacher Spinnerei blieben 
auch nach Einstellung des Betriebes 1994 intakt. Ihr Erhalt und ihre 
Weiternutzung erscheinen aus denkmalpflegerischer Sicht von 
größter Bedeutung, handelt es sich bei ihnen doch um die bedeu-
tendsten Zeugnisse der einst blühenden Kulmbacher Textilindus-
trie. 

Freiraum Klaus Schulz + Almuth Boedecker, München, und Mar-
kus Uhl, Geroldshausen, übernommen. Ersteres umfasst die Erfas-
sung, Analyse und Dokumentation der wertvollen historischen 
städtebaulichen Strukturen, Blickbeziehungen, Bauten, Grün- und 
Wasserflächen und dergleichen mehr. Letzteres ermittelt aus den 
Erkenntnissen konkrete Handlungsansätze, schafft Rahmenplanun-
gen, definiert Ziele und Leitlinien, die schließlich in konkreten 
Maßnahmen und Projekten münden. Das KDK für Kulmbach ist der-
zeit noch nicht abgeschlossen, da die Arbeiten erst zeitversetzt mit 
dem laufenden ISEK im Juni 2021 begonnen werden konnten.

Modul 1: Vorgehensweise und Zwischenergebnisse
Für die Aufnahme und Analyse steht dem Bearbeiter eine äußerst 
reichhaltige und dicht recherchierte Vorarbeit zur Verfügung, die 
trotz ihres Alters – das Buch gibt den Stand von 1997 wieder – in 
vielerlei Beziehung nach wie vor Gültigkeit besitzt und den For-
schungsaufwand minimiert. Im Betrachtungsgebiet werden städte-
bauliche und kulturlandschaftliche Strukturen, Baubestand, Grün- 
und Wasserflächen nach ihrer denkmalpflegerischen Bedeutung 
bewertet, wichtige Blickbeziehungen kartiert, Ensembles und Ein-
zeldenkmale auf ihr Vorhandensein und ihre Integrität geprüft sowie 
ggf. neue Einzeldenkmale und Ensembleausweisungen vorge-
schlagen. Die Erkenntnisse werden mit Hilfe der Geoinformations-
software QGIS in die aktuelle Flurkarte eingespeist und zusätzlich 
mit Beschreibungen, Bewertungen und Fotografien hinterlegt. Die 
Auswertung wird schließlich in einen Abschlussbericht einfließen. 
Im Sinne eines zukunftsgerichteten denkmalpflegerischen Han-
delns wird im Rahmen der Aufnahme eine Reihe von Bauwerken 
und Anlagen jüngerer Entstehungszeit (bis ca. 1990) berücksich-

tigt, kartiert und fotografiert. Dazu gehören neben Zeugnissen der 
Anpassungsarchitektur der 1970er und 1980er Jahre stadtbildprä-
gende Großbauten wie der Wohnturm-West (1969), das Caspar-Vi-
scher-Gymnasium und die Bücherei am Stadtpark. Darüber hinaus 
wird der Bestand der Baudenkmale auf Vollständigkeit überprüft 
und dem Landesamt gegebenenfalls Neueintragungs- bzw. Strei-
chungsvorschläge zur Prüfung vorgelegt.

Bislang zeigte die Aufnahme, dass die 1997 festgestellten prägen-
den Qualitäten und historischen Strukturen des Kulmbacher Stadt-
bildes im Wesentlichen erhalten geblieben sind. Hervorzuheben 
sind hier insbesondere die durch die besondere Topografie beding-
te Stadtstruktur mit den noch immer ablesbaren Siedlungskernen 
mit Teilen ihrer Befestigung sowie der Plassenburg und der Petrikir-
che als dominanten, identitätsstiftenden Wahrzeichen (Abb. 50), 
die Alt- und mittelalterlichen Vorstadtbereiche mit einer erhebli-
chen Dichte an Bausubstanz des Spätmittelalters bis zum frühen 
20. Jahrhundert, die Stadterweiterungen des 19. und frühen 20. 
Jahrhunderts mit Villenvierteln und Werks- und Genossenschafts-
wohnbau sowie die das Stadtbild dominierenden Gebäude und An-
lagen der Brauereien/Mälzereien mit ihrer hohen wirtschaftsge-
schichtlichen und stadtbildgestaltenden Bedeutung. Auch die im 
Urkataster von 1851 erstmals im Detail festgehaltenen Grünflächen 
und Wegenetze haben sich in den Hanglagen um die Altstadt zu 
erheblichen Teilen erhalten. Der Bestand an Einzeldenkmalen hat 
seit Ende der 1990er Jahre einige Neueintragungen, aber auch Ein-
bußen erfahren. Zu nennen ist hier etwa der Abbruch des als Einzel-
denkmal geschützten Vorderhauses der Fischergasse 40 (18. / frü-
hes 19. Jh. / 2014 abgebrochen). Ferner gingen z. B. die als stadt-
bildprägend einzustufenden, im Ensemblebereich gelegenen Häu-

50 Topografische Karte 1:10.000 (nicht maßstabsgerecht wiedergegeben) mit Markierung des Betrachtungsgebietes des KDK, der Ensembles und Einzeldenkmale (Kar-
tierung: Thomas Gunzelmann, BlfD, überarbeitet UmbauStadt).

51 Arbeitsstand der „Karte der denkmalpflegerischen Interessen“ der Vorstadtbereiche rund um den Stadtpark (nicht maßstabsgerecht wiedergegeben) mit denkmalpfle-
gerischer Bewertung der Strukturen, Objekte und Bauten (© Sebastian Gulden). 

52 Luftaufnahme der Kulmbacher Altstadt mit der Plassenburg, Mainvorstadt und 
Mittelau, 2021 (Foto von Klaus Leidorf).

53 Blick von Süden auf die Produktionsgebäude der Petzbräu an der Pestalozzi-
straße
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brauchs sowie der Abhängigkeit vom Pkw eine große Herausforde-
rung für eine nachhaltige Stadtentwicklung darstellen. Die Schaf-
fung attraktiver barrierearmer Wohnungen in zentraler Lage trägt 
entscheidend dazu bei, dass ältere Menschen schneller alternative 
Angebote zum Einfamilienhaus finden und diese ggf. für junge Fa-
milien frei werden. Kulmbach möchte diesen Wandel aktiv beglei-
ten und so Neuausweisungen reduzieren. 

Mit der Fortsetzung der Innenstadtsanierung (s. unten) und der 
Entwicklung innerstädtischer Brach-, Umstrukturierungs- und ggf. 
Nachverdichtungsflächen schafft Kulmbach Alternativen zur Ent-
wicklung „auf der grünen Wiese“ und mobilisiert die klimagerechte 
Weiterentwicklung, Modernisierung und Umstrukturierung von Ein-
familienhaus- und Gewerbegebieten. Die industrielle Vorgeschich-
te birgt die Gefahr weiterer Altlasten, sodass ein entsprechender 
Untersuchungsbedarf bei Konversion und Nachverdichtungsflä-
chen besteht. 

Nachhaltige Mobilitätsstrategie
Begleitet wird die Innenentwicklungsstrategie von einer Offensive 
für eine Verkehrsstrategie, die u. a. mit dem Radverkehrskonzept 
und dem „Fachbeitrag Mobilität“ auf eine wesentliche Reduzierung 
der Abhängigkeit vom Auto zielt. Die Mobilitätsstrategie ist ein we-
sentlicher Baustein für die nachhaltige Entwicklung. 

Die Bürgerbeteiligung für das vorliegende ISEK hat ergeben, dass 
die Verkehrssituation insgesamt, das Fußwegenetz und die Park-
platzsituation von mehr als der Hälfte der Befragten als zufriedens-
tellend, gut oder sehr gut beschrieben wird. Es wurde also insge-
samt wenig Bedarf nach Parkplätzen, Fußwegen oder der Verbesse-
rung der Straßen formuliert. 

Mit Blick auf den öffentlichen Verkehr gehen die Meinungen aus-
einander. Das Radwegenetz scheint wiederum dringend verbesse-
rungswürdig, um Potenziale für die Nutzung des Fahrrads noch 
besser auszuschöpfen (siehe auch Kapitel „Mobilität und Ver-
kehr“). Ebenso verhält es sich beim Angebot an alternativen Ver-
kehrslösungen wie CarSharing, Fahrrad, öffentlichem Verkehr etc. 

Hier sollte demnach in den nächsten Jahren ein Fokus der Stadt-
entwicklung liegen. 

Im Radverkehrskonzept wurde auf Grundlage festgestellter Ansprü-
che des Radverkehrs und Anforderungen an ein Radverkehrsnetz 
eine Netzkonzeption für Kulmbach entwickelt. Auf Grundlage der 
bestehenden Quellen und Ziele des Radverkehrs, eines ermittelten 
Wunschliniennetzes und einer umfassenden Bestandsanalyse wur-
de im Rahmen der Erstellung des Radverkehrskonzeptes ein Rad-
wegenetz entwickelt, das mit konkreten Maßnahmenvorschlägen in 
Bezug auf Umsetzung, Beschilderung und Markierung unterlegt ist. 

Der intelligente Ausbau des ÖPNV- und Radwegenetzes sind die 
zentralen Voraussetzungen für die angestrebte autoärmere Entwick-
lung. An den Modellprojekten (Kreativquartier Weißer Main u.-a.) 
soll aufgezeigt werden, wie durch eine gute Erschließung und intel-
ligente Verkehrsmodelle auch im ländlichen Raum eine autoärmere 
Entwicklung möglich ist. 

Bereits 2019 wurde in diesem Sinne der Stadtbusverkehr neu ge-
ordnet, unter anderem mit der Einführung eines echten 30-Minu-
ten-Takts für die Innenstadt, einer besseren Verbindung zwischen 
dem ZOB an der Alten Spinnerei und der Stadthalle, der Einrichtung 

Modul 2: Vorgehensweise und Zwischenergebnisse
Um die Arbeit am KDK möglichst effektiv zu gestalten und rechtzei-
tig auf drohende Substanzverluste zu reagieren, entschieden sich 
Gutachter und Architektenteam dafür, die Arbeit an den jeweiligen 
Modulen parallel anzugehen. Grundlage hierfür waren und sind ein 
regelmäßiger fachlicher Austausch untereinander, mit dem BLfD 
und mit den städtischen Stellen, gemeinsame Besprechungen und 
Ortstermine. In enger Zusammenarbeit mit der Verwaltung wurden 
und werden neuralgische Punkte im Stadtraum definiert, an denen 
Handlungsbedarf im Rahmen des KDK besteht. Im Folgenden sei 
eine Auswahl wichtiger Themen umrissen, die bei Redaktions-
schluss in Bearbeitung waren (Näheres zu den Einzelprojekten in 
Kapitel 8):

Die Bauten der Brauerei und Mälzerei Petz (Pestalozzistraße 1/5/9, 
Abb. 53) gehören mit Entstehungszeit in den frühen 1870er Jahren 
zu den ältesten Zeugnissen des industriellen Brau- und Mälzerei-
wesens in Kulmbach und besitzen mithin erheblich architektur-, in-
dustrie- und lokalgeschichtliche Bedeutung. Zudem eignet dem 
Ensemble aus Ziegelbauten, das im zeittypischen Zinnenstil gehal-
ten ist, große städtebauliche Bedeutung zu, definiert es doch durch 
seine hoch aufragenden, malerischen Kubaturen die Hauptzufahrt 
zur Kulmbacher Altstadt am Kressenstein entscheidend mit. Bereits 
unter der vorherigen Stadtregierung war einem Bauunternehmer 
der weitgehende Abbruch der Gebäude (mit Ausnahme des als Ein-
zeldenkmal geschützten Darrturms von 1910) zu Gunsten einer 
Wohnbebauung gestattet worden. Nach konstruktiven Vorgesprä-
chen zwischen der Stadt Kulmbach, dem Büro Städtebau + Frei-
raumplanung und dem Bauherrn erstellt das Würzburger Büro mbi 
Mittnacht im Rahmen eines Moduls 3 des KDK eine Machbarkeits-
studie, die klären soll, ob und wie die historischen Industriegebäu-
de erhalten und umgenutzt werden können.

Noch vor der Anlage des Stadtparks (eröffnet 1902) bildete sich 
zwischen 1896 und 1939 in seinem Südwesten ein von freistehen-
den Villen sowie Reihen- und Mehrfamilienhäusern gehobenen 
Standards mit tiefen Vorgartensäumen geprägtes, gehobenes Quar-
tier. Da es der Stadt an geeigneten Instrumenten der Einflussnahme 
mangelte, fiel in den vergangenen Jahren eine Reihe wertvoller 
Bauten – darunter die Villa des Brauereidirektors Georg Walter 
(1912) in der Weltrichstraße 5 – der Abrissbirne zum Opfer. Die 
wesentlich dichtere und höhere Nachfolgebebauung droht den be-
sonderen Charakter des Quartiers nachhaltig zu beschädigen. Ab 
1969 entstanden auf dem Areal des Parks selbst – abgesehen von 
dem sich gut einfügenden so genannten „Parkhaus“ von 1947 – 
mit dem städtischen Hallenbad, dem angeschlossenen Taste Hotel 
und dem Wohn- und Praxisgebäude Luitpoldstraße 2a in Fläche 
und Höhenerstreckung dominante Baukörper, die den überlieferten 
Charakter des Parks und seines Umfeldes nachhaltig beeinträchti-
gen. Besonders nachteilig wirkt sich die für den Ort völlig ungeeig-
nete Nutzung des südwestlichen Parkrandes als geschotterte Kfz-
Stellfläche aus. (Verfasser: Sebastian Gulden)

4.10 Energie- und Klimaschutz

Nachhaltigkeit und Stadtentwicklung
Die Stadt Kulmbach ist sich der Herausforderungen bewusst, die mit 
den Klimaveränderungen auf die Stadtentwicklung zukommen. Die 
vielfältigen naturräumlichen Verflechtungen und klimabedingten Ab-
hängigkeiten müssen Einzug in die Stadtentwicklung finden und kli-
mabedingte Risiken und Schäden minimieren. Klimaschutz und Kli-
maanpassung müssen daher integriert und als Leit- und Quer-
schnittsthema in alle entscheidenden Konzepte und Stadtentwick-
lungsprojekte integriert werden, nicht zuletzt in das vorliegende ISEK. 

Eine erste Orientierung in dieser Hinsicht bietet das bereits 2011 
verfasste „Integrierte Klimaschutzkonzept“ des Landkreises Kulm-
bach, das auf Basis der Bilanzierung von CO₂-Emissionen für die 
Jahre 1990, 2000 und 2007 Entwicklungstendenzen und Strategi-
en mit Blick auf das Jahr 2020 entwickelt hatte. Aufgabe des ISEK 
ist eine breitere Betrachtung des Themenfeldes unter Einbezug 
weiterer Themenbereiche und mit einem Fokus auf städtebaulichen 
Entwicklungen. 

Aufbauend auf der Historie der Lebensmittelproduktion und der 
Entwicklung zum Innovations- und Forschungs-, Gesundheits- und 
Behördenstandort mit den Themenschwerpunkten Ernährung und 
Lebensmittelsicherheit steht die Stadt Kulmbach für ganzheitliche, 
nachhaltige Lebenswelten, eine gesunde Umwelt und Ernährung. 
Diese Orientierung möchte Kulmbach noch stärker mit einem kla-
ren Bekenntnis zu einer modellhaften, nachhaltigen und klimage-
rechten Stadtentwicklung manifestieren. Dies soll unter anderem 
im Rahmen der Entwicklung des Kreativquartiers Weißer Main ge-
schehen. Dazu gehören die Bausteine der Entwicklung des Kauf-
platzareals, die Entwicklung des „Grünen Zentrums“ Alte Spinne-
rei, die Umstrukturierung des Brauereigeländes der Kulmbacher 
Brauerei AG und die Freilegung und Aufwertung der Ufer des Wei-
ßen Mains. Letztere sind für die Bewältigung der Folgen des Klima-
wandels als Grün- und Wasserachsen von zentraler Bedeutung. Der 
Main hat zudem eine für das Stadtklima entscheidende Funktion 
und verknüpft Kulmbach unmittelbar mit seinem landschaftlichen 
Umfeld. Eine integrierte und koordinierte Abwägung zwischen In-
nen- und Außenentwicklung ist notwendig. 

Innenentwicklung
Kulmbach bekennt sich trotz des Bedarfs an neuen Gewerbe- und 
Wohnflächen unter anderem mit seinem „Innenentwicklungskon-
zept“ zur Innenentwicklung. Konversionsgebiete wie das Kauf-
platzareal bieten mitten in der Stadt die Möglichkeit, insbesondere 
die große Nachfrage nach zentral gelegenen modernen und gene-
rationsübergreifenden Geschosswohnungen zu decken. Darüber 
hinaus möchte Kulmbach offensiv den Generationswechsel in den 
flächenmäßig dominierenden Einfamilienhausarealen der 50er bis 
80er Jahre begleiten, die wegen ihres Flächen- und Energiever-

54 Wie beurteilen Sie den öffentlichen Verkehr (Bahn u. Bus) in der Innenstadt? 
(insg. 118 Datensätze) 

55 Wie beurteilen Sie das Radwegenetz in der Innenstadt? (insg. 118 Daten-
sätze)

56 Wie beurteilen Sie das Angebot an alternativen Verkehrslösungen zum Au-
toverkehr (CarSharing, Fahrrad, öffentlicher Verkehr etc.) in der Stadt 
Kulmbach? (insg. 118 Datensätze)
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Innenstadt angefahren. Der Parksuchverkehr wird somit in die sen-
siblen Bereiche getragen und belastet die Innenstadt zusätzlich 
zum „normalen“ Kfz-Verkehr.

Vom Schwedensteig zur Innenstadt führt abseits des Autoverkehrs 
eine direkte Fuß- und Radverkehrsverbindung entlang des Grün-
zugs am Main. Diese Verbindung endet an der Sutte. Eine solche 
attraktive Verbindung existiert von Westen kommend nicht. 

Gesamtstadt
Im Stadtzentrum Kulmbachs wird durch das Einbahnstraßensys-
tem, insbesondere für Ortsfremde, die Orientierung erschwert. Dar-
über hinaus resultieren aus dieser Verkehrsführung Umwegfahrten, 
die zum Teil durch die gesamte Innenstadt führen. Ein Beispiel ist 
die Erreichbarkeit der Parkplätze/Tiefgarage an der Stadthalle bzw. 
der Sutte. Die Routenführung für diese innerstädtischen Parkmög-
lichkeiten erfolgt über die schmalen Gassen Kressenstein und 
Klostergasse, die hierfür weder gestalterisch noch vom Umfeld 
ausgelegt sind. Alternativ würde sich die Führung über die Hein-
rich-von-Stephan-Straße anbieten, womit sensible Bereiche vom 
Kfz-Verkehr entlastet und gestalterische Spielräume im histori-
schen Stadtkern geschaffen werden könnten.

Verkehrlich aufwertungsbedürftig sind die Straßenräume im Be-
reich ZOB und dem geplanten Campus. Besonderes Augenmerk gilt 

dem Knotenpunkt Hans-Hacker-Straße/Fritz-Hornschuch-Straße, 
der durch die Anzahl und Anordnung an Knotenpunktarmen unüber-
sichtlich und sehr flächenintensiv ist und primär auf die Belange 
des Kfz-Verkehrs ausgerichtet ist. In die Signalisierung einbezogen 
sind sowohl der ZOB als auch das Parkhaus Fritz APCOA. Der Kno-
ten ist stauträchtig, zeitweise entstehen lange Wartezeiten für den 
fließenden Kfz-Verkehr. Die signalisierten Querungen für Fuß- und 
Radverkehr sind nachrangig geschaltet, so dass der Fuß- und Rad-
verkehr sehr lange Wartezeiten hinnehmen muss, auch außerhalb 
der Hauptverkehrszeiten. Insbesondere bei Umsetzung des geplan-
ten Campus westlich des Spinnereiareals wird eine deutlich höhere 
Fuß- und Radverkehrsfrequenz erzeugt, die eine Umplanung des 
Knotenpunkts und des Signalprogramms unabdingbar macht. 

Im weiteren Verlauf der Hans-Hacker-Straße teilt sich die Innen-
stadterschließung in das Einbahnstraßen-Paar Pestalozzistraße und 
Hardenbergstraße auf, die den Stadtpark umklammern und im 
Übergang zum Stadtkern mit einigen Geschäften besetzt sind. Der 
gesamte Straßenraum ist hier sehr stark Kfz-dominiert und gestal-
terisch unattraktiv, so dass der Eingang zur Innenstadt Kulmbachs 
wenig qualitätsvoll wahrgenommen wird. Für den Fuß- und Radver-
kehr wirkt der Straßenzug stark trennend, da die vorhandenen Que-
rungsstellen mit langen Wartezeiten verbunden sind. 

Als Eingang zur Innenstadt fungieren außerdem der Straßenzug Ho-

neuer Haltestellen, einer neuen Einkaufslinie und einer neuen 
Stadtbuslinie zur Anbindung von Oberer Stadt und Plassenburg. 
Zentral für die nachhaltige Gestaltung des Stadtbusverkehrs war 
außerdem die Abstimmung mit dem Landkreis Kulmbach, wodurch 
einige Außenorte besser angebunden werden konnten. 

Bauliche Erneuerung
Mit dem Fachbeitrag „Städtebauliche Denkmalpflege“ soll insbe-
sondere den neuen Anforderungen an die Sanierung des denkmal-
geschützten historischen Innenstadtbestandes Rechnung getragen 
werden. Neben der energetischen Ertüchtigung dieser Gebäude 
steht heute insbesondere die umfassende innere Modernisierung 
des Bestandes, etwa zugunsten nachfragegerechter Wohnformen, 
an (ggf. auch in leerstehenden Ladengeschäften). Diese sind für 
das gesamtstädtische Ziel der Innenentwicklung und Innenstadtbe-
lebung von zentraler Bedeutung. Auch die Einzelhandelsentwick-
lung ist nicht losgelöst von den Fragen der Innenstadtsanierung 
und des Wohnungsmarkts zu betrachten (siehe Einzelhandelskon-
zept). 

Kommunikation
Das Konzept Kommunikation/Breitbandausbau  soll als Teil dieses 
ISEKs die Chancen der Digitalisierung und des Breitbandausbaus 
für eine nachhaltige, verkehrsärmere und klimagerechtere Stadtent-
wicklung im ländlichen Raum aufzeigen. 

Erneuerbare Energien
Der notwendige und in Kulmbach angestrebte Einsatz regenerativer 
Energien bedarf einer engen Koordination räumlicher und fachli-
cher Planungen, deren Grundlage das vorliegende ISEK ist. Fachli-
che Grundlage zur Bewertung von CO₂-Emissionen und geeigneten 
Maßnahmen ist das Integrierte Klimaschutzkonzept des Landkrei-
ses Kulmbach von 2011, das allerdings auf die heutigen Erforder-
nisse hin überprüft werden muss. 

Ein Baustein der zukünftigen Nutzung und des Ausbaus von erneu-
erbaren Energien ist der auf Ausbau der Elektroenergie zielende 
Energienutzungsplan der Stadtwerke Kulmbach. Eine Abstimmung 
mit den Stadtwerken und der Energieagentur Nordbayern ist zentral 
in diesem Themenfeld. 

Im Gegensatz zu Photovoltaikanlagen auf Dachflächen wurden An-
träge für Freiflächenanlagen bisher meist abgelehnt. Mit dem Kon-
zept zur Standortbewertung von Photovoltaik-Freiflächenanlagen 
wurden auf Grundlage einer Bedarfsanalyse für Kulmbach Flä-
chenpotenziale ermittelt werden, wobei in einer ausführlichen Be-
schäftigung zwischen Themen der Siedlungsentwicklung, des Na-
turschutzes, des Orts- und Landschaftsbildes, der Landwirtschaft 
und Freizeitnutzungen abgewogen wird. Mögliche Flächen zur 
Aufstellung von Photovoltaikanlagen werden im Konzept bewertet 
und priorisiert, um eine Liste von potentiell geeigneten Standorten 
zur Verfügung zu haben und ein sensibles Vorgehen zu ermögli-
chen. Die Standorte liegen größtenteils im nördlichen Stadtgebiet 

von Kulmbach (Abb. 72). 

4.11 Mobilität und Verkehr

Kulmbach ist auf relativ kurzem Weg an das Bundesautobahnnetz 
(BAB) angebunden, im Süden an die BAB 70 (ca. 12 km Entfer-
nung), im Osten an die A 9 (ca. 30 km Entfernung). Zusätzlich wird 
die BAB 73 im Westen über Lichtenfels erreicht (ca. 36 km Entfer-
nung).

Im Norden der Kernstadt Kulmbach verläuft die anbaufreie Bundes-
straße B 289 in West-Ost-Richtung, die zusammen mit der B 85, 
die in Nord-Süd-Richtung durch das Stadtgebiet verläuft, die 
Haupterschließungsachsen bildet und gleichzeitig als zum Teil 
sehr stark trennende Achen wirken. Ausgehend von der B 85 führt 
die klassifizierte Straße KUs10 in das Zentrum. Im Zentrum ist die 
Verkehrsführung von Einbahnstraßen dominiert. Die Ost-West-
Richtung wird jedoch weiter nördlich am Bahnhof entlanggeführt. 
Das Straßennetz ist in Abbildung 57 dargestellt.

Im historischen Stadtkern sind die Straßenzüge überwiegend sehr 
schmal und häufig mit Kopfsteinpflasterbelag, sodass die Oberflä-
che relativ rau ist. Dies ist gestalterisch reizvoll und sorgt für ver-
gleichsweise geringe Fahrgeschwindigkeiten des Kfz-Verkehrs, al-
lerdings erzeugt das historische Kopfsteinpflaster einen entspre-
chend hohen Lärmpegel (Abrollgeräusch), ist für den Radverkehr 
sehr unkomfortabel und stellt für Rollstühle und Kinderwagen eine 
Barriere dar. 

Nahe am Stadtkern verläuft die Eisenbahntrasse in Ost-West Rela-
tion durch Kulmbach. Der Bahnhof liegt damit relativ zentrumsnah. 
Auf kurzem Wege ist der ZOB als zentraler Knoten des Regional- 
und Stadtbusverkehrs erreichbar. Die Bahntrasse wirkt als trennen-
de Achse, zwischen der Innenstadt mit Einkaufs- und Wohnnutzun-
gen und den nördlichen Gewerbegebieten. Unmittelbar östlich des 
Bahnhofs quert die Kronacher Straße die Bahngleise plangleich 
(Bahnübergang), alle übrigen Bahnquerungen sind planfrei. Außer-
dem queren die Fußgängerunterführungen an der Kronacher Straße 
und Pörbitscher Weg die Bahntrasse – beide sind jedoch unan-
sehnlich, nicht barrierefrei und nicht für Radverkehr geeignet.

Im Zentrum Kulmbachs gibt es insgesamt vier öffentlich zugängige 
Parkhäuser und Tiefgaragen. Das Parkhaus Basteigasse im Süden 
der Innenstadt, das Parkhaus Am „Fritz“ Einkaufszentrum, die Tief-
garage an der Stadthalle sowie der Parkplatz und die Tiefgarage am 
EKU Platz bzw. Sutte. Diese Parkmöglichkeiten sind bewirtschaftet. 
Eine unbewirtschaftete, relativ zentrumsnahe Parkmöglichkeit ist 
der Parkplatz Schwedensteig. Ein Teil des Parkplatzes wird als 
Wohnmobilstellplatz betrieben. In Kulmbach gibt es kein Parkleit-
system, weswegen der Verkehr nicht zu freien Stellplatzkapazitäten 
gelenkt werden kann. Hauptsächlich werden die Parkplätze in der 

57 Straßennetz (© R+T Verkehrsplanung GmbH). 
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Für das ISEK und die Wechselwirkung mit den verschiedenen 
Fachrichtungen erscheinen folgende Punkte besonders maßgeb-
lich:

Kernstadt - Historische Gassen
Der historische Stadtkern von Kulmbach ist geprägt durch histori-
sche, schmale Gassen mit typischem gebrochenen Naturstein-

pflaster. Exemplarisch zeigen dies die nachfolgenden Fotos. 

Hinsichtlich Barrierefreiheit für ältere Menschen und für den Rad-
verkehr ergibt sich durch das raue gebrochene Natursteinpflaster 
ein Interessenskonflikt – zwischen einer gut nutzbaren Infrastruktur 
und städtebaulichen Aspekten, die für den Erhalt des dort verlegten 
Kopfsteinpflasters sprechen.

fer Straße (Berliner Brücke) – Schwedensteig und der Knotenpunkt 
Saalfelder Straße / Kronacher Straße / Reichelstraße, der die Ver-
kehrsströme zur Innenstadt auf die Kronacher Straße und EKU-Stra-
ße aufteilt. Auch diese Innenstadteingänge weisen Verbesserungs-
bedarf auf. Der Übergang von anbaufreier Strecke in den sensiblen 
Innenstadtbereich ist gestalterisch nicht ablesbar. Ein angepasstes 
Fahrverhalten kann daher nicht erwartet werden. Besonders un-
günstig ist dies entlang des Schwedensteig, hier überlagern sich 
gleich mehrere negative Faktoren (gradliniger Verlauf, Fehlen von 
geschwindigkeitsdämpfenden Elementen (z. B. Ortseingangssitua-
tion, Kreisverkehr, Mittelinsel), teils fehlende Gehwege, das einsei-
tiges Radverkehrsangebot endet abrupt). Insgesamt entsteht da-
durch vermeidbares Konfliktpotenzial. 

Unentschlossen hinsichtlich der Verkehrsführung wirkt der Bereich 
Kronacher Straße – Negelleinstraße – Reichelsraße – Albert-Ruck-
deschel-Straße. Durch die nur teilweise abgehängte Kro-
nacher Straße unmittelbar südlich des großen Knotenpunkts Al-
bert-Ruckdeschel-Straße / E.-C.-Baumann-Straße / Saalfelder 
Straße ist die Verkehrsführung schwer verständlich und die enge 
Folge stark befahrener, signalgeregelter Knotenpunkte erzeugt ei-
nen stauträchtigen, komplexen Verkehrsablauf, mit entsprechend 
groß dimensionierten Kfz-Verkehrsflächen. 

Kulmbach ist in der Ost-West-Relation von Bahngleisen geteilt. Die 
Querungsstellen der Bahngleise weisen Optimierungsbedarf zur 
besseren Nutzbarkeit für den Fuß- und Radverkehr auf. Dies betrifft 
vor allem die Unterführung Pörbitscher Weg, den Bahnübergang 
und die Unterführung Kronacher Straße und die Bahnunterführung 
EKU-Straße. 

• Im Bereich EKU-Straße wird der gesamte Kfz-Verkehr als auch 
der Fuß- und Radverkehr in einer gemeinsamen Unterführung 
gebündelt. Die Kfz-Fahrbahn ist 4-streifig, der Seitenraum ist 
jedoch sehr beengt.

• In der Kronacher Straße ist für den Kfz-Verkehr als auch sons-
tigen Verkehr eine niveaugleiche Querung der Gleise mittels 
beschranktem Bahnübergang vorhanden. Zufußgehende kön-
nen entweder einseitig einen schmalen markierten Gehbe-
reich zur niveaugleichen Querung nutzen oder sie nutzen die 
auf der anderen Straßenseite gelegene Fußgängerunterfüh-
rung, 

• Am Pörbitscher Weg befindet sich eine Unterführung mit stei-
len Rampen für den Fuß- und Radverkehr. Die Unterführung 
ist nur durch Absteigen passierbar.

Radverkehr
Grundsätzlich sind die Kernstadt und die umliegenden Stadtteile gut 
zum Radfahren geeignet, da sich viele alltägliche Wege in kurzer 
Entfernung bewältigen lassen. Auch die teilweise zu überwindenden 
Höhenunterschiede stellen infolge des wachsenden Anteils an elek-
trisch-unterstützten Fahrrädern (Pedelecs, E-Bikes) ein zunehmend 
geringeres Hindernis dar. Allerdings fehlt hierfür ein entsprechend 
durchgängiges geeignetes Radverkehrsnetz in Kulmbach. 

Die bestehenden Radverkehrsanlagen sind lückenhaft und teils in 
schlechtem Zustand (baulich bzw. zu geringe Breite) sodass nur 
ein sehr eingeschränkter Netzzusammenhang entsteht. Häufig 
muss ohne entsprechende Radverkehrsanlagen im Mischverkehr 
mit dem Kfz teils auch auf stark befahrenen Straßen gefahren wer-
den. 

Entsprechend unattraktiv erscheint das Radfahren in Kulmbach, das 
zeigten u. a. auch Städterankings wie die ADFC-Umfrage aus dem 
Jahr 2020. 

Als ein Baustein des ISEK wird ein Radverkehrskonzept für die Stadt 
Kulmbach erstellt, dass vertiefende Aussagen zu den bestehenden 
Mängeln, zu entsprechenden Maßnahmenvorschlägen und zur 
Netzkonzeption liefert. 

58 Natursteinpflaster im historischen Stadtkern (links: Fischergasse; rechts: Buchbindergasse vor Umbau)

59 Beispiel Buchbindergasse nach Umbau (Foto: Stadt Kulmbach) 60 Beispiel historischer Stadtkern Treuchtlingen (Platzgestaltung)

61 Radverkehrsnetz (© R+T Verkehrsplanung GmbH). 
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vorgesehen ist (Abb. 63).

Die Wartezeiten am unübersichtlichen Knotenpunkt Heinrich-
von-Stephan-Str. / Hans-Hacker-Str. / EKU-Straße / ZOB / Park-
haus Fritz APCOA sind auf Grund der Knotenpunktgeometrie und 
Anzahl an Knotenpunktarmen für den Fuß- und Radverkehr sehr 
hoch. 

Grundsätzlich bestehen im ÖV-Angebot teils große Lücken im Takt, 
in der Netzabdeckung als auch bei dem Linienangebot. Es gibt 
kaum barrierefrei ausgebaute Haltestellen. Zum Beispiel wird die 
Albert-Ruckdeschel-Straße kaum erschlossen (Abb. 65 und Abb. 
66).

Das gebrochene Natursteinpflaster ist gut geeignet um den Charak-
ter der Altstadt zu unterstreichen und dient außerdem der Ge-
schwindigkeitsdämpfung des Kfz-Verkehrs. Für den Radverkehr ist 
es jedoch so schlecht befahrbar, dass es die Erreichbarkeit der In-
nenstadt mit dem Fahrrad in Frage stellt – so ist es z. B. wenig 
attraktiv mit dem Fahrrad auf dem Markt einzukaufen, wenn an-
schließend Mensch und Einkauf stark durchgerüttelt werden. 

Empfehlenswert ist eine Kompromisslösung, bei der der Belag der 
Fahrbahn in raues (Kfz-Verkehr) und glattes (Rad-Verkehr) Pflaster 
unterteilt wird. Eine Möglichkeit um mittels unterschiedlicher Pflas-
terbeläge die Oberflächenaufteilung so zu gliedern, dass den ver-
schiedenen Verkehrsteilnehmern Flächen zugewiesen werden, zeigt 
das Beispiel der zwischenzeitlich umgestalteten Buchbindergasse 
(Abb. 59). Eine Oberflächenaufteilung, die gleichzeitig platzgestal-
terischen Anforderungen eines historischen Stadtkerns Rechnung 
trägt, zeigt Abbildung 58. Achsen für den Rad- und Fußverkehr wur-
den dort durch entsprechend weniger raues Pflaster definiert. 

Kernstadt - Fußgängerzone
Die Fußgängerzone ist aufgrund ihrer geringen Breite derzeit nicht 
für den Radverkehr freigegeben. Vielfach wird die Freigabe einer 
Fußgängerzone als Interessenskonflikt zwischen Aufenthaltsqualität 
für Zufußgehende und einer attraktiven Erreichbarkeit der Einkaufs-
nutzungen für den Radverkehr wahrgenommen. Dies gilt es insbe-
sondere im Zusammenhang mit einer möglichen Umgestaltung der 
Fußgängerzone in Kulmbach zu hinterfragen. Denn für eine zukünf-
tige Verkehrswende ist die Steigerung der alltäglichen Nutzung des 
Fahrrads von besonderer Bedeutung und ein wesentlicher Aspekt 
ist die einfache Erreichbarkeit der Einkaufsnutzungen. Der zeitliche 
Vorteil des Fahrrads gegenüber dem Kfz (Parkplatzsuche) ist ein 
verstärkender Faktor zum Umstieg. Für den Einzelhandel der Innen-
stadt ergibt sich durch eine Radfahrende Kundschaft ein dauerhaf-
teres und mithin verlässlicheres Publikum, da deren Aktionsradius 
kleiner ist und ein Ausweichen auf Märkte auf der „Grünen Wiese“ 
oder andere Orte weniger attraktiv ist, als mit dem Auto. Dem 
Transportproblem für größere Artikel kann durch Einrichtung eines 
Heimlieferservice begegnet werden.

Im Innenstadtbereich in Kulmbach gibt nur wenige angemessene 
Fahrradabstellanlagen. Es überwiegen einfache Radabstellanlagen 
(Felgenkiller) ohne Anschließmöglichkeit (Diebstahlschutz). Mo-
derne Radabstellanlagen bestehen am Bahnhof, am EKU-Platz und 
im Fahrradparkhaus an der Stadthalle. Eine Überprüfung der heuti-
gen Möglcihkeiten zur Radabstellung in der Innenstadt empfiehlt 
sich im Nachgang zum Radverkehrskonzept. 

Fußverkehr
Für den Fußverkehr herrschen in Kulmbach gute Rahmenbedin-
gungen, welche an manchen Stellen jedoch verbessert werden 
sollten. Teilweise wird auf dem Gehweg geparkt oder Schilder, Auf-
steller oder sonstige Hindernisse verengen den Gehweg. Eine Fuß-
wegweisung ist vorhanden, allerdings durch die kleine Schrift 

schwer lesbar und insgesamt zu unauffällig. Eine explizite Zielfüh-
rung zu den Großparkplätzen Sutte sowie Schwedensteg fehlen.

Zum Teil fehlen Fußwegeverbindungen oder sollten hinsichtlich der 
Gestaltung und Ausführung verbessert werden. Der raue Pflaster-
belag in vielen Gassen der Innenstadt ist für den Fußverkehr nicht 
optimal, Barrierefreiheit wird damit nicht erreicht. 

Öffentlicher Verkehr
Der Bahnhof liegt zentral in der Stadt und ist auch fußläufig gut er-
reichbar. Die direkte Verbindung zum nahe gelegenen ZOB, an dem 
die zentrale Verknüpfung zu den Stadt- und Regionalbussen statt-
findet, ist allerdings verbesserungswürdig. 

Der Bahnhof als solcher ist nur eingeschränkt barrierefrei nutzbar. 
Der Eingang weist Stufen auf. Ein Hinweisschild verweist auf die 
Rückseite des Bahnhofs, auf welcher sich eine rollstuhlgerechte 
Rampe befindet. Allerdings ist lediglich Gleis 1 barrierefrei er-
reichbar. Die weiteren Bahnsteige sind nur über Treppen erreichbar 
(Abb. 62). Ein Aufzug ist nicht vorhanden.

Am Bahnhof befinden sich überdachte Radabstellanlagen sowie 
Kfz-Stellplätze. Weiterführende Mobilitätsangebote wie Leihräder 
oder CarSharing, Ladestationen fehlen.

Der ZOB ist vor allem zu Stoßzeiten des Schülerverkehrs stark aus-
gelastet. Dadurch kommt es phasenweise zu Rückstaus auf die 
Heinrich-von-Stephan-Straße. Die beengten und unübersichtli-
chen Warteflächen der Bussteige sind verbesserungswürdig. Zwar 
gibt es einen barrierefreien Zugang am Kopf der Bussteige, bei ho-
her Auslastung ist jedoch kaum ein Durchkommen möglich. Die 
Zuwegung und Verknüpfung der ZOBs mit dem Bahnhof und weiter 
bis zum geplanten Campus ist sehr ungünstig. Eine angemessene 
direkte Verbindung fehlt. Daher nutzen viele Fahrgäste die nördli-
che Einfahrt des ZOB, welche eigentlich nur für einfahrende Busse 

62 Treppenanlage Bahnhof Kulmbach 63 Verkehrssituation am ZOB 64 Verkehrsaufkommen am ZOB

65 ÖV Liniennetz (© R+T Verkehrsplanung GmbH). 
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ISEK-Prozesses informiert und Zwischenergebnis-
se, wie die SWOT-Analyse, präsentiert.

Zum anderen diente die Website zur öffentlichen 
Beteiligung, die sich in zwei Phasen unterteilt. Die 
erst Phase ging über acht Wochen und startete An-
fang September. Dort war die Bevölkerung Kulm-
bachs dazu aufgerufen an einer Befragung teilzu-
nehmen, die die verschiedenen Bereiche von Städ-
tebau über Freiraum und Einzelhandel und zu allge-
meinen Verkehrsthemen abgefragt hat. An dieser 
Befragung haben insgesamt rund 100 Personen 
teilgenommen.

Die zentralen Ergebnisse der Befragung im Über-
blick:

• Die Verkehrssituation wird überwiegend als zufrie-
denstellend oder besser beurteilt (63 %), 37 % 
beurteilen sie als schlecht oder sehr schlecht.

• Die Parkplatzsituation in der Innenstadt wird deut-
lich besser beurteilt, hier sind 85 % zufrieden 
oder schätzen diese noch besser ein.

• Entsprechend hoch ist der Anteil der MIV-Nutzen-
den, 77 % geben an in der Innenstadt häufig oder 
immer das Auto zu nutzen. 

Als Gründe für die Nutzung des Autos in der Innen-
stadt geben die meisten an, dass sie dies zum Ein-
kaufen brauchten (93 %), dass es mit dem Auto 
schnell geht (81 %) und weil es sicherer ist (74 %). 
Ein sehr großer Teil der Befragten gibt an, dass sie 
mit dem Auto in die Innenstadt fahren, weil ihnen 
das Radwegangebot unzureichend ist (71 %), etwa 
der Hälfte ist die Nutzung des Fahrrades heute zu 
beschwerlich bzw. der Weg zu weit. Da ein Großteil 
der Autonutzer angibt dies aus Gewohnheit zu tun 
(73 %), wird es für eine Veränderung des Mobili-
tätsverhaltens neben Verbesserungsmaßnahmen an 
der Infrastruktur für Fahrrad und ÖPNV auch Öffent-
lichkeitsmaßnahmen erfordern, um die Potenziale 
der alternativen Verkehrsmittel hinzuweisen.

Mit dem ÖPNV in Kulmbach sind die Teilnehmen-
den weniger zufrieden, fast die Hälfte beurteilt die-
sen als schlecht (24 %) oder sehr schlecht (23 %).

Entsprechend niedrig ist der Anteil der ÖPN-Nutzer, 
95 % geben an in der Innenstadt den ÖPNV nie 

Campus
Der geplante Campus westlich der EKU-Straße befindet sich in 
direkter Nähe des ZOB. Der signalisierte Knotenpunkt weist je-
doch sehr lange Wartezeiten für den Fuß- und Radverkehr auf. 
Hier besteht Optimierungsbedarf. Zwischen Bahnhof, ZOB, Innen-
stadt und geplantem Campus ist darüber hinaus eine zügige Ver-
bindung zu Fuß und mit dem Fahrrad wichtig. Im Bestand gibt es 
keine Radverkehrsanlagen entlang der Heinrich-von-Stephan-
Straße. Die bestehende Radwegführung am ZOB entlang ist un-
tauglich.

Im Radverkehrskonzept hat sich gezeigt, dass eine durchgängige, 
gut nutzbare Radwegeverbindung Richtung Bayreuth nicht vorhan-
den ist, allerdings bereits heute häufig als fehlend kritisiert wird. 
Durch die Entwicklung des Campus ist damit zu rechnen, dass sich 
die Nachfrage deutlich erhöht.

Auch eine Anbindung des Campus Richtung Norden (Gummistraße 
und weiter nach Petzmannsberg) entlang des Weißen Mains ist 
nicht vorhanden und sollte im Zuge einer Umplanung mitgedacht 
werden.

Plassenburg
Die Plassenburg als wichtiges touristisches Ziel ist über die teils 

sehr steile Straße Festungsberg mit der Innenstadt verknüpft. Die 
Zufahrtsstraße ist abschnittsweise sehr schmal, dann auch ohne 
Gehwege und ist für den allgemeinen Kfz-Verkehr zugelassen, ob-
gleich keine allgemein nutzbaren Kfz-Stellplätze an der Burg beste-
hen. 

Zusätzlich ist die Plassenburg von einer Stadtbuslinie erschlossen, 
sodass die schmale Zufahrtsstraße von Standardlinienbussen be-
fahren wird. Hieraus ergeben sich Nutzungskonflikte mit dem auf 
der Fahrbahn geführten Fußverkehr, die durch kleiner Shuttle-Bus-
se und die Beschränkung der Kfz-Zufahrt nur für Berechtigte bzw. 
zur Nutzung der Behindertenstellplätze vermieden werden könnten. 

Die fußläufige Verbindung ist insgesamt verbesserungswürdig, da 
die kleinen Gassen und Treppenwege zum Teil sanierungsbedürftig 
sind.

Onlinebeteiligung
Aufgrund der Corona-Pandemie wurde zur Beteiligung der Bevölke-
rung eine Online-Beteiligungsplattform eingerichtet. Diese projekt-
begleitende Homepage (www.kulmbach-mitgestalten.de) dient 
zum einen dazu die Bevölkerung über den Projektfortschritt aber 
auch über Ziele, Zweck und Ablauf des ISEK zu informieren. Dabei 
wurde auf der Homepage über Aufgaben, Ziele und Zeitplan des 

66 Einzugsbereich Bushaltestelle (© R+T Verkehrsplanung GmbH). 

67 Wie häufig nutzen Sie folgende Verkehrsmittel in der Innenstadt Kulmbachs? 

68 Falls Sie in Kulmbach täglich oder fast täglich mit dem Auto fahren, geben Sie bitte an, warum?

69 Würden Sie häufiger den Öffentlichen Verkehr nutzen, wenn…
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Das Angebot an alternativen Verkehrslösungen zum Autoverkehr 
(CarSharing, Fahrrad, öffentlicher Verkehr etc.) wird in der Stadt 
Kulmbach zu über 80 % als schlecht (31 %) oder sehr schlecht 
(51 %) bewertet.

Den Stand der Barrierefreiheit der Innenstadt bewertet die Mehrheit 
(56 %) der Teilnehmenden als schlecht oder sehr schlecht.

Im Rahmen der Online-Beteiligung konnten die Teilnehmenden 
Vorschläge formulieren und Beträge anderer kommentieren. Eine 
Zusammenfassung der zahlreichen konstruktiven Vorschläge im 
Themenfeld Verkehr ist nachfolgend wiedergegeben:

•  Verkehrskonzept für die Innenstadt (Einbahnstraßen hinterfra-
gen),

• Dominanz des Kfz-Verkehrs reduzieren (Verkehrsberuhigung, 
Ausweitung Tempo 30-Zonen)

• Radverkehrswegenetz ausbauen und besser ausschildern
• Alltäglichen Radverkehr als Chance für Klima und Einzelhan-

del in Kulmbach fördern
• Weißen Main im Stadtkern aufwerten, Grünzug, durchgängi-

ger Fuß- und Radweg (Innenstadt – geplanter Campus – Petz-
mannsberg) 

• Bau einer Tangente am Campusareal
• Erreichbarkeit des Gewerbegebietes nördlich der Bahn für 

Rad- und Kfz-Verkehr verbessern
• Signalschaltungen für Fuß- und Radverkehr verbessern (War-

tezeiten reduzieren)
• große signalgeregelte Kreuzungen in kompaktere Kreisverkeh-

re umbauen
• Bahnhof aufwerten, Erreichbarkeit für Fuß- und Radverkehr at-

traktiveren
• ÖPNV-Netz ausweiten, Taktung verdichten 
• ÖPNV (Bahn- und Bushaltestellen) barrierefrei ausbauen 
• Plassenburg Zufahrt für Kfz-Verkehr sperren, Shuttlebus ein-

richten

Zusammenfassung in Mängelkarte
In einer Mängelkarte (Abb. 71) sind wesentliche verbesserungs-
würdige Stellen, die im Zuge der Bestandsaufnahme vor Ort und 
den Rückmeldungen der Online-Beteiligung beschrieben wurden, 
zusammenfassend dargestellt. 

4.12 Fachbeitrag Standorte für Photovoltaik-
Freiflächenanlagen 

Die Entwicklung von Stromgewinnung mittels Photovoltaik kann 
zum einen durch Dachflächen-Photovoltaik sowie durch Freiflä-
chen-Photovoltaikanlagen erfolgen. Sinnvoll erscheint es, zu-
nächst insbesondere die Dachflächenpotenziale weiter auszubau-
en, da diese durch die Versieglung bereits eine hohe Abstrahlungs-

hitze aufweisen und sich geringer auf angrenzende Naturräume 
auswirken. Hier wird öffentlich genutzten Gebäuden eine gewisse 
Vorbildfunktion zugeschrieben.

Grundsätzlich lassen sich folgende Formen der Nutzung von Son-
nenenergie unterscheiden:

• Sonnenkollektoren zur Wärmegewinnung (Solarthermie)
• Solarzellen zur Stromerzeugung (Photovoltaik)
• Sonnenwärmekraftwerke erzeugen mit Hilfe von Wärme und 

Wasserdampf elektrischen Strom
• Aufwindkraftwerke erzeugen in einem Treibhaus heiße Luft, die 

durch einen Kamin aufsteigt und Strom erzeugt

Unter den gegenwärtigen Förderbedingungen kann eine Photovol-
taik-Anlage (PV-Anlage) in ganz Deutschland betriebswirtschaft-
lich rentabel betrieben werden. Die Kosten für neue Anlagen sind 
in den letzten Jahren stark gesunken. Der Wirkungsgrad der PV-An-
lagen ist mittlerweile sehr hoch. Außerdem sind die Produktions-
kosten gesunken. Dadurch kann die Photovoltaik bei entsprechen-
dem Ausbau zukünftig einen wesentlichen Beitrag zur Energiever-
sorgung leisten.

Eine PV-Anlage kann an folgenden Orten montiert werden:

• Schräg- und Flachdächer (auf dem Dach oder in das Dach in-
tegriert)

• Fassaden und Balkongeländer
• Freiflächen
• Agri-Photovoltaik als Sonderform von Freiflächen-Anlagen

Der PV-Anlagenbetreiber kann den erzeugten Strom ins öffentliche 
Netz einspeisen oder selbst nutzen. Für eigenverbrauchten Strom 
wird keine Förderung nach EEG gewährt, da der Eigenverbrauch 
des erzeugten PV-Stroms mittlerweile auch ohne Vergütung renta-
bel ist. Der überschüssige Strom muss aber vom Netzbetreiber ab-
genommen werden.

Zur stärkeren Nutzung der regenerativen Energie der Sonne sollen 
im Gemarkungsgebiet der Stadt Kulmbach verstärkt Freiflächenan-
lagen für Photovoltaik ermöglicht werden. Gerade im Hinblick auf 
den Klimawandel und dem zwingend notwendigen Einsparen von 
CO₂, erschien die bisherige restriktive Haltung des Stadtrats nicht 
mehr passend. Jedoch soll gleichzeitig eine großflächige Bede-
ckung der Landschaft mit Photovoltaik-Anlagen vermieden werden. 
Entsprechung wurde ein Konzept zur Standortbewertung von poten-
ziellen Flächen für PV-Anlagen beauftragt. Das Konzept lag im 
Herbst 2021 abschließend vor.

Vorgehensweise
Grundlage des Konzepts sind einerseits die planungsrechtlichen 
Restriktionen, aber auch eine besondere Berücksichtigung folgen-
der, gemäß eines Stadtratsbeschlusses (Nr. 5604, 9.5.19) definier-

(60-%) oder nur selten (35 %) zu nutzen.

Gemäß den Aussagen der Befragten, wäre eine bessere Taktung die 
maßgebliche Stellschraube, um eine häufigere ÖV-Nutzung zu er-

reichen – für 78 % der Befragten trifft dies ganz oder 
teilweise zu. 

Das Fußwegenetz der Innenstadt wird besonders 
positiv bewertet, 90 % beurteilen dies als zufrie-
denstellend oder besser.

Dagegen wird das Radwegenetz der Innenstadt als 
sehr negativ bewertet, fast 70 % beurteilen es als 
schlecht (24 %) oder sehr schlecht (45 %).

Entsprechend niedrig ist der Anteil der Fahrrad-Nut-
zer in der Innenstadt, 65 % radeln dort selten 
(38-%) oder nie (27 %).

Für die meisten Befragten ist der Schlüssel zur häu-
figeren Fahrradnutzung in der Innenstadt der Aus-

bau des Radwegeangebotes – für 86 % trifft dies ganz oder teilwei-
se zu. Bessere Abstellplätze in der Innenstadt würden 78 % der Be-
fragten veranlassen häufiger das Fahrrad in der Innenstadt zu nut-
zen. 

70 Würden Sie häufiger das Fahrrad in der Innenstadt nutzen, wenn…

71 Mängelkarte (© R+T Verkehrsplanung GmbH). 
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ter, Punkte: 

• Die Belange der Landwirtschaft; d. h. Schonung wertvoller 
Böden.

• Die Belange des Naturschutzes; d. h. Schutz der Lebensräume 
von Flora und Fauna.

• Die Belange des Orts- und Landschaftsbildes; d. h. Berück-
sichtigung von besonderen Objekten, Landschaftselementen, 
Sichtbeziehungen etc.

• Die Belange der Siedlungsplanung; d. h. Abstimmung mit der 
Planung von Siedlungsflächen.

Der Stadtrat möchte unbedingt verhindern, Entscheidungen mit ne-
gativen Folgen zu treffen. Beispielsweise die Nutzung wertvoller 
Ackerböden für Photovoltaik-Anlagen oder die negative Sicht-Be-
einträchtigung von touristischen Zielen durch ebensolche Anlagen.

In die Erstellung des Konzepts wurden in Anlehnung eines Sco-
ping-Verfahrens die verschiedenen Ämter der Stadt Kulmbach so-
wie Träger öffentlicher Belange einbezogen und um Stellungnahme 
zu einem Vorentwurf der Flächeneinschätzung gebeten. Dies er-
folgte im Frühjahr 2021.

Energiebedarf
Der Stromverbrauch in Kulmbach lag in den Jahren 2017-2018 im 
Bereich der Stadtwerke Kulmbach mit sinkender Tendenz zwischen 
170 TSD und 180 TSD MWh, bei einem Anteil der Privathaushalte 
von rund 18 %. Unter Berücksichtigung verschiedener Einsparpo-
tenziale wurde im Energienutzungsplan 2014 als Zielwert für 2021 
ein Gesamt-Strombedarf von 174.425 MWh und als langfristiges 
Ziel ein Strombedarf von 135.169 MWh formuliert, was einer Ein-
sparung von fast einem Drittel gegenüber 2011 entspräche (ohne 

Elektromobilität). Insbesondere im Bereich der Privathaushalte 
blieb der Stromverbrauch in den letzten Jahren mehr oder weniger 
konstant – die Einsparungen wurden maßgeblich bei Industrie- und 
Gewerbekunden erzielt.

Auch langfristig werden diese mit rund 60 % die größten Strombe-
darfe haben. Die Privathaushalte sollen perspektivisch einen 
Stromverbrauch von rund 25,4 Mio kWh ausmachen, was etwa 
17 % der prognostizierten Gesamtstrommenge entspricht. Die 
Elektromobilität, die aktuell noch keine Rolle spielt und auch im 
Energienutzungsplan von 2014 weit-gehend vernachlässigt wurde, 
könnte entgegen diesen Annahmen jedoch einen Strombedarf von 
zusätzlich rund 12 % der Gesamtstrommenge erzeugen, was einer 
Gesamtleistung von gut 18,37 Mio. kWh pro Jahr entspricht und 
weitgehend dem privaten Verbrauch zuzuschlagen ist.

Die im Energienutzungsplan von 2014 ermittelten Energiepotenzi-
ale und das formulierte Ziel der Umstellung der Energieerzeugung 
auf regenerative Energien wird den aktuellen Strommix wesentlich 
verändern. Als Hauptenergieträger ist perspektivisch die Einspei-
sung aus Photovoltaik zu sehen, die durch weitere Erneuerbare 
Energien aus EEG-Einspeisung und anderen Quellen sowie Erdgas 
als Rest-Energieträger ergänzt wird.

Obwohl bisher im Stadtgebiet Kulmbach lediglich Aufdachanlagen 
installiert wurden, ist eine starke Zunahme bei der Zahl der Anlagen 
erkennbar: seit 2009 kamen jährlich fast 100 neue Aufdachanlagen 
hinzu. Im Jahr 2011 speisten diese 5.761 MWh ins Stromnetz ein, 
was etwa 2,9 % des gesamten Strombedarfs der Stadt Kulmbach 
entspricht. Tatsächlich wird aber wohl mehr Strom erzeugt, der Ei-
genverbrauchsanteil wurde jedoch vom Netzbetreiber nicht über-
mittelt. 
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Zum Stand 31.12.2017 gab es im Stadtgebiet bereits 695 Photo-
voltaikanlagen mit einer Gesamtleistung von 10.106 MWh (Ener-
gieatlas Bayern), die Zahl der Anlagen nimmt demnach immer wei-
ter zu.

Betrachtet man die Entwicklung der insgesamt bereitzustellenden 
Strommenge, den angestrebten Strommix sowie die (technisch) 
vorhandenen und bereits genutzten Potenziale an Photovoltaik, so 
ist davon auszugehen, dass der Entwicklung von PV-Freianlagen in 
der Gestaltung der künftigen, umweltfreundlichen Energieversor-
gung der Stadt Kulmbach eine wesentliche Rolle zukommen wird. 
Ob die von der Energieagentur 2014 identifizierten Flächenpotenzi-
ale für PV-Freiflächenanlagen von nur 17,8 ha hierfür ausreichen 
werden, ist in Frage zu stellen. Es ist davon auszugehen, dass weit-
aus mehr Flächen nötig sein werden.

Geht man davon aus, dass sich die Strombedarfe wie aufgezeigt 
entwickeln werden und die im Energienutzungsplan bereits 2014 
ermittelten Potenziale auf privaten Dachflächen zu rund 50 % aus-
geschöpft werden, so lassen sich für den Bedarf an Freiflächen-
Photovoltaikanlagen folgende Annahmen treffen:

• Durchschnittlicher Jahresertrag am Standort Kulmbach liegt 
bei optimal ausgerichteter Fläche bei 989 kWh/kWp 

• Bei optimaler Ausrichtung: Flächenbedarf von 24,4 m² pro 
kWp

• Bei den angestrebten 65.829 MWh/a an Solarstrom abzüglich 
der aktuell geleisteten 5.761 MWh/a bedeutet dies einen 
Mehrbedarf von rund 60.000 MWh/a.

• Ausschöpfung Potenziale Dachflächen in Höhe von rund 
40.000 MWh/a

Damit bliebe unter Annahme der oben genannten, idealen Bedin-
gungen theoretisch ein Bedarf für die Errichtung von PV-Freiflä-

chenanlagen mit einer Leistung von 20.000 MWh/a auf knapp 500 
ha um den angestrebten Anteil an Solarstrom am Energiemix zu er-
reichen.

Potenzialflächen
Unter Berücksichtigung der Hinweise des Bayerischen Staatsmi-
nisteriums des Inneren vom 19.11.2009 zur Behandlung großflä-
chiger Freiflächen-Photovoltaikanlagen im Außenbereich, wurden 
potenzielle Flächen für PV-Freiflächenanlagen im Rahmen einer 
Konzeptstudie ermittelt. Hierzu wurden u. a. folgende Schritte 
durchgeführt und Aspekte geprüft:

• Erhebung grundsätzlich geeigneter Flächen inbes. unter Be-
rücksichtigung des § 32 Abs. 2 und 3 EEG

• Erfassung bestehender Nutzungen im Stadtgebiet
• Erfassung von Ausschlussflächen
• Landwirtschaftliche Nutzung/Bonität der Flächen
• Exponierte Kuppen und Hanglagen
• Bereiche, die für den Tourismus oder die Naherholung von 

Bedeutung sind
• Bestehende Photovoltaikanlagen
• Erhebung vorbelasteter Standorte (z. B. Deponien, Abbauflä-

chen, Windkraftanlagen, große Verkehrsstraßen)

Anschließend wurden Flächen mit ausschließenden und ein-
schränkenden Kriterien identifiziert, sowie Vorbelastungen ermit-
telt. Zur Analyse der oben aufgeführten Bereiche wurden folgende 
Daten herangezogen und ausgewertet: 

• Schutzgebiete des Naturschutzes (Bayerischen Landesamtes 
für Umwelt LfU)

• Artenschutzkartierung (ASK)
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• Arten- und Biotopschutzprogramm der Stadt Weiden
• Regionalplan Oberpfalz-Nord
• Biotope der Bayerischen Biotopkartierung (LfU)
• Überschwemmungsgebiete
• Wasserschutzgebiete
• Landschaftsplan Stadt Weiden (Mai 2008)
• Bodendenkmale
• Baudenkmale
• Straßennetz
• Tatsächliche Nutzung
Die zu berücksichtigenden Punkte wurden in Kategorien zusam-
mengefasst und kartografisch mittels eines Geo-Informations-Sys-
tems aufbereitet. Die genannten Flächen, die nach der Auswertung 
der Ausschlusskriterien übriggeblieben sind, wurden in einem wei-
teren Schritt auf ihre Eignung geprüft. Folgende Aspekte waren da-
bei ausschlaggebend:

• Größe
• Lage im Raum 
• Sichtbeziehungen (vor Ort)
• Exposition
Unter Betrachtung der zuvor aufgeführten Kriterien ergeben sich für 
das Stadtgebiet der Großen Kreisstadt Kulmbach folgende summa-
rischen Flächenpotenziale:

• 4.646.409 m² an potenziell geeigneten Flächen
• 2.316.301 m² an priorisierten, vorrangig zu entwickelnden 

Standorten

Rund 1.900 ha an Flächen wurden darüber hinaus geprüft, stellten 
sich aber als letztendlich nicht geeignet dar, auch wenn dort die 
oben genannten harten Ausschlusskriterien nicht zutreffen.

Ebenfalls nicht geeignet, aber nicht dargestellt sind die Flächen, 
die bereits in der vorgenommenen Vorprüfung durch die Aus-
schlusskriterien als möglicher Standort ausgeschieden sind.

Die Summe an knapp 465 ha von potenziell geeigneten Flächen 
für PV-Freilandanlagen bedeutet angesichts des rechnerisch ermit-
telten Bedarfs von rund 500 ha, dass dieser unter den getroffenen 
Annahmen der Entwicklung des Strombedarfs (theoretisch) nahezu 
regenerativ gedeckt werden könnte.

Nicht berücksichtigt sind hier die tatsächlichen Entwicklungen der 
anderen Energieträger und sonstige, nicht kalkulierbare Verände-
rungen.

In der Praxis kann jedoch nicht von einer vollständigen Aktivierung 
aller Flächen ausgegangen werden, da diese planerisch auch nicht 
erstrebenswert ist. 

Empfehlungen
Aus Sicht des fachlichen Naturschutzes sowie aus Sicht der Land-

wirtschaft bestehen verständlicherweise gewisse Bedenken gegen 
die Ausweisung von sehr großen, zusammenhängenden Freiflä-
chen-PVA, vor allem wenn diese in bestimmten Landschaftsberei-
chen konzentriert werden (Clusterbildung). Bei der Ausweisung 
von PVA-Sondergebieten sollte demnach der Verlust an Flächen für 
die Nahrungsmittelproduktion als auch die Barriere- und Trennwir-
kungen beachtet werden, welche die Anlagen z. B. für bestimmte 
Tierarten entfalten können.

Freiflächen-PVA sollten daher nicht nur in entlegenen, nicht ein-
sehbaren und dadurch bisher unzerschnittenen Lebensräumen er-
richtet werden, sondern in bereits massiv gestörten mit Infrastruk-
tur und Bebauung belasteten Landschaftsräumen entstehen, auch 
wenn die ein oder andere Anlage dadurch sichtbar wird. Die Kom-
bination von Photovoltaik und Landwirtschaft auf der gleichen Flä-
che im Rahmen des relativ neuen Konzepts Agri-Photovoltaik sollte 
an geeigneten Standorten intensiv geprüft und vorangetrieben wer-
den.

Generell sollten innerhalb der Anlagen auch mehr ökologische 
Maßnahmen zur Lebensraumaufwertung durchgeführt oder Bio-
topstrukturen bzw. Biotopvernetzungen angelegt werden. Die Ver-
netzungsstrukturen sind dabei auf die jeweiligen Lebensräume und 
vorkommenden Arten abzustimmen. In der Ausgestaltung der An-
lagen ist auf Verwendung möglichst schadstoffarmer Materialien zu 
achten.

Weiterhin sollte jegliche ohnehin stattfindende Bebauung oder Flä-
chenversiegelung, soweit als möglich, mit PV kombiniert werden 
(z. B. Parkplätze, Dächer, Fassaden, Lärmschutzwände etc.). Auch 
sollte bei der Neuplanung oder Neuausweisung von großflächigen 
Bau- und Gewerbeflächen eine Kombination mit PV-Nutzung vor-
gesehen oder zur Voraussetzung gemacht werden.

Bestehende Bebauungen sollten soweit möglich mit PV-Anlagen 
nachgerüstet werden (ggf. durch entsprechende Anreize) – die hier 
von der Stadt Kulmbach bereits begonnenen Bemühungen sind un-
bedingt fortzuführen. (Verfasser: PLANWERK Stadtentwicklung / 
TEAM 4)

N
maßstab:     1: 45.000
datum:         Oktober 2021

Stadt Kulmbach  -  Photovoltaik-Potentialflächen

Legende
Stadtgebietsgrenze

bedingt geeignet

Angebotsflächen8

nicht geeignet

gut geeignet

72  Potentialflächen PV
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Das ISEK-Gebiet umfasst im Wesentlichen die Innenstadt von 
Kulmbach. Im Zentrum liegen die Altstadt sowie das Kreativquartier 
Weißer Main mit dem Kaufplatzareal und dem entstehenden Uni-
versitätscampus. Das ISEK-Gebiet ist Grundlage für die Auswei-
sung zukünftiger Stadtumbaugebiete (s. Abbildung 73).

Auf den anschließenden Doppelseiten werden die fünf unter-
schiedlichen Teilbereiche differenziert dargestellt. Dabei geht es 
insbesondere um eine atmosphärisch und interdisziplinär vertie-
fende Betrachtung. Die Teilbereiche sind gegliedert in die Kern-
stadt, das Kreativquartier Weißer Main, den östlichen Innenstadt-
eingang und den westlichen Innenstadteingang. 

73 (links): Schrägluftbild mit Blick auf Altstadt

74 Abgrenzung des ISEK-Gebiets 
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zu machen“ und durch eine Mehrfachnutzung die Belebung zu er-
höhen. 

Die Plassenburg als Wahrzeichen der Stadt trohnt auf dem Fes-
tungsberg über der Altstadt. Die Burg ist über eine fußläufige Ver-
bindung von der zentralen Altstadt (Marktplatz) aus zu erreichen. 
Diese ist jedoch teilweise in einem sanierungsbedürftigen Zustand. 
Insbesondere fehlt es an einer umfangreichen Beschilderung der 
Aufgänge. Die Plassenburg wird zudem von der Stadtbuslinie 5 
angefahren. Diese startet am ZOB, fährt über die Klostergasse und 
Obere Stadt direkt zur Burg. Es gilt die Buslinienführung nochmals 
kritisch zu hinterfragen und das vorhandene Angebot so zu opti-
mieren, dass eine bessere Vernetzung geschaffen wird und die 
Bus erschließung eine höhere Auslastung erfährt. 

Gleichwohl der Bedeutung der Altstadt weißt die Einkaufsstraße so-
wie einige der umliegenden Straßen, wie Kressenstein, Holzmarkt, 
Langgasse, Obere Stadt und Spitalgasse, Sanierungsrückstände im 
öffentlichen Raum auf. Ebenso kommen Sanierungsrückstände bei 
den Gebäuden vor, insbesondere in den Randlagen der Altstadt, 
wie im Bereich der nördlichen Spitalgasse, Fischergasse, Grün-
wehr und der östlichen Altstadtzufahrt. 

5.1 Kernstadt

Der Teilbereich Kernstadt bildet den zentralen und historischen Teil 
der Stadt Kulmbach ab. Sie steht als Gesamtensemble unter Denk-
malschutz mit einer Vielzahl von Einzelbaudenkmälern. Der Teilbe-
reich umfasst im Wesentlichen die Plassenburg sowie die, der 
Burg zu Fuße liegenden, Altstadt. Der Raum ist geprägt durch eine 
urbane Mischung. Vom Holzmarkt bis zum Marktplatz verläuft die 
zentrale Einkaufsstraße in Form einer Fußgängerzone. Ergänzt wird 
der Einzelhandelsbesatz um verschiedene gastronomische Ange-
bote insbesondere im Bereich des Marktplatzes aber auch im wei-
teren Verlauf der Oberen Stadt. Weitestgehend handelt es sich bei 
der Fußgängerzone um eine funktionierende Einkaufsstraße, jedoch 
sind in Teilen Ladenleerstände vorhanden. Zudem sind einige der 
Immobilien, wie das Pfaff-Haus, seit längerer Zeit vom Leerstand 
betroffen. Diese Immobilie, an zentraler Stelle mittig auf der Lang-
gasse bietet sich an als Leuchtturmprojekt, um auch neue Nutzun-
gen mit in die Innenstadt zu integrieren. Wie bereits in der Analyse 
im Kapitel Einzelhandel aufgeführt, fehlt es in Teilen der Altstadt an 
Nahversorgern. Dieser Herausforderung gilt es sich im ISEK-Pro-
zess zu stellen und entsprechend bei den Maßnahmen geeignete 
Vorschläge zu machen. 

Neben dem Einzelhandelsbesatz gibt es eine Vielzahl von Wohnge-
bäuden und ruhigen Wohngebieten in zentralster Lage rund um die 
Einkaufsstraße. Die Stadtstruktur sowie auch die Bebauung ist 
durch die Historie der Stadt geprägt. So wird die ortsprägende Be-

bauung durch eine zwei bis drei geschossige und dichte Struktur 
dominiert. Die Straßenflächen sind ebenfalls meist schmale Ver-
kehrsräume. 

Zentrale Bereiche sind neben der Einkaufsstraße der EKU-Platz 
und der Marktplatz. Der EKU-Platz mit direkt angrenzender Stadt-
halle wurde vor kurzer Zeit neugestaltet. Trotz einer unter dem 
Platz befindenden Tiefgarage  wird dieser stark vom ruhenden Ver-
kehr dominiert. Einen regelmäßig stattfindenden Wochenmarkt 
gibt es auf dem Marktplatz. Auf dem EKU-Platz finden ansonsten 
nur vereinzelt Großveranstaltungen, wie die Kulmbacher Bierwo-
che, statt. Beide Plätze beherbergen das Potential „mehr aus sich 
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78 Blick auf die Altstadt



Fokus Innenstadt: Teilräumliche Betrachtung und Bewertung 65

und eine Verkehrswende durch zusätzliche Angebote, wie Sharing-
Modelle, Ladeinfrastruktur und hochwertigen Stellplätze für Fahrrä-
der, auch im ländlichen Raum, anzustoßen. 

Südlich des Bahnhofs liegt das ehemalige Spinnereiareal. Dieses 
wird dominiert zum einen durch das ehemalige Spinnereigebäude 
im Norden und zum anderen durch das Einkaufszentrum „Fritz“ im 
Süden. Für das nördliche Gebäude wurde bereits ein Realisie-
rungswettbewerb mit Ideenteil durchgeführt, zudem wird der west-
liche Bereich des Gebäudes derzeit zum Kunst- und Kulturzentrum 
umgebaut. Das „Fritz“ wurde als Außenstandort der Universität 
Bayreuth in den Obergeschossen umgebaut. Hier sind Labore und 
Arbeitsräume für die Fakultät für Lebenswissenschaften entstan-
den. Auch das Spinnereigebäude über dem ZOB wurde für die Uni-
versität umgebaut. Der öffentliche Raum des Spinnereiareals hin-
gegen bedarf einer umfassenden Aufwertung und Umstrukturie-
rung. Bei dieser Fläche handelt es sich um einen weitestgehend 
versiegelten Raum, der in erster Linie auf die Ansprüche des MIVs 
und ÖPNVs ausgerichtet ist und eine sehr geringe bzw. keine Auf-
enthaltsqualitäten birgt. 

Zentrales und profilbildendes Impulsprojekt in diesem Teilbereich 
ist die Ansiedlung der Fakultät VII „Lebenswissenschaften: Lebens-
mittel, Ernährung und Gesundheit“ der Universität Bayreuth in 
Kulmbach und der damit verbundene Aufbau eines Universitäts-
Campus auf dem Alten Spinnerei- und Güterbahnhofsgelände, der 
erheblichen Einfluss auf die Entwicklung der Stadt Kulmbach ha-

ben wird. Ziel der neuen Fakultät ist explizit die Entwicklung ge-
samtheitlicher Strategien für die Herausforderungen unserer Zeit 
rund um die Themen gesunde Lebensmittel, Ernährung, Bewegung 
und Gesundheit. Es wird darauf ankommen, auf dem heute weitge-
hend brachliegenden Areal einen modellhaften, nachhaltigen Cam-
pus mit vielfältigen Angeboten und Funktionen zu schaffen und die 
Übergänge zur bestehenden Stadtstruktur auszuformulieren. 

Einen weiteren zentralen Impuls für die modellhafte Entwicklung 
des Gesamtquartiers bildet die anstehende Umstrukturierung des 
Kaufplatzareals. Dieses im Besitz der Stadt befindliche ehemalige 
Industrieareal an der zentralen Schnittstelle zwischen Innenstadt 
und Mainufer-Entwicklung wurde in den 70er Jahren mit einem 
Einkaufszentrum überbaut, welches zwischenzeitlich aufgegeben 
und 2019 rückgebaut wurde. Der Umstrukturierungsprozess wurde 
parallel zur Erarbeitung des ISEKs durch die Auslobung des  
nichtoffenen städtebaulichen und freiraumplanerischen Realisie-
rungswettbewerb mit Ideenteil „Kaufplatzareal und Freiraumachse 
Weißer Main“ gestartet. Gegenstand war die Neuplanung des Are-
als zu einem gemischten Gebiet mit Schwerpunkt innerstädtischen 
Wohnens sowie die Planung einer Freiraumachse mit Maßnahmen 
zur Renaturierung und blau-gru ̈ner Infrastruktur entlang des Weißen 
Mains (s. Kapitel 8, Maßnahme 3.2).

5.2 Kreativquartier Weißer Main

Das Kreativquartier liegt in zentraler Erschließungslage unmittelbar 
nordöstlich der historischen Innenstadt und südlich der Bahnachse 
mit direktem Anschluss an den Regionalverkehr über den Bahnhof 
Kulmbach. Rund um die Alte Spinnerei, den ehemaligen Güter-
bahnhof und das Kaufplatzgelände steht in den kommenden Jahren 
für die Stadtentwicklung von Kulmbach ein entscheidendes Stück 
Innenstadt zur Umstrukturierung an. Zentral durch das Quartier ver-
läuft in Ost-West-Richtung der, durch die Industriegeschichte über-
formte, Weiße Main. In Nord-Süd-Richtung ist vom Bahnhof über 
die Fritz-Hornschuch-Straße und Kressenstein eine direkte Anbin-
dung an die Einkaufsstraße geschaffen. 

Zentrales Rückgrat des Entwicklungsgebiets ist der historische 
aber industriell völlig überformte Verlauf des Weißen Mains. Mit 
der Entwicklung des Gesamtareals bietet sich für die Stadt Kulm-
bach die einmalige Chance, den Weißen Main als verbindendes 
Grünes Band, Quartiersmitte und Bewegungsachse zwischen In-
nenstadt, dem neuen Campus und den in Umstrukturierung befind-
lichen Gewerbe- und Industriearealen um die Bahnlinie zu entwi-
ckeln. Die Freilegung und Aufwertung der Ufer des Weißen Mains 
ist dabei auch für die Bewältigung der Folgen des Klimawandels 
als Grün- und Wasserachse von zentraler Bedeutung. Eine zentrale 
fußläufige Verbindung entlang des Weißen Mains bildet ein großes 
Potential für diesen Teilraum. Dabei soll vom Grünzug im Osten 
entlang des Kaufplatzareals über die Alte Spinnerei bis zum neuen 

Campus und über diesen hinweg diese Verbindung ausgebaut und 
gestärkt werden. Herausforderungen sind die Verknüpfungen vom 
Weißen Main an die Einkaufsstraße aber auch die Querung Hans-
Hacker-Straße steht im besonderen Fokus und muss im ISEK inten-
siv behandelt werden. 

Der Bahnhof, als Mobilitätspunkt, wird in seiner heutigen Ausfüh-
rung den Ansprüchen an eine zukunftsweisende Mobilität nicht 
mehr gerecht. Fehlende Barrierefreiheit und Sanierungsrückstände 
aber auch ausbleibende Angebote für ergänzende Mobilität sind 
wesentliche Herausforderungen. In Verknüpfung zum zentralen 
Omnibusbahnhof gilt es neue Mobilitätskonzepte zu entwickeln 
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Eine Besonderheit stellt die kleinteilige Wohnbebauung zwischen 
den beiden Gewerbeflächen entlang der Reichelstraße dar. Dort 
sind in mehrgeschossiger Bauweise eine Ansammlung von mehre-
ren Wohngebäuden vorhanden. Bedingt durch die abgeschirmte 
Lage zwischen den Gewerbegebieten und der Bahnlinie weist diese 
Bebauung erhebliche Sanierungsrückstände auf. 

5.3 Nördlicher Innenstadteingang

Der nördliche Innenstadteingang ist eingerahmt durch die Bahnli-
nie im Süden sowie die Bundesstraße B 289 und die Flutmulde des 
Weißen Mains im Norden. Die Flutmulde wurde zwar als Hochwas-
serschutzmaßnahmen umgesetzt, jedoch wurde beim Bau auf eine 
naturnahe Gestaltung geachtet, die zu Fuß und mit dem Rad erleb-
bar ist. Somit handelt es sich um einen großflächigen Grünraum, 
der in seiner derzeitigen Ausgestaltung dennoch weitere Qualifizie-
rungspotentiale birgt. 

Der Teilbereich wird geprägt durch vorwiegend gewerbliche Nut-
zungen. Er gliedert sich in drei Gewerbegebiete (E.-C.-Baumann-
Straße Ost, Gummistraße und Albert-Ruckdeschel-Straße). Wäh-
rend der westliche Teil stark durch die Kulmbacher Brauerei, indus-
trielle Betriebe und Betriebe aus der Lebensmittelherstellung ge-
prägt ist, ist der Bereich um die Albert-Ruckdeschel-Straße vom 
Einzelhandel bestimmt. Dieser Einzelhandelsbesatz hat eine große 
Anziehungswirkung auf die gesamte Stadt Kulmbach und darüber 
hinaus. Jedoch wirkt der Standort einzig auf den MIV ausgerichtet 
und weist zudem in Teilen Sanierungsbedarfe im öffentlichen und 
privaten Raum auf. Zum einen fehlt es hier an einer ÖPNV-Anknüp-
fung, zum anderen sind deutliche Defizite in der Anbindung des 
Rad- und Fußverkehrs auszumachen. 

Die städtebauliche Struktur ist geprägt durch großmaßstäbliche 
Einzelhandelsimmobilien, die teilweise aus der gedachten Bau-

flucht zurückspringen und sich wie ein Teppich über den gesamten 
Teilraum aufspannen. Herausforderung wird es sein, die Nutzungen 
zu erhalten und weiter zu verstetigen während zeitgleich eine ge-
wisse städtebauliche Ordnung in den Teilraum gebracht wird. Zu-
dem stellt die Verknüpfung zur Innenstadt, südlich der Bahntrasse, 
eine besondere Herausforderung dar. Vorhandene Übergänge sind 
teilweise nicht optimal angebunden oder weisen Sanierungsrück-
stände bzw. Gestaltungsdefizite auf. Auch ist in diesen Bereichen 
bisher weder auf den Rad- noch auf den Fußverkehr eine Priorisie-
rung gelegt worden.  
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Altstadtkerns befindlichen Gebäude weisen teilweise Sanierungs-
rückstände auf und sind von Leerstand betroffen. Der vorhandene 
Aufgang zur Burg, ausgehend von der Fischergasse ist für Orts-
fremde kaum ersichtlich. Eine weitere qualifizierte Verknüpfung mit 
der Plassenburg, durch das Wohngebiet bis hin zu den Museen im 
Norden, birgt ein großes Potential für diesen Teilraum. 

Grundsätzlich kann für den Teilbereich festgehalten werden, dass 
im öffentlichen Raum überwiegend der Fuß- und Radverkehr ver-
nachlässigt wird. Insbesondere für den Alltagsrad- und Fußverkehr 
sind kurze Verbindungen in der Innenstadt von hoher Bedeutung.  
Die Potentiale des Naturraums Weißer Main, sowohl in der Stadt 
als auch im Bereich der Flutmulde, werden teilweise durch jüngste 
Gestaltungsmaßnahmen in Verbindung mit dem Hochwasserschutz 
sehr gut genutzt, teilweise weisen sie Verbesserungspotenziale 
hinsichtlich ihrer Vernetzungs- und Ausstattungsqualität auf. 

5.4 Östlicher Innenstadteingang

Der östliche Innenstadteingang umfasst den Bereich von der Alt-
stadt im Südwesten bis zur Museumsagglomeration im Nordosten. 
Er bildet somit den zentralen Zugang zur Innen- bzw. Altstadt aus 
östlicher Richtung kommend ab. Zentral im Teilraum befindet sich 
die Berliner Brücke, eine unübersichtliche Verkehrsverknüpfung, 
die eine Verbindung über die Flutmulde des Weißen Mains, die 
Bahntrasse und die Bundesstraße B 289 zwischen der Altstadt und 
dem Wohngebiet Blaich und dem direkt angrenzenden Brauerei- 
und Gewürzmuseum schafft. Insbesondere für den Fuß- und Rad-
verkehr ist die Führung über die Berliner Brücke unzureichend aus-
gebaut. 

In Ost-West-Richtung läuft die Flutmulde des Weißen Mains durch 
den Teilbereich. An der grün gestalteten Flutmulde sind verschie-
dene Freizeit- und Erholungsangebote angesiedelt. Dazu gehören 
eine Kleingartenanlage an der Berliner Brücke, das Freibad Kulm-
bach oder der Mainpark, eine neu gestaltete Parkanlage mit ver-
schiedenen Spielmöglichkeiten. Entlang des Flusslaufs verläuft ein 
Fuß- und Radweg, der allerdings in die Jahre gekommen ist.

Die übergeordnete verkehrliche Anbindung an die Kernstadt ver-
läuft von der Berliner Brücke über den Schwedensteg. Diese führt 
entlang einer Skateanlage, eines Wohnmobilstellplatzes und dem 
Parkplatz Schwedensteg. Die Fläche des Parkplatzes wird wenige 
Male im Jahr als Festplatz genutzt. Durch die geringe Nutzungs-

dichte in diesem Bereich fehlt es an einer Ortseingangssituation für 
den Kfz-Verkehr. Grundsätzlich beherbergt der gesamte Bereich um 
den Schwedensteg ein hohes Maß an Umstrukturierungs- und 
Qualifizierungspotential. Die vorhandenen Flächen sind in der Nut-
zung nicht ausgelastet und könnten Raum für neue Angebote schaf-
fen. Entsprechend gilt es diese Flächen im ISEK vertiefend zu be-
trachten und verschiedene Nutzungsvorschläge zu entwicklen. 

Der Bereich zwischen dem historischen Verlauf des Weißen Mains 
und dem nördlichen Fuß des Festungsbergs der Plassenburg ist 
vorwiegend geprägt durch eine Bebauung mit ein- bis zweige-
schossigen Einfamilienhäusern. Die leicht abseits des belebteren 
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Während sich östlich der Pestalozzistraße rund um den Stadtfried-
hof ein gut funktionierendes Wohngebiet mit vorwiegender Einfa-
milienhausbebauung befindet, ist der Bereich westlich des Stadt-
parks weniger homogen. Neben einer vorhandenen Wohnbebauung 
nimmt die Kulmbacher Brauerei AG einen Großteil der Flächen ein.  
Diese hat, neben dem Standort nördlich der Bahntrasse, in diesem 
Teilbereich weitere Flächen und Produktionsstätten.

5.5 Westlicher Innenstadteingang

Der westliche Innenstadteingang wird im Wesentlichen durch zwei 
strukturgebende Merkmale geprägt. Die Grünfläche des Stadtparks 
zieht sich mit einer Länge von über 600 m durch den Teilbereich. 
Der zweite prägende Faktor ist die Verkehrsführung um die Pesta-
lozzistraße, Hans-Hacker-Straße und Hardenbergstraße. 

Der Stadtpark stellt neben dem Ruster Garten und dem Festungs-
berg eine der wesentlichen großflächigen innerstädtischen Grün-
flächen dar. Begrenzt wird dieser durch die öffentlichen Nutzungen 
des Hallenbades im Süden und der Bücherei im Nordosten. Der 
Park besteht weitestgehend aus einer Rasenfläche mit wenigen in-
tegrierten Spiel- und Aufenthaltsmöglichkeiten. Diese sollten, zur 
Aufwertung und Erweiterung der Nutzungsvielfalt, ergänzt werden. 
Es gilt diese Fläche in ihrer Größe zu schützen und in der Qualität 
aufzuwerten. Auf der anderen Seite der Pestalozzistraße befindet 
sich der Alte Friedhof, welcher unter Denkmalschutz steht. Diesen 
gilt es ebenfalls zu erhalten und seinen Zustand zu bewahren. 

Die bereits angesprochene Verkehrsführung dominiert diesen Teil-
bereich stark. Die Pestalozzistraße stellt die Hauptverkehrseinfahrt 
aus südwestlicher Richtung in die Innenstadt dar und ist entspre-
chend stark befahren. Durch das vorhandene Einbahnstraßensys-
tem ist der Knotenpunkt im nördlichen Bereich stark überformt und 
auf den MIV ausgerichtet. Dieser Bereich birgt einen großen Hand-
lungsbedarf, insbesondere im Hinblick auf die Belange des Fuß- 

und Radverkehrs. 

Im nördlichen Bereich der Pestalozzistraße sind bereits starke Ver-
änderungen im Gange. Zum einen entsteht dort derzeit ein Woh-
nungsneubau. Zum anderen ist dort, direkt am Innenstadteingang, 
die ehemalige Brauerei Petzbräu verortet. Die Gebäude stammen 
aus dem Anfang des 20. Jahrhundert und sind zu einem stadtprä-
genden Bauwerk geworden. Es gab bereits unterschiedliche Über-
legungen zu dem Areal, unter anderen den Plan die Gebäude abzu-
reißen und neue Wohnbauten zu schaffen. Ziel sollte es jedoch 
sein, die Gebäude zu erhalten, diese zu sanieren und neue Nutzun-
gen zu finden, die sich in den Bestand einfügen.
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Eine SWOT-Analyse (SWOT = Strengths, Weaknesses, Opportuni-
ties, Threats = Stärken, Schwächen, Chancen, Risiken) strukturiert 
die Ergebnisse der Bestandsaufnahme und fokussiert auf wichtige 
Erkenntnisse der Analyse. Aus den Ergebnissen dieser Analyse 
(sowohl die einzelnen Aspekte der Analyse als auch deren Zusam-
menspiel) lassen sich dann Handlungsvorschläge ableiten.

Die Erkenntnisse werden beurteilt nach positiver und negativer Ein-
schätzung sowie danach, ob die jeweiligen Themen intern (d. h. 
durch die jeweilige Gemeinde beeinflussbar) oder extern (also 
durch externe Einflüsse, z. B. die natürlichen Gegebenheiten, 
Nachbargemeinden oder höhrere Regierungsebenen) liegen. Hier-
aus ergeben sich die vier Analysekategorien:

• Stärken (positiv und intern) gilt es zu unterstützen und zu ver-
größern.

• Schwächen (negativ und intern) gilt es zu verbessern und zu 
beheben.

• Chancen (positiv und extern) gilt es zu ergreifen und auszu-
nutzen.

• Risiken (negativ und extern) gilt es zu vermeiden und auszu-
weichen.

Auf der Grundlage dieser Analyse und der Aufteilung in die vier Ka-
tegorien können diese zusätzlich inhaltlich verschnitten werden, 
um Maßnahmen abzuleiten. Hier bieten sich folgende Analyse-
schritte an:

• Stärken      Chancen:
Welche Chancen passen gut zu den Stärken und wie können 
diese ausgenutzt werden?

• Schwächen     Chancen: 
Welche Schwächen stehen der Nutzung von Chancen im 
Weg und wie können diese eliminiert werden?

• Stärken     Risiken:
Welche Stärken können genutzt werden, um Risiken abzu-
wehren?

• Schwächen     Risiken:
Welchen Schwächen können potenziell durch Risiken ver-
schlimmert werden und wie kann dies vermieden werden?

93 (links): Schrägluftbild aus südwestlicher Richtung mit Blick auf die Flutmulde
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  Städtebau/   
  Identität

Wohnen

Lokale Ökonomie/Einzelhandel

Lokale Bildung, Kultur, Soziale,
Freizeit und Tourismus

Grün, Energie und Klimaschutz

Gebäude/Denkmalschutz/Sanierung

Mobilität

Kategorien

Stärken Schwächen Chancen Risiken

Attraktive historische Baustruktur
Fehlende Verknüpfung zwischen Kreativquartier und 
Innenstadt

Schaffung neuer Nutzungen durch Ansiedlung der 
Universität auf dem Unicampus

Drohender Funktions- und Belebungsverlust in 
Schlüsselimmobilien (z. B. Fritz)

Plassenburg als Wahrzeichen und touristische
Anziehungsquelle

Fehlende Verknüpfungen zwischen nördlichem 
Innenstadteingang und der Innenstadt

Bessere Auslastung der Bestandsgebäude auf dem 
Spinnereiareal durch die Universität

Zu wenig imagespezifische Angebote mindern Potentiale 
sowohl als Universitätsstandort als auch für den 
anspruchsvolleren Städtetourismus 

Entwicklungsachse Kreativquartier (Campusareal, 
Spinnereiareal, Kaufplatzareal)

Aufwertungs- und Sanierungsbedarf des öffentlichen 
Raums und Gestaltungsbedarf Wegebelag

Verbesserung der Anknüpfung und barrierearmen 
Erreichbarkeit der Altstadt

Verschiebung der Nutzungen aus der Altstadt zum 
Kreativquartier durch die kommenden Neuentwicklungen

Marktplatz und EKU-Platz als zentrale Plätze in der 
historischen Altstadt

Bahnlinie zerschneidet die Stadt und hat eine starke 
Barrierewirkung

Entwicklungsfläche Schwedensteg
Alternde Gesellschaft steigert den Anspruch an 
Barrierefreiheit/-armut 

Noch bestehende vielschichtige Urbane Mischung: 
Einzelhandel, Wohnen, Verwaltung

Untergenutzte großräumige Parkplatzflächen Leerstände für Studierendenwohnen herrichten
Steigende Immobilien- und Mietpreise durch Sanierungs- 
und Modernisierungsmaßnahmen

Kaufplatzareal: bereits freigeräumtes Baugrundstück
Sanierungsrückstände im Wohnungsbestand, insgesamt 
einfacher Standard und einseitige Wohnnutzung

Schaffung neuer Angebote (vorwiegend Wohnen) auf dem 
Kaufplatzareal

Weiterer Rückgang der Bedeutung der Langgasse als 
Einkaufsstraße

Fußgängerzone mit Einzelhandelsbesatz Rückgang Bedeutung Einkaufsstraße
Aufwertung des Wohnumfeldes durch Sanierung des 
öffentlichen Raums

Weitere Kaufkraftabschöpfung durch Zunahme des 
Internethandels 

Funktionierendes und angenommenes Gewerbegebiet 
Albert-Ruckdeschel-Straße

Teilweise Ladenleerstände in der Altstadt
Konzentration der Einzelhandelsbelebung auf die 
Fußgängerzone

Kostenargument als Umsetzungsbremse für den 
Klimaschutz und die Klimaanpassung

Oberzentrum mit Versorgungsfunktion für Umland Fehlende Spielmöglichkeiten für Kinder und Jugendliche Noch bessere Koordination / Vernetzung des Einzelhandels Mangel an Grün erschwert Anpassung an Klimawandel 

Brauerei- und Gewürzmuseum Geringe Freiraum- und Aufenthaltsqualität
Angebotsdiversifizierung durch Stärkung Verwaltung und 
Dienstleistung 

Hoher Anpassungs- und Modernisierungsbedarf unter 
Wahrung des Denkmalschutzes 

Freizeit- und Erholungsangebote (z. B. Freibad Kulmbach) Wenig Grün in der Altstadt
Stärkung des gastronomischen Angebots
(auch für Studierende)

MIV Dominanz bleibt bestehen trotz veränderter 
Verkehrsführungen 

Blaue Infrastruktur – Weißer Main Fehlender Zugang zum Wasser Kulmbacher Bier und Museumsweg
Angebotene Alternativen zum privaten Auto werden nicht 
angenommen

Naturraum Weißer Main
Sanierungsrückstände bei privaten Immobilien in der 
Innenstadt

Steigerung der Aufenthaltsqualität durch                        
Aufwertung/Ergänzung Stadtmöblierung

Stadtpark stellt eine große innerstädtische öffentliche 
Grünfläche dar

Teilweise störende Verkehrsführung des MIVs durch die 
Innenstadt 

Verbesserung des Stadtklimas durch Grün/Wasser

Hoher Anteil an denkmalgeschützten Gebäuden Starke Dominanz MIV
Schaffung einer Grünen Fuß- und Radwegeverbindung in 
Ost-West-Richtung entlang des Weißen Mains

Zentrale Anbindung an den Bahnhof Kulmbach Fehlende Fahrradstellplätze Schaffung passgenauer Sanierungsangebote

Busbahnhof Kulmbach auf dem Spinnereiareal
Verbesserung der Anknüpfung und barrierearmen 
Erreichbarkeit

Neuordnung Fahrradabstellmöglichkeiten
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KULMBACH MITTENDRIN | VIELFÄLTIG 
BESONDERS, NACHHALTIG NEU

Unter diesem übergeordneten Leitbild stehen die erarbeiteten Stra-
tegien und Projekte für die konsequente Weiterentwicklung der 
Kulmbacher Innenstadt. Der rasante demografische und strukturel-
le Wandel sowie der Klimawandel erfordern gerade im historischen 
Bestand einen nachhaltigen Anpassungs- und Modernisierungs-
prozess: Nur so kann die Innenstadt auch in Zukunft Herz und Seele 
der Stadt Kulmbach bleiben, als Zentrale Mitte, Kultur-, Einkaufs- 
und Erlebnisort, verstärkt auch wieder als attraktiver Wohn-, Ar-
beits- und Lebensort unterschiedlicher Bevölkerungsgruppen. 

Mit dem umfassenden Ausbau des Universitäts- und Verwaltungs-
standorts und den mitten in der Stadt, am Weißen Main, zur Ent-
wicklung anstehenden Flächen bietet sich für Kulmbach eine ein-
malige Chance, die Kulmbach mit dem im ISEK beschriebenen in-
tegrierten Strategien und Projekten konsequent nutzen will: Mit 
neuen, vielfältigen und klimagerechten Stadträumen und Angebo-
ten am Weißen Main, mit einer sich neuen Anforderungen und Le-
bensstilen anpassenden Altstadt und lebendigen Wohn- und Ar-
beitsquartieren mitten in der Stadt. Die Stadt verfolgt dabei eine 
integrierte Strategie in den sieben zentralen Handlungsfeldern, die 

gemeinsam die zukünftige Entwicklung Kulmbachs bestimmen: 
Mit der Modernisierung der Altstadt und neuen Angeboten im Kre-
ativquartier Weißer Main kann gleichzeitig die Wahrung der histori-
schen Identität und die wesentliche Aufwertung und Diversifizie-
rung der Innenstadt mit Angeboten, weit über Einzelhandel und 
Tourismus hinaus, gelingen. Neue Grün-, Bewegungs- und Freiräu-
me sind ein wesentlicher Beitrag zum Klimaschutz und werten die 
Innenstadt auch als Wohn-, Bildungs- und Arbeitsstandort wesent-
lich auf. Um neue Impulse für die lokale Wirtschaft und den Touris-
mus zu setzen, ist die Nutzbarmachung von Leerständen ebenso 
entscheidend wie neue Impulse für lokale Ökonomie und Touris-
mus. Die kreative Bündelung der vielfältig vorhandenen Potentiale 
und die Kraft der engagierten Akteure und Akteurinnen ist Voraus-
setzung für den Erfolg der vorgeschlagenen Strategie. Allen hand-
lungsfeldspezifischen Leitbildern liegt der Anspruch einer nachhal-
tigen Stadtentwicklung zugrunde, mit der die Kulmbacher Innen-
stadt an aktuelle sowie zukünftige Entwicklungen angepasst werden 
soll. 

KULMBACH
MITTENDRIN 

Vielfältig besonders, 
nachhaltig neu

Kulmbach am Main 
Jahrhundertchance

kreativ nutzen

Neue Wege gehen 
Verkehr 

stadtverträglich und 
innovativ gestalten

Neues mit Altem 
verbinden
Nachhaltige 

Modernisierung  
historischer 
Bausubstanz  

Klimagerechte 
Innenstadt am Main
Atmosphärisch, grün 

und lebenswert

Bunte Vielfalt 
mittendrin 
Nachhaltige 

Umstrukturierung mit 
lokalem 

EngagementErlebnisraum 
Kulmbach 

Lebenswerte Genuss-, 
Burg- und 

Wissenschaftsstadt

Neues Wohnen 
mittendrin 

Modernes Leben in 
historischem Umfeld

WOHNEN

KULTUR, SOZIALES, TOURISMUS 

LOKALE ÖKONOMIEGRÜN, ENERGIE UND KLIMA

DENKMALSCHUTZ UND SANIERUNG

MOBILITÄT STÄDTEBAU UND IDENTITÄT

94 Leitbild-Blume

95 (links): Schrägluftbild mit Blick auf Wohngebiet 
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Kulmbachs Stadtgestalt befindet sich im Umbruch. Dem innerstäd-
tischen Bereich wird durch den Strukturwandel eine Jahrhundert-
chance geboten, die bedeutende Flächen der Innenstadt für einen 
Perspektivwechsel freigeben. Die Kulmbacher Innenstadt soll 
durch nachhaltige Innenentwicklung zu einem lebenswerten Zen-
trum werden. Umfassende Modernisierung, Umbau und Nachver-
dichtung treten immer stärker an die Stelle von extensiver Neuaus-
weisung „auf der gru ̈nen Wiese“. Entlang des Weißen Mains wird 
das Siedlungsband mit seinen urbanen und grünen Quartieren wei-
ter qualifiziert. Insbesondere hier entstehen zukünftig neue Nach-
barschaften, die durch attraktiven Wohnraum, neue Nutzungsange-
bote und Freiräume auch einen Mehrwert für die Gesamtstadt 
schaffen. Es sind Nutzungen und städtebauliche Ideen gefragt, die 
die Konversions- und Entwicklungsflächen konsequent nutzen. 
Entscheidend für Kulmbachs Entwicklung sind die neuen Impulse 
durch die Ansiedlung der neuen Fakultät der Universität Bayreuth, 
die die traditionsgeprägte Identität Kulmbachs zukunftsfähig ge-
staltet. Nicht weniger identitätsprägend ist die Entwicklung des 
Kaufplatzareales als gemischtes urbanes Wohnquartier in Mitten 
der Stadt – zusammen mit einer konsequenten Einbindung und 
Verknüpfung mit den Grün-, Frei- und Wasserräumen der Stadt. 
Durch die Stärkung der Grünbeziehung und die Öffnung zum Wei-
ßen Main kann die Innenstadt als Herz, Seele und Erlebnisraum für 
alle nutzbar weiterentwickelt werden. Kulmbachs Freiräume sollen 
als Aufenthalts- und Treffpunkte aufgewertet werden, die ferner 
auch Flora und Fauna als wichtige ökologisch wertvolle Lebensräu-
me dienen. 

Mit der Umstrukturierung der Flächen am Weißen Main und der 
konsequenten Modernisierung, Umnutzung und behutsamen 
Nachverdichtung des historischen Bestandes entstehen Angebote 
für moderne Lebensstile. Nachfragegerechte Wohn-, Arbeits- und 
Freiraumangebote mitten in der Stadt tragen wesentlich zur Leben-
digkeit und Vielschichtigkeit der Innenstadt bei, die der Einzelhan-
del allein immer weniger sichern kann. 

Um neuen und modernen Wohnraum zu schaffen und gleichzeitig 
sparsam mit Grund und Boden umzugehen, müssen der Bestand 
behutsam modernisiert und weiterentwickelt werden und Leerstän-
de konsequent für die Schaffung stark nachgefragter, bislang unter-
repräsentierter Angebote nutzbar gemacht werden. Eine Nachfrage 
besteht insbesondere nach höherwertigen und energetisch opti-
mierten Wohnungen für innenstadtaffine Gruppen, Singles und 
Paare bzw. die stetig wachsende Gruppe älterer Menschen, die be-
wusst barrierearme Wohnungen in einer abwechslungsreichen Um-
gebung und in der Nähe zu allen wichtigen Versorgungsinfrastruk-
turen suchen.  Die Schaffung entsprechender Angebote kann dabei 
auch zu einer wünschenswerten Umzugsdynamik beitragen: Durch 
den Umzug älterer Bewohner und Bewohnerinnen in die Innenstadt 
werden stark nachgefragte Einfamilienhäuser jenseits der Innen-
stadt frei und damit weniger Neubau auf der grünen Wiese erforder-
lich. Ebenso sollen Wohn- und Arbeitsmodelle für Kreative und 
Studierende die Angebotsvielfalt weiter diversifizieren.

Dies kann u. a. gelingen, wenn beispielgebende Pilotmaßnahmen 
dort konsequent umgesetzt werden, wo geeignete Eigentümerkon-
stellationen (und insbesondere städtische Liegenschaften) vorhan-
den sind.

KULMBACH AM MAIN  - JAHRHUNDERTCHANCE KREATIV 
bedeutet u. a.:

• Strukturwandel als Chance: Konversions- und Entwicklungs-
flächen konsequent nutzen

• Die Innenstadt als Herz und Seele der Stadt und Erlebnisraum 
für alle anpassen und weiterentwickeln

• Primat der Innen- und Bestandsentwicklung
•  Die Jahrhundertchance Uni und „Science in the City“ maxi-

mal für die Stadtentwicklung nutzen
•  Die vielfältigen Qualitäten stärken und besser verknüpfen
•  Ein einheitliches Gesamtbild mit unterschiedlichen Gestal-

tungs- und Nutzungsschwerpunkten herausarbeiten
•  Verknüpfungen zwischen den Quartieren und zu benachbarten 

Stadt- und Freiräumen wesentlich aufwerten
• Grün- und Wasserzüge wesentlich aufwerten und mit den 

Quartieren verknüpfen 
• Steigerung der funktionalen und sozialen Vielfalt und der Auf-

enthaltsqualität in der Innenstadt
• Den öffentlichen Raum struktur-, klimawandel- und verkehrs-

wendegerecht umgestalten
•  Übergreifende Leitlinien für die Gestaltung, Möblierung und 

Bespielung des öffentlichen Raums erarbeiten
•  Das touristische Potenzial Kulmbachs noch besser erschlie-

ßen und verknüpfen
• Modellprojekte konsequent umsetzen

NEUES WOHNEN MITTENDRIN – MODERNES LEBEN IM 
HISTORISCHEM UMFELD bedeutet u. a.:

• Umstrukturierungs- und Brachflächen für die Schaffung feh-
lender Wohnangebote für vielfältige Lebensstile nutzen 

• Den Wohnungsbestand konsequent sanieren und umfassend 
modernisieren, auch im Hinblick auf den Energieverbrauch 

• Die Durchmischung verbessern; das Wohnungsangebot ins-
besondere der Innenstadt durch den gezielten Umbau geeig-
neter Bestandsgebäude sowie nicht mehr benötigter Gewer-
be- und Ladenflächen und ggf. des Neubaus von nachgefrag-
ten Wohnformen (z. B. barrierearme moderne 2-3 Zimmer-
wohnungen, seniorengerechte Wohnungen, Studierenden-
wohnen, Wohn- und Arbeitsmodelle für Kreative, familienge-
rechte größere Wohnungen mit Freiraumbezug) diversifizieren 

• Den Frei- und Grünraumbezug verbessern (umfassende Auf-
wertung der Höfe, Schaffung von Durchgängen und Querbe-
zügen, Verbindung zum Grün) 

• Barrierearme Erschließungen schaffen (z. B. qualifizierte Hin-
terhöfe, neue Zugänge, angebaute Laubengänge und Aufzüge) 

• Die wohnortbezogene Infrastruktur und das Nahversorgungs-
angebot stärken 

• Parzellenübergreifende Lösungen und Quartiersansätze kon-
sequent verfolgen 

• Ein Liegenschaftsmanagement installieren 
• Geeignete Informations-, Beratungs-, Management-, Träger- 

und Förderstrukturen für umfassende Umbauten und parzel-
lenübergreifende Ansätze schaffen 

• Private Initiativen fördern, die Umzugsdynamik im Bestand 
stärken und unterstützen

7.1 Handlungsfeld Städtebau & Identität: 
KULMBACH AM MAIN - JAHRHUNDERTCHANCE KREATIV NUTZEN 

7.2 Handlungsfeld Wohnen:
NEUES WOHNEN MITTENDRIN – MODERNES LEBEN IM HISTORISCHEM UMFELD 1 2
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Stabilisierung und Qualifizierung des Innenstadtgebiets als vielfäl-
tiger Lebens- und Wirtschaftsraum, Einkaufs- und Erlebnisort sind 
wichtige Zielstellungen der Stadt Kulmbach. Bedeutung und Flä-
chenbedarf insbesondere des Einzelhandels werden angesichts 
des rasanten Strukturwandels in diesem Segment voraussichtlich 
weiter abnehmen. Kulmbach will diesen Strukturwandel konse-
quent für eine weitere Diversifizierung des Angebots im Sinne einer 
„Bunten Vielfalt“ nutzen. Ziel ist, die Innenstadt als multifunktionel-
len Besuchs- und Lebensort für Wohnen, Einzelhandel, Arbeiten, 
Tourismus, Dienstleistung und Gastronomie weiterzuentwickeln. 
Eine qualitative Diversifizierung und Modernisierung des Ange-
bots, temporäre Marktkonzepte und Concept-Stores können zu ei-
ner nachhaltigen und flexiblen Mischung beitragen. Anhand von Pi-
lotprojekten in öffentlich wirksamen Lagen, wie bspw. der Umge-
staltung des Pfaff-Hauses, können neue Angebotsformen erprobt 
und nachgefragte Funktionen in die Innenstadt gebracht werden. In 
diesem Zusammenhang besteht die Chance neue bedarfsgerechte 
Arbeits-, Wohn- und Lebensformen (auch Coworking) zu integrie-
ren, die zu einer Belebung der Innenstadt beitragen. Im Fokus steht 
der Ausbau lokaler Ökonomien durch Maßnahmen zur Unterstüt-
zung lokaler Handels-, Gastronomie- und Dienstleistungsfunktio-
nen. So sollen beispielsweise Gewerbetreibende bei der Sanierung 
unterstützt werden. Eine zukunftsfähige Wirtschaftsentwicklung 
setzt auf die Verbesserung der weichen Standortfaktoren und einen 
intelligenten und effizienten Umgang mit den vorhandenen Flä-
chenreserven. Vernetzung, Kooperation und Austausch sorgen für 
smarte und wettbewerbsfähige Leistungen. Die Innenstadtlagen 
werden neben ihrer Funktion als Einzelhandelsstandort zu nut-
zungsgemischten Quartieren im Sinne einer „Stadt der kurzen 
Wege“, in denen gewohnt, gelebt und gearbeitet wird. 

BUNTE VIELFALT MITTENDRIN - NACHHALTIGE UMSTRUK-
TURIERUNG MIT LOKALEM ENGAGEMENT bedeutet u. a.:

• Innenstadt als vielfältigen Wohn-, Arbeits- und Wirtschafts-
raum entwickeln

• Sicherung und Weiterentwicklung des Einzelhandels (Moder-
nisierung, aktuelle Marktkonzepte, Concept-Stores), qualitati-
ve Diversifizierung des Angebots

• Einzelhandel mit Quartiersbezug - Sicherung und Weiterent-
wicklung einer wohnortnahen Grundversorgung

• Bestandsflächen unter Berücksichtigung von Nachhaltigkeit-
saspekten modernisieren (Dachbegrünung, PV, E-Mobilität, 
ÖPNV-Anbindung)

• Leerstände / nicht mehr vermietbare Flächen für handelser-
gänzende Nutzungen (Dienstleistung, Gastronomie, Freizeit, 
Coworking) und Wohnen nutzen

• Einzelhandelsimmobilien durch Mischnutzung qualifizieren 
(Handel im EG, OG's mit anderen Nutzungen)

• Lokale Ökonomie und Partnerschaften (z. B. Verknüpfung von 
Bildungs- und Einkaufsangeboten)

• Nutzungswandel aktiv begleiten
• Wichtige Institutionen wie Universität, Vereine, freie Szene 

noch stärker einbeziehen und vernetzen
• Ganzheitliches Vermarktungs- und Marketingkonzept
• Lokales Engagement nutzen und fördern
•  Beispielgebende Pilotmaßnahmen dort konsequent umset-

zen, wo geeignete Liegenschaften und Konstellationen von Ei-
gentümerinnen und Eigentümern vorhanden sind

7.3 Handlungsfeld Lokale Ökonomie/Einzelhandel:
BUNTE VIELFALT MITTENDRIN - NACHHALTIGE UMSTRUKTURIERUNG MIT LOKALEM ENGAGEMENT 

Schon heute hat Kulmbach für seine Bewohnerschaft genauso wie 
für Besuchende eine vielschichtige soziale und touristische Infra-
struktur zu bieten. Mit den neuen Chancen in der Innenstadt soll 
das Potenzial Kulmbachs als Infrastrukturstandort und die Positio-
nierung als Genuss-, Burg- und Wissenschaftsstadt weiter gestärkt 
werden. Lokale und für Kulmbach spezifische Elemente und Merk-
male sollen dabei weiter gestärkt und mit neuen Angeboten vor al-
lem im Kreativquartier Weißer Main und in der ehemaligen Petz-
bräu ergänzt werden. Auch in der Altstadt bietet der Strukturwandel 
des Einzelhandels die Chance, die Vielschichtigkeit und Lebendig-
keit durch die Umnutzung einzelner Leerstände zugunsten neuer 
Angebote weiter zu stärken. Im Mittelpunkt steht dabei eine konse-
quente Vernetzungsstrategie, mit der das weiter auszubauende, 
vielschichtige Angebot wesentlich besser verknüpft werden soll. 
Der neue Bildungs- und Kulturstandort am Weißen Main, der Plas-
senburg und die Genusswelten um das große Thema Brauereistadt 
Kulmbach sollen mit neuen, integrierten Programm-, Wege- und 
Organisationsstrukturen als integriertes Erlebnis inszeniert und ver-
marktet werden. Hierzu gehören attraktive Wegeverknüpfungen, die 
u. a. an den Wasserläufen geschaffen und aufgewertet werden, ein 
intelligentes Erschließungssystem mit multimodalen, verknüpften 
Verkehrsnageboten, vor allem aber auch die konsequente Abstim-
mung und Integration bestehender Organisations- und Vermark-
tungsstrukturen.  

Entscheidend für die Diversifizierungsstrategie ist die Aktivierung 
relevanter Akteurinnen und Akteure und Liegenschaftseignerinnen 
und -eigner zugunsten einer konsequenten Innenstadtstrategie, mit 
der, wo immer möglich, bei Standortentscheidungen Innenstadtla-
gen und der Umbau von Bestandsimmobilien priorisiert werden. 

ERLEBNISRAUM KULMBACH - LEBENSWERTE GENUSS-, 
BURG- UND WISSENSCHAFTSSTADT bedeutet u. a.:

• Kulturelle Angebote stärken, erweitern und ausbauen 
• Das vielschichtige touristische Potenzial Kulmbachs moder-

nisieren und noch besser erschließen und verknüpfen (Up-
date, Außendarstellung, Beschilderung, etc.)

• Universität, studentisches Leben und Wissenschaft konse-
quent als Jahrhundertchance zur Belebung der Innenstadt 
nutzen und integrieren

• Landschaftliche und urbane Qualitäten noch besser verknüp-
fen und als Erlebnisraum nutzen (Fahrrad-. Fluss-, Genuss-
tourismus, etc.)

• Die Positionierung als Genuss-, Burg- und Wissenschafts-
stadt weiter schärfen

• Die Innenstadt als Herz und Seele der Stadt und Erlebnisraum 
für alle anpassen und weiterentwickeln

• Die funktionale und soziale Vielfalt und die Aufenthaltsqualität 
in der Innenstadt verbessern

• Möglichkeiten für Kreative und ganzheitliche Lebens-/Arbeits-
formen erweitern 

• Soziale Einrichtungen in der Innenstadt erhalten und stärken
• Sicherung und Qualifizierung der medizinischen/gesundheit-

lichen Versorgung
• Quartiersbezogene Treff- und Verweilpunkte aufwerten und 

neu schaffen
• Die verschiedenen Plätze der Stadt noch besser und koordi-

niert bespielen
• Zwischennutzung von Leerständen durch Kunst und Kultur

7.4 Handlungsfeld Bildung, Kultur, Soziales, Freizeit und Tourismus:
ERLEBNISRAUM KULMBACH - LEBENSWERTE GENUSS-, BURG- UND WISSENSCHAFTSSTADT 43
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Schon heute gründet die besondere Erlebnisqualität der Innenstadt 
auf der spannungsvollen Beziehung zwischen den differenzierten 
Straßen- und Platzräumen und dem Bezug zum grünen Burgberg 
sowie dem Weißen Main. Mit der Umstrukturierung am Weißen 
Main und einer konsequenten Klimaanpassungs-, Begrünungs- 
und Verknüpfungsstrategie sollen Grün- und Wasserräume zukünf-
tig noch stärker unmittelbar mit der Innenstadt verwoben werden 
und die Lebens-, Aufenthalts- und Bewegungsqualität wesentlich 
gestärkt werden. Dazu gehört auch eine barrierearme und nachhal-
tige Gestaltung, die Ordnung des Verkehrs und die Stärkung des 
Rad- und Fußverkehrs. Das Ziel einer Aufwertung des Wohnstand-
ortes erfordert die Verbesserung der Qualität des öffentlichen 
Raums als klimaangepasster Aufenthalts- und Begegnungsort mit 
quartiersbezogenen Angeboten. Stärkung von Grünbezügen, An-
passung und Ausweitung der Begrünung, Entsiegelung von Ober-
flächen sowie Speicherung von Wasser sind dabei wesentliche 
Maßnahmen. Aufbauend auf den Setzungen eines Gestaltungsleit-
fadens soll die Möblierung der Innenstadt konsequent moderni-
siert, aufgewertet und aktuellen Bedarfen angepasst werden. Gera-
de in der verdichteten Innenstadt ist es entscheidend, eine zu-
kunftsweisende Strategie für das öffentliche und private Grün, den 
Umgang mit Ressourcen, Versiegelung und Trocken- und Hitzepe-
rioden sowie Starkregenereignisse vorzudenken. Die u. a. mit dem  
Ausbau der Grünen Achsen am Main zu schaffenden Freiraumab-
folgen ermöglichen den Aufbau eines grünen Gewebes in hochver-
dichtetem Umfeld. Es ist wichtig, alle zur Verfügung stehenden Flä-
chen (auch Wand- und Dachflächen, unterirdische Pufferflächen) 
in den Planungsprozess mit einzubeziehen, um einen nachhaltig 
positiven Effekt für das innerstädtische Kleinklima und das Wohl-
befinden von Anwohnenden und Besuchenden zu erzielen.

KLIMAGERECHTE INNENSTADT AM MAIN – ATHMOSPHÄ-
RISCH, GRÜN UND  LEBENSWERT bedeutet u. a.

• Neue Grünräume schaffen, Grün- und Wasserräume hervorhe-
ben durch Aufwertung und Zugänglichkeit

• Förderung des Innenstadtklimas durch strategische Ergän-
zung vorhandener Grünflächen mit klimaresistenter Vegetatio-
nen sowie durch Vernetzung vorhandener Grünräume

• Steigerung der Biodiversität durch Anpflanzung vielfältiger 
naturnaher Vegetation auf unter- oder nichtgenutzten Flächen 

• Den öffentlichen Raum barrierefreier und klimagerechter wei-
terentwickeln

• Begrünung und Entsiegelung konsequent fördern 
• Das Prinzip der Schwammstadt im Zusammenhang mit Um-

gestaltungsmaßnahmen einsetzen für den Erhalt des natürli-
chen Wasserkreislaufes mittels Verdunstung, Speicherung,
Versickerung, Rückhaltung und Nutzung in Trockenheit 

• Innovative Lösungen für die quartiersbezogene energetische 
Ertüchtigung des Bestandes entwickeln

• Nachhaltige Systeme wie Kraft-Wärme-Kopplung und 
Nahwärme-Bürgernetze etablieren

• Beispielgebende Pilotmaßnahmen dort konsequent umsetzen, 
wo geeignete Eigentümerkonstellationen (und insbesondere 
städtische Liegenschaften) vorhanden sind

• Den Quartiersbezug stärken: Aufenthalts- und Treffpunkte für 
Bewohnende verbessern 

• Aufwertung von kommunalen Grünflächen und der Anlage von 
Blüh- und Streuobstwiesen, Wildstaudenflächen blühenden 
Straßenrändern und Hecken, Dach- oder Fassadenbegrünung 

7.5 Handlungsfeld Grün, Energie und Klimaschutz
KLIMAGERECHTE INNENSTADT AM MAIN  – ATHMOSPHÄRISCH, GRÜN UND  LEBENSWERT 

Die klimagerechte Sanierung und Weiterentwicklung des Kulmba-
cher Gebäudebestandes ist eine der zentralen Herausforderungen 
der Stadt. Mittels neuer Technologien und energetischer Sanierung 
ist es möglich, auch historische Bausubstanz zu modernisieren 
und dabei Anforderungen an den ressourcenschonenden Bau und 
Betrieb von Gebäuden zu erfüllen. Die passgenauen Lösungen, die 
dazu nötig sind, müssen für Kulmbach mit seinem attraktiven Be-
stand an denkmalgeschützten Gebäuden entwickelt und umgesetzt 
werden. Viele Häuser zeigen zunehmend Sanierungs- und Moder-
nisierungsrückstände. Laden- und Wohnungszuschnitte sowie die 
äußere und innere Erschließung und die sanitäre sowie energeti-
sche Ausstattung der Häuser entsprechen oft nicht mehr aktuellen 
Anforderungen. Ein hoher Anteil versiegelter Flächen und wenig 
privates und öffentliches Grün beeinträchtigen Wohnqualität und 
die Anpassung an den Klimawandel. Neben einer umfassenden Ge-
bäudedämmung, dem Einbau von Photovoltaikanlagen oder Fassa-
den- und Dachbegrünungen sind dabei auch grundstücksübergrei-
fende Konzepte auf Quartiersebene nötig, um sowohl Gebäude als 
auch den öffentlichen Raum an die, durch den Klimawandel und 
Ressourcenknappheit gewandelten, Rahmenbedingungen anzu-
passen. Diese umfassen u. a. die Errichtung von Nahwärmenetzen, 
ein dezentrales Regenwassermanagement einhergehend mit der 
umfassenden Entsiegelung von Böden oder eine Begrünung mit 
klimaangepassten Pflanzen. Mit solchen Maßnahmen kann der öf-
fentliche Raum nicht nur resilient, sondern auch attraktiv umgestal-
tet und aufgewertet werden. 

Weiterhin ist die Anpassung der Wohn- und Gewerbeimmobilien 
an heutige Anforderungen ihrer Nutzerinnen und Nutzer  ein Ziel 
dieses Handlungsfeldes. Die innere und äußere Erschließung und 

der Zuschnitt von Wohnungen und Büro- und Gewerbeimmobilien 
sind oft nicht mehr zeitgemäß und können in einem Zuge mit ener-
getischen Maßnahmen geändert werden. Dabei sind immer die An-
forderungen des Denkmalschutzes zu beachten, um den histori-
schen Charme Kulmbachs und die historische Identität des Ortes 
zu wahren. Schlüssel aller Maßnahmen sind spezifische Förder-
möglichkeiten, vor allem aber eine gezielte Beratung und die Um-
setzung beispielgebender Pilotprojekte, wie dem ehemaligen Kauf-
platzareal. Es gilt in Kooperation mit der Bürgeschaft sowie Eigen-
tümerinnen und Eigentümern einen Prozess anzustoßen, der Kulm-
bach fit für die Zukunft macht.

NEUES MIT ALTEM VERBINDEN - NACHHALTIGE MODERNI-
SIERUNG HISTORISCHER BAUSUBSTANZ bedeutet u. a.:

• Sanierungsrückstände systematisch erfassen 
• Umfassende Sanierungen fördern: u. a. Modernisierung von 

Laden- und Wohnungszuschnitten, Modernisierung der sani-
tären Ausstattung, energetische Sanierung

•  Erschließung und Freiraumbezug der Wohnungen verbessern 
•  Blockinnenbereiche öffnen, barrierearme Erschließungen er-

möglichen 
• Parzellenübergreifende Lösungen entwickeln und aktivieren 
• Geeignete Informations- und Beratungsstrukturen für umfas-

sende Sanierungen schaffen 
• Zielgerichtete Förderinstrumente für umfassende Sanierun-

gen schaffen, ggf. mit gezielter Ansprache einzelner Förder-
ziele (Grundrissanpassung, Erschließung, Balkone, energeti-
sche Sanierung, etc.) und die Förderrichtlinien entsprechend 
anpassen 

7.6 Handlungsfeld Gebäude/Denkmalschutz/Sanierung:
NEUES MIT ALTEM VERBINDEN - NACHHALTIGE MODERNISIERUNG HISTORISCHER BAUSUBSTANZ 5 6

100 Gärten 101 Altbaubestand
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Die Innenstadt Kulmbachs verfügt über ein überdurchschnittlich 
hohes Parkplatzangebot und großzügiges Straßennetz, das zu einer 
starken Dominanz des fahrenden und ruhenden Pkw-Verkehrs im 
Stadtbild führt. In diesem Zusammenhang ist ein weiteres Hand-
lungsfeld, die Mobilitätswende. Die Förderung des Umweltver-
bunds – also den ressourcen- und klimaschonenden Verkehrsträ-
gern des ÖPNV, des Rad- und des Fußverkehrs – erleichtert den 
Bürgerinnen und Bürgern, das eigene Auto öfter stehen zu lassen. 
So tragen sie nicht nur zu einer Reduktion von C0₂-, Feinstaub- und 
Lärmemissionen bei, sondern auch zu einer lebenswerteren und si-
chereren Stadt. Unter dem Leitbild „Neue Wege gehen“ steht die 
Aufgabe, geeignete Angebote zu schaffen, um der Bevölkerung ei-
nen Umstieg ohne den befürchteten Verlust an Mobilität und Kom-
fort zu ermöglichen. Zu diesen Angeboten gehört ein zuverlässiges 
und dicht getaktetes Nahverkehrsnetz, eine stärkere Vernetzung, 
eine sichere und komfortabel nutzbare Fahrradinfrastruktur sowie 
die Einrichtung attraktiver und barrierefreier Fußwegeverbindun-
gen. 

Da das Auto heute auch für Kulmbach noch unverzichtbar ist, müs-
sen an wichtigen Stadteingängen geeignete Umstiegsorte geschaf-
fen werden. Solche Ankunftsorte können neben Stellflächen für den 
motorisierten Individualverkehr zusätzliche Bedarfe an Angebots-
strukturen der Stadt decken. Die Leistungsfähigkeit des bestehen-
den Verkehrsnetzes muss insbesondere im Kontext anstehender 
Maßnahmen in der Kernstadt wie der Entwicklung des Kaufplatz- 
und Campus-Areals aufrechterhalten werden.  Maßnahmen wie der 
Bau der Verkehrstangente oder die bessere Vernetzung der Innen-
stadt mit nördlich der Bahn gelegenen Ortsteilen dienen diesem 
Zweck. 

Im Ergebnis kann der Verkehr so effizienter gestaltet werden und 
gleichzeitig die Innenstadt durch weniger Flächenverbrauch und 
Emissionen zu einem lebenswerten, vielseitigen und attraktiven öf-
fentlichen Raum werden, an dem alle gleichberechtigt teilhaben 
können.

NEUE WEGE GEHEN - VERKEHR STADTVERTRÄGLICH UND 
INNOVATIV GESTALTEN bedeutet u. a.:

• Wende zu stadt- und klimafreundlicherer Mobilität einleiten
• Umweltverbund (Fuß-, Radverkehr, ÖPNV) für Nahmobilität 

stärken und aufwerten
• Beeinflussung der Verkehrsmittelwahl durch Mobilitätsma-

nagement (Kommune als Vorreiter)
• Barrierefreiheit im öffentlichen (Straßen-)Raum und ÖPNV 

umsetzen
• Fuß- und Radwegeverbindungen schaffen, aufwerten und fort-

führen
• Fahrradinfrastruktur ausbauen (durchgängig, verkehrssicher, 

alltagstauglich)
• Reduzierung des innerstädtischen Kfz-Verkehrs zugunsten von 

Stadtgestaltung und Aufenthaltsqualität
• Lenkung des Parksuch-Verkehrs (Parkleitsystem)
• Nutzung Kfz-Parkhäuser und Parkplätze stärken
• Optimierung Parkraumkonzept (Stellplatzsatzung, Bewirt-

schaftung, Anwohnerparken, Steuerung, Preisgestaltung)
• Bessere ÖPNV-Erschließung (Takt, Netzabdeckung, Barrie-

efreiheit, umweltfreundliche Fahrzeuge, Marketing)
• Optimierung/Erneuerung der Lichtsignalsteuerung (Wartezei-

ten ÖPNV, Fuß- und Radverkehr verbessern)
• Mobilityhubs (Verknüpfungsfunktion Bahnhof, ZOB stärken/

ausbauen, Car-Sharing, Leih(lasten)räder)
• Neuorganisation Lieferverkehr (Innenstadt Logistikkonzept)
• Dezentrale Handelsstandorte anbinden
• Digitale Mobilität / Smart City / digitale Fußgängerzone

7.7 Handlungsfeld Mobilität:
NEUE WEGE GEHEN - VERKEHR STADTVERTRÄGLICH UND INNOVATIV GESTALTEN

NEUES WOHNEN MITTENDRIN – MODERNES LEBEN IM HISTORISCHEM UMFELD 

7

102 Radverkehr in Kulmbach
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8 MASSNAHMEN

Auf Grundlage der umfassenden Analyse sowie der kontinuierli-
chen Einbindung lokaler Akteurinnen und Akteure in den Bearbei-
tungsprozess wurden 60 Maßnahmen für die Stadt Kulmbach ent-
wickelt. Jede Maßnahme ist mindestens einem der sieben Leitbil-
der zugeordnet und unterliegt dem übergeordneten Ziel einer 
nachhaltigen Stadtentwicklung. Die Maßnahmen sind nach den 
einzelnen Teilbereichen sowie nach übergeordneten Maßnahmen 
geordnet.

Gesamtstadt und Innenstadt
1. Grünzug am Weißen Main – Konzeption einer übergeordneten 

„Grün- und Freiflächenentwicklung“ mit Grünzug- und Wege-
konzept

2. Erstellung eines Wege- und Erschließungskonzepts Innen-
stadt 

3. Touristisches Erschließungskonzept, einschl. Parkleitsystem 
(Museen – Bahnhof – Altstadt – Plassenburg)

4. Kulmbacher Bier- und Museumsweg
5. Entwicklung eines (touristischen) Leit- und Beschilderungs-

systems einschl. Parkleitsystem
6. Bespielung der Innenstadt und innerstädtisches Spielplatz-

konzept
7. Gestaltungs- und Möblierungsleitfaden - im Ensemblegebiet 

Altstadt: Stadtbodenkonzept und Gestaltungssatzung
8. Klimaanpassungskonzept Kulmbach: Mehr Grün und Wasser
9. Integration neuer Stadtmöblierung und barrierefreie Erschlie-

ßung
10. ÖPNV-Konzept
11. Parkraummanagement und Stellplatzsatzung modernisieren 
12. Fahrradstellplatzkonzept
13. Radverkehrserschließung Innenstadt Kulmbach - Mainachse
14. Anreizprogramm Schaffung neuer Wohnangebote, denkmal-

gerechte Sanierung und grüne Innen- und Hinterhöfe
15. Umsetzungs-/Fördergebietsmanagement: Kulmbachs duales 

System aus Vor-Ort- und externer Betreuung
16. Erstellung von energetischen Quartierskonzepten
17. Förderprogramm Lokale Ökonomie
18. „Science in the City“ - Konzept für die Vernetzung von Uni und 

Stadt

Kernstadt
1. Konzept für die Neugestaltung Hauptachse Kressenstein bis 

Röhrenplatz
2. Neugestaltung Kressenstein
3. Neugestaltung Fußgängerzone inkl. Holzmarkt
4. Aufwertung und Umgestaltung Marktplatz
5. Einzelmaßnahme Sanierung und Umnutzung Langgasse 8
6. Modernisierung von Handelsimmobilien unter Nachhaltig-

keitsaspekten
7. Einrichtung digitaler Infosäulen (auf Basis Umsetzung Leit- 

und Beschilderungskonzept)
8. Aufwertung Obere Stadt
9. Aufwertung Spitalgasse und Fischergasse
10. Qualifizierung Röhrenplatz als Stadtplatz
11. Aufwertung Basteigasse und Prüfung als Potentialfläche
12. Modellprojekt: Leerstände für nachfragegerechtes Wohnen 

herstellen
13. Errichtung Trimm-Dich-Pfad Innenstadt
14. Stärkung der Erlebbarkeit Stadtmauer
15. Qualifizierung Erschließung Plassenburg von der Altstadt

Kreativquartier Weißer Main
1. Ausformulierung Grünverbindung Weißer Main
2. Projektentwicklung Kaufplatzareal
3. Entwicklung Campus Kulmbach / ehem. Güterbahnhofsareal
4. Bau einer Verkehrstangente
5. Projektentwicklung Spinnereiareal
6. Neugestaltung Forum Spinnereiareal, einschl. Qualifizierung 

ZOB
7. Nutzungsintensivierung Spinnereigebäude Fritz
8. Bahnhof Kulmbach (Multimodalplatz Mobilität)

Nördlicher Innenstadteingang
1. Überwindung Bahnbarriere
2. Neugestaltung des öffentlichen Raums inkl. Fuß- und Radwe-

ge und Stadtmöblierung  (Reichelstr., Penselstr., Negeleinstr.,
Kronacher Str., Rot-Kreuz-Platz) 

3. Fuß- und Radfreundliche Umgestaltung Albert Ruckdeschel-
Straße bei Verbesserung der ÖPNV-Anbindung

4. Öffnen Tor zur Innenstadt Nord
5. Qualifizierung Achse an der Flutmulde

Östlicher Innenstadteingang
1. Aufwertung Ankunftsort am Schwedensteg
2. Potentialanalyse Parkplatz am Freibad
3. Aufwertung Grünverbindung Weißer Main Bereich Ost mit In-

tegration eines Freizeitbereichs
4. Östliches Innenstadttor / An der Berliner Brücke
5. Aufgang Plassenburg und nördliche Burghänge
6. Stärkung Museums- und Freizeitagglomeration

Westlicher Innenstadteingang
1. Behutsame Entwicklung ehem. Petzbräu und Mälzerei Müller
2. Aufwertung Fußgängerverbindung am Petzbräu
3. Neugestaltung Pestalozzistraße/Hans-Hacker-Straße/Harden-

bergstraße
4. Nutzung Potenzialfläche Lichtenfelser Straße Süd
5. Aufwertung Lichtenfelser Straße
6. Qualifizierung und Aufwertung Stadtpark
7. Schaffung von Wegeverbindungen zwischen Stadtpark und 

Weißer Main
8. Pflege und Aufwertung Alter Friedhof, Inszenierung Nikolai-

kirche

8 STRATEGISCHES HANDLUNGSKONZEPT 
UND PROJEKTE

103 Blick auf das Kreativquartier
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wesentliche Weichen für die weitere Projektentwicklung, insbeson-
dere der Projekte Spinnereiareal, Campus, Verkehrstangente und 
Kaufplatzareal (vgl. 3.2; 3.3; 3.4; 3.5).  

Handlungsempfehlungen:

• Vorstrukturierung im Fördergebietsmanagement 
• Aufbauen auf Ergebnissen des Wettbewerbs Kaufplatzareal 

und Gestaltungshandbuch für den öffentlichen Raum (vgl. 
3.2)

• Partizipative Erarbeitung einer übergeordneten Planung für öf-
fentliche und halböffentliche Freiräume in der Innenstadt, die 
den aktuellen Ansprüchen der hier lebenden Menschen ge-
recht wird und einen wesentlichen Beitrag zur Stadtteilent-
wicklung leistet

• Weitere Planung mit Beteiligung der entsprechenden Akteure, 
wie dem Wasserwirtschaftsamt Hof, Unteren Wasserschutzbe-
hörde und Bodenschutzrechtsbehörde. Wünsche und Anre-
gungen sind projektbezogen zu erörtern 

• Erhöhung der Grünsubstanz und Verbesserung der Aufent-
haltsqualität im öffentlichen Raum

• Sensibler Umgang mit historischen Strukturen (Brücken, 
Mauern, Gebäude) 

• Entsprechend sind Vorgaben und Leitlinien der Entwicklungen 
für die einzelnen Flächen sowie für die Wegebeziehungen und 
Wegeführungen zu entwickeln, z. B. für die bessere Verknüp-
fung der Plassenburg zur Innenstadt (vgl. 1.2; 1.3; 2.15) 

• Die übergeordnete Konzeption stellt die Grundlage für konkre-
te Projekte dar, deren Potentiale entwickelt und verknüpft wer-
den (vgl. Projektentwicklung Kaufplatzareal, Entwicklung 
Campus Kulmbach / ehem. Güterbahnhofsareal, Projektent-

wicklung Spinnereiareal, Bau einer Verkehrstangenten).  
•  In enger Verbindung mit Gestaltungsleitfaden für den öffentli-

chen Raum und Klimaanpassungskonzept entwickeln (vgl. 
1.7; 1.8)

• Umsetzung in verschiedenen Teilbereichen bzw. Bauabschnit-
ten: 1. Bauabschnitt: Campus bis Kaufplatzareal (vgl. 3.1 Aus-
formulierung Grünverbindung Weißer Main), 2. Bauabschnitt 
Kaufplatzareal bis Schwedensteg (vgl. 5.3 Aufwertung Grün-
verbindung Weißer Main Bereich Ost mit Integration eines 
Freizeitbereichs)   
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Kosten

Ca. 

Strategisches Handlungskonzept und Projekte92

von links nach rechts:

104 Maßnahmenplan (Ausschnitt 1.1)

105 Vision Grünachse. Wettbewerbsergebnis von CKRS Architekten, TDB Land-
schaftsarchitektur 

Von herausragender Bedeutung für Kulmbach ist die Ausgestaltung 
der Uferbereiche des Weißen Mains. Mit der Entwicklung des Kre-
ativquartiers bietet sich für die Stadt Kulmbach die einmalige 
Chance, den Weißen Main als ökologisch wertvolles, verbindendes 
grünes Band, Quartiersmitte und Bewegungsachse durch die ganze 
Innenstadt zu entwickeln. Die Freilegung und Aufwertung der Ufer 
des Weißen Mains ist dabei auch für die Herstellung der ökologi-
schen Qualität und der Bewältigung der Folgen des Klimawandels 
als Grün- und Wasserachse von zentraler Bedeutung. Ausgehend 
vom Festplatz am Schwedensteg soll der bereits bestehende Grün-
zug entlang des Weißen Mains im Osten über das Kaufplatz- und 
Spinnereiareal und Campus Kulmbach zu einer attraktiven „Grünen 
Bewegungs- und Erlebnisachse“ quer durch die Kulmbacher In-
nenstadt ausgebaut werden und sich in das übergeordnete Grün- 
und Flusswegenetz eingliedern. 

Die funktionale und gestalterische Ausformulierung dieser neuen 
Verbindung und ihrer anliegenden Brach- und Entwicklungsflächen 
stellt eine wesentliche Aufgabe der Kulmbacher Stadtentwicklung 
dar. Entlang der Freiraumachse sollen verschiedene Bereiche mit 
thematischen Schwerpunkten definiert werden. Dabei steht die Er-
lebbarkeit des Weißen Mains, die Schaffung attraktiver öffentlicher 

Räume und Freiflächen sowie geeigneter Wasserzugänge und Auf-
weitungen im Mittelpunkt. Zielsetzung ist eine sensible Einbindung 
der Entwicklung in die Gesamtstadt inkl. der Betrachtung wichtiger 
Anknüpfungspunkte. Durch die Grünverbindungen sollen attraktive, 
barrierearme Wegeverbindungen für Radfahrende und Fußgänger 
und Fußgängerinnen geschaffen werden. Es soll ein vielschichti-
ges Konzept erarbeitet, das den unterschiedlichen Bedürfnissen 
verschiedener Interessensgruppen mit passenden Aufenthalts-, Er-
lebnis-, Spiel-, Sport- und Bewegungsangeboten für alle Generati-
onen gerecht wird. Der durchgeführte städtebauliche und freiraum-
planerische Wettbewerb „Kaufplatzareal und Freiraumachse Weißer 
Main“ stellt die wesentliche Grundlage für die weitere Projektent-
wicklung dar. Der Siegerentwurf stellt die Grünachse in ihren 
Grundzügen dar und schafft eine Vision, an der die künftige Pla-
nung ansetzen sollte. Das aus dem Wettbewerbsergebnis zu entwi-
ckelnde Gestaltungshandbuch für den öffentlichen Raum fasst wei-
tere Vorgaben für die konkrete Planung der Bereiche zusammen. 
Während im Entwurf auf Höhe des Campusareals die Bewegung 
und Erholung in der Natur und am Wasser im Vordergrund steht, 
sollen die heute weitgehend versiegelten und unattraktiven Freiflä-
chen des Spinnereiareals in die Gestaltung der Achse einbezogen 
werden. Die Konzeption der übergeordneten Grünverbindung stellt 

Priorisierung

1 - hohe Priorität

Zugehörige Projekte

1.2; 1.13; 3.1; 3.2; 3.3; 
3.4; 5.3; 5.4 

4 5 7

1.1 Grünzug am Weißen Main – Konzeption einer übergeordneten „Grün- und Freiflächenentwicklung“ mit 
Grünzug- und Wegekonzept

Pilotprojekt 

Umsetzungszeitraum

kurzfristig

Pilotprojekt 

Kosten

Ca. 59.500 EUR
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besondere vor dem Hintergrund der Barrierefreiheit, eine moderne 
und leistungsfähige Verkehrsinfrastruktur bereitzuhalten und die 
Verkehrsabläufe zu optimieren. Auf dem Ausbau des nichtmotori-
sierten Verkehrs, des ÖPNV und „moderner“ Mobilitätsformen 
sollte ein besonderes Augenmerk liegen, um die Erlebbarkeit eines 
attraktiven Stadtraums mit hoher Aufenthaltsqualität und möglichst 
geringen negativen Einflüssen des Kfz-Verkehrs auf die Umwelt zu 
ermöglichen. 

Aus den Leitbildern des ISEK ergeben sich entsprechende Aufga-
ben des Mobilitäts- und Erschließungskonzeptes. Im ISEK haben 
sich bereits einige, für ein Mobilitäts- und Erschließungskonzept 
relevante, Themenschwerpunkte herausgebildet:

• Entlastung der Innenstadt von Kfz-Verkehr 
• Bahntangente im gesamtstädtischen Kontext untersuchen 

(Kfz- und Radverkehr)
• Eingangssituationen zur Innenstadt schaffen 
•  Ruhenden Verkehr ordnen (Parkraummanagement, Parkleit-

system und im Zusammenwirken mit einem Wegweisungs-
system für den Fußverkehr (vgl. 1.11)

• Stärkung des Umweltverbundes (vgl. 1.10)
• Ertüchtigung des Bahnhofs als zentraler Ankunftsort und mul-

timodaler Knoten Bahnhof Kulmbach (Multimodalplatz Mobi-
lität)

• ÖPNV-Konzept, Maßnahmen zur Angebotsverbesserung und 
Verknüpfung mit Radverkehr entwickeln, Maßnahmen und 
Zeitplan zur Umsetzung des barrierefreien Ausbaus (vgl. 1.10)

• Umsetzung des Radverkehrskonzepts Kulmbach 
(08.03.2022)

• Verbesserung der Aufenthaltsqualität, Möglichkeiten zur Ent-
siegelung und Schaffung von Grünflächen

Im Rahmen des Mobilitätskonzeptes ließen sich anhand eines Ver-
kehrsmodells einige der im ISEK formulierten Einzelmaßnahmen 
überprüfen, in Bezug setzen und Wechselwirkungen ermitteln. Ziel 
ist es, Synergien und mögliche negative Auswirkungen etc. vorab 
aufzuzeigen (Verfasser: R+T). 

Handlungsempfehlungen:

• Vorstrukturierung im Rahmen des Fördergebietsmanagements 
(vgl. 1.15)

• Enge Abstimmung mit Gestaltungsleitfaden und Klimaanpas-
sungskonzept Kulmbach (1.7; 1.8) und Radverkehrskonzept 
Kulmbach (2022) 

• Status-Quo-Analyse zur Beurteilung aller vorhandenen Ver-
kehrs- und Mobilitätsangebote als Gesamtbetrachtung 

• Leitbild- und Zielbetrachtung für strategische Fragstellungen 
für einen Prognosehorizont von ca. 10-15 Jahren 

• Potenzielle Maßnahmen und deren Priorisierung für eine stu-
fenweise Umsetzung im Rahmen anstehender Projekte 

• Einbindung in breiten Abstimmungs- und Beteiligungspro-
zess 
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von links nach rechts:

106 Maßnahmenplan 

107 Straßennetz Innenstadt. R+T

108 Verkehrlicher Knotenpunkt. R+T 

Kulmbach ist derzeit stark vom Kfz-Verkehr geprägt. Verkehrsrei-
che, teils mehrspurige Hauptachsen sind trotz großzügiger Knoten-
punktbereiche oftmals stauträchtig. Sie wirken städtebaulich nach-
teilig und haben für den Fuß- und Radverkehr eine starke Barriere-
wirkung. Barrierefreie Querungsstellen fehlen oder sind an lichtsi-
gnalgeregelten Überwegen teilweise mit deutlichen Wartezeiten für 
den Fuß- und Radverkehr verbunden. Die heutige Verkehrsführung 
lenkt Kfz-Verkehre durch die sensiblen, engen Innenstadtbereiche. 
Fehlendes Parkraummanagement führt zu Parksuchverkehren und 
Falschparken im Stadtkern mit seinen engen historischen Gassen. 
Die Straßenraumaufteilung wird dem Umfeld meist nicht gerecht, 
hohe Kfz-Verkehrsmengen und zahlreiche Kfz-Stellplätze stehen ei-
ner zu geringen Berücksichtigung des Rad- und Fußverkehrs ge-
genüber – dies reduziert allgemein die Attraktivität des Stadtkerns 
in Bezug auf die Aufenthaltsqualität. Dies betrifft aber auch viele 
andere Bereiche im Stadtgebiet, so dass der Kfz-Verkehr insgesamt 
dominiert.

Der Umweltverbund aus ÖPNV, Rad- und Fußverkehr weist entspre-
chend viele Schwächen auf. Es besteht eine fehlende Nachfrage im 
ÖPNV. Der Bahnhof liegt zentral in der Innenstadt und ist über den 
nahen ZOB auf kurzem Wege an das Stadt- und Regionalbusnetz 

angebunden. Bahnhof und ZOB weisen große Defizite hinsichtlich 
ihrer Barrierefreiheit auf. Die Verknüpfung von Bahnhof und ZOB 
wird durch deren unzulänglich gestaltete, nicht barrierefreie Wege-
verbindung geschwächt. An Bahnhof und ZOB fehlen zur multimo-
dalen Verknüpfung ausreichende und zeitgemäße Fahrradabstell-
plätze, eine Anbindung an ein Radwegenetz sowie weiterführende 
Angebote wie Car-Sharing oder Leihräder. Das Busliniennetz in 
Kulmbach weist Lücken bei der Netzabdeckung auf, die teils nur im 
Stunden-Takt verkehrenden Busse halten fast ausschließlich an 
Haltestellen ohne barrierefreien Ausbau. 

Radverkehrsangebote sind meist unzulänglich, fehlen gänzlich 
oder enden ohne Weiterführung. Zur Verbesserung des Radver-
kehrsnetzes wurde jüngst der ISEK-Baustein des Radverkehrskon-
zeptes vom Stadtrat verabschiedet. Ein vergleichbares Konzept für 
den Fußverkehr zumindest im Stadtkern fehlt. Im Hinblick auf den 
geplanten Uni-Campus westlich von Bahnhof und ZOB besteht zu-
sätzlicher Handlungsbedarf, insbesondere um die Ziele des ge-
planten „autoarmen“ Campus erreichen zu können. 

Der Stadt Kulmbach fehlt folglich ein gesamtstädtisches Mobili-
tätskonzept. Dessen Ziel sollte es sein, für alle Nutzergruppen, ins-

1.2 Erstellung eines Wege- und Erschließungskonzepts Innenstadt 

Pilotprojekt 

Priorisierung

1 - hohe Priorität

Zugehörige Projekte

1.3; 5.4; 6.5; 6.6

Leitbilder

4 5 7

Umsetzungszeitraum

kurzfristig

Pilotprojekt 

Kosten

Ca. 59.500 EUR
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Der Kulmbacher Bier- und Museumsweg, wie er im ISEK von 2009 
entworfen wurde, ist ein Vorschlag für eine touristische Wegefüh-
rung. Dieser soll auf Grundlage des touristischen Wegekonzepts 
ausformuliert werden (vgl. 1.3). Das Ziel des Weges ist die Bier-
marke „Kulmbach“ mit dem vielfältigen kulturellen Angebot zu ver-
binden und dadurch den Tourismusstandort Kulmbach zu stärken.  

Der Weg führt vom Museumsareal in verschiedenen Stationen (vgl. 
Stationen 1-8, Abb.: 113) durch die Kulmbacher Innenstadt und 
stärkt damit die fußläufige Erreichbarkeit der Stadt. Dabei wird der 
Stadteingang Ost am Mönchshofsareal als Auftakt verstanden, des-
sen gestalterische Aufwertung durch Platzbildung und Neustruktu-
rierung Teil des Wegekonzeptes ist (vgl. ISEK 2009). Die verkehrli-
che Qualifizierung ist wesentlicher Bestandteil des touristischen 
Wege- und Erschließungskonzeptes (vgl. 1.2) und sollte demnach 
im Zusammenhang mit dem Schwedensteg als weiterem Ankunfts-
ort entwickelt werden (vgl. 1.2, 5.1). 

Die Gestaltung des Bier- und Museumsweges bedient sich an den 
Elementen der Gestaltungsvorgaben für den öffentlichen Raum und 
den Vorgaben aus dem zu entwickelnden Leit- und Beschilde-
rungssystem (vgl. 1.5, 1.7). Dies stellt sicher, dass eine einheitli-

che Tourismusmarke „Kulmbach“ entsteht und der Bier- und Mu-
seumsweg nicht als unabhängiger Tourismuspfad entwickelt wird.  
Wiederkehrende Elemente und Infotafeln geben ihm einen Rahmen 
und leiten die Besuchenden durch Kulmbach. Bisher vernachläs-
sigte Stellen im Stadtraum wie z. B. der Fußweg von der Blaich zum 
Grünwehr oder der Aufgang zur Plassenburg am Gutmannsgäßchen 
werden gestalterisch aufgewertet und im Funktionszusammenhang 
aktiviert. Es entstehen neue Orte, die auch auf ihre direkte Umge-
bung positiv ausstrahlen

Handlungsempfehlungen:

• Weiterentwicklung Konzept Bier-und Museumsweg von 2009 
auf Grundlage 1.3 Touristisches Erschließungskonzept; 1.5 
Entwicklung eines (touristischen) Leit- und Beschilderungs-
systems, einschl. Parkleitsystems und 1.7 Gestaltungs- und 
Möblierungsleitfaden - im Ensemblegebiet Altstadt

• Konzepterstellung für die Umstrukturierung Areal Mönchshof 
• (Aus-)bau des Weges 

1.4 Kulmbacher Bier- und Museumsweg

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

mittelfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 23.800 EUR

109 Maßnahmenplan (Ausschnitt 1.3)

110 Touristische Wegweisung an der Plassenburg

111 Maßnahmenplan (Ausschnitt 1.4)

112 Route Kulmbacher Bier- und Museumsweg 

1 3 4 5 7

Abgeleitet von dem Wege- und Erschließungskonzept für Kulm-
bach (vgl. 1.2) dient das touristische Erschließungskonzept dazu, 
die Vielzahl von touristischen Highlights der Stadt (Museen – 
Bahnhof – Altstadt – Plassenburg) miteinander zu verknüpfen. Auf-
bauend auf ein gut erschlossenes Wegesystem sollen hier gezielt 
die touristischen Verkehrsadern in den Fokus genommen werden. 
Vorgesehen ist die Stärkung des Bahnhofs Kulmbach als zentralem 
Ankunftsort über den Regional- und Fernverkehr sowie den 
Mönchshof und den Schwedensteg als Ankunftsorte für den MIV 
auszugestalten. Ausgehend von diesen Orten soll die Weiterfüh-
rung in die Innenstadt für Touristen erleichtert werden. Parksuch-
verkehre in die Innenstadt sollen damit weiter reduziert werden. 

In einer Machbarkeitsstudie sollen verschiedene Erschließungsar-
ten und -möglichkeiten (z. B. Seilbahn oder elektrischer Minibus) 
zur Erreichung der touristischen Highlights (Plassenburg, Muse-
umareal, etc.) geprüft werden. Eine qualifizierte Erschließung der 
Plassenburg von der Altstadt aus stellt in diesem Zusammenhang 
eine zentrale Aufgabe des zukünftigen Erschließungskonzeptes dar. 

Handlungsempfehlungen:

• Durchführung einer Potentialanalyse und Machbarkeitsstudie
• Einbindung relevanter Akteure (z. B. Zusammenarbeit mit 

städtischen Verkehrsbetrieben für Stärkung der öffentlichen 
Verkehrsmittel, Taktverdichtung) 

• Stärkung und Verbindung Ankunftsorte mit Plassenburg, Mu-
seen und Altstadt

• Prüfung von Machbarkeit eines multimodalen Umsteigeplat-
zes am Kulmbacher Bahnhof (vgl. Bahnhof Kulmbach (Multi-
modalplatz Mobilität))

Priorisierung

1 - hohe Priorität

Umsetzungszeitraum

kurzfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 23.800 EUR

3 4 5 7

1.3 Touristisches Erschließungskonzept, einschl. Parkleitsystem (Museen - Bahnhof - Altstadt - Plassenburg)

Pilotprojekt 
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Flächen für Spiel und Freizeit auch in der Innenstadt sind wichtig, 
um ein familienfreundliches und nachbarschaftliches Umfeld zu 
schaffen. Indem junge Familien sich dafür entscheiden, in der In-
nenstadt zu leben, kann dort ein lebendiger sozialer Mix aufrechter-
halten werden. Dazu sind qualitätvoll gestaltete öffentliche Räume 
wichtig, die alle Bewohner und Bewohnerinnen der Kulmbacher In-
nenstadt ansprechen und sie einladen, sich zu treffen, zu bewegen 
oder zu verweilen. Durch Veranstaltungen werden dieser Austausch 
und die Identifikation mit dem Quartier zusätzlich gefördert. 

Momentan gibt es aber nur eine geringe Anzahl von Spielplätzen 
und kein abgestimmtes Konzept für die Nutzung und Bespielung 
der öffentlichen Räume in der Kulmbacher Innenstadt. Zu diesen 
zählen u. a. das umzugestaltende Spinnereiareal oder das in der 
Umnutzung befindliche Kaufplatzareal. Einige von ihnen wie der 
EKU-Platz sind vom ruhenden Verkehr dominiert und daher in ihrer 
Nutzbarkeit für andere Aktivitäten eingeschränkt. Durch verschiede-
ne Maßnahmen können die Plätze multicodiert, also vielfältig nutz-
barer gemacht werden. Dazu zählt die Förderung von Veranstaltun-
gen wie dem Wochenmarkt auf dem Marktplatz oder der Bierwo-
che, ein Einbezug der Angebote des ansässigen Einzelhandels und 
der Gastronomie oder die Integration von frei zugänglichen Spiel- 
und Bewegungselementen (vgl. 2.13 Errichtung Trimm-Dich-Pfad 
Innenstadt). Prioritär ist dabei die Behebung des Mangels an Spiel-
plätzen, sodass ein Konzept für deren Anlage im Zuge von Neu- 
und Umgestaltungen öffentlicher Räume erstellt werden sollte. Da-
bei sind außerdem ökologische und stadtklimatische Aspekte un-
bedingt zu beachten. So können Grün-, Sport- und Spielflächen 
nicht nur dem Aufenthalt dienen, sondern auch zu der temporär 
kontrollierten Speicherung und Ableitung von Regenwasser beitra-
gen. Mit der Zwischennutzung des Kaufplatzareal zu einem urbanen 
Spiel-, Sport- und Aufenthaltsraum wurde in Kulmbach eine Mög-
lichkeit genutzt, eine innerstädtische und zentrale Begegnungsflä-
che für die Bevölkerung zu schaffen. Da diese nur temporärer Natur 

ist, sollte in dem Konzept eine Verlegung an einen anderen Ort mit 
berücksichtigt werden.

Handlungsempfehlungen

• Bestandsaufnahme von Ausstattung und Zustand der beste-
henden (Spiel-)Plätze

•  Prüfung existierender Planungen für Neugestaltungen
• Entwicklung von räumlichen Vorschlägen für Um-/Neugestal-

tungen
• Einbezug der Öffentlichkeit
• Enge Abstimmung mit relevanten Akteuren, wie den Veran-

staltenden von Wochenmarkt, Bierwoche etc.
• Einwerbung von Fördermitteln
• Vergabe von Planungs- und Bauleistungen

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

mittelfristig

Leitbilder

Kosten
Ca. 23.800 EUR

1.6 Bespielung der Innenstadt und innerstädtisches Spielplatzkonzept

4 5

Parallel zu dem Wege- und Erschließungskonzept sollen mit einem 
neuen Leit- und Beschilderungssystem der Zusammenhang und 
die Auffindbarkeit der verschiedenartigen Attraktionen und Ange-
bote der Stadt als Genuss-, Burg- und Wissenschaftsstadt wesent-
lich verbessert werden. Insbesondere die touristischen Wegever-
bindungen (Museen – Bahnhof – Altstadt – Plassenburg – Schwe-
densteg) gilt es durch das Leit- und Beschilderungssystem mitein-
ander zu vernetzen und auf den Tourismus ausgerichtet zu erschlie-
ßen. Bisher fehlt es an einem System, das die Parkplätze aufzeigt 
und den Verkehr im Sinne der Verkehrsreduktion führt. Unbeab-
sichtigt gelangen Suchverkehre in die sensiblen Bereiche der In-
nenstadt. Ein neues Leit- und Beschilderungssystem kann das Pi-
lotprojekt für ein neu zu konzipierendes Informationssystem für 
ganz Kulmbach sein. Das Leit- und Beschilderungssystem soll in 
einem einheitlichen Design folgende Aspekte umfassen: Touristi-
sche Informationen und Wegweisung, Stadt- und Bu ̈rgerinformati-
on (Verwaltung, Sehenswürdigkeiten etc.), Wirtschafts-, Gastrono-
mie / Hotellerie- und ggf. Einzelhandelsinformation und Wegwei-
sung, ggf. verbunden mit ÖPNV und Parkleitsystem. Eine frühzeiti-
ge Beteiligung der entsprechenden Akteure ist unerlässlich.

Das System ist ein wichtiges Merkmal der zukünftigen Innenstadt-
gestaltung der Stadt Kulmbach. Grundzu ̈ge von Materialität, Struk-
tur und Farbigkeit sind deswegen mit dem Gestaltungsleitfaden 
vorabzustimmen. Für markante Stationen sind einheitlich gestalte-
te, elegante Stelen empfehlenswert, auf denen sowohl Informatio-
nen zum Standort als auch Wegweisungen gebündelt werden kön-
nen. Geprüft werden sollte in diesem Zusammenhang auch die 
mögliche Integration von Wegweisungen für private Akteure (Ein-
zelhandel, Hotellerie, Gastronomie etc.). Ein Leit- und Beschilde-
rungssystem eignet sich insgesamt bei sorgfältiger Planung und 
Abstimmung sehr gut für die Aktivierung privaten Engagements 
und Kapitals (Verfasser: R+T). 

Handlungsempfehlungen:

• Vorstrukturierung Eckpunkte und Vergabe durch Förderge-
bietsmanagement

• Vergabe des Konzepts an qualifizierte Experten und Expertin-
nen

• Einbindung in breiten Abstimmungs- und Beteiligungspro-
zess, insbesondere mit Akteurinnen und Akteuren aus Touris-
mus, Gastronomie und Einzelhandel

•  enge Abstimmung mit Gestaltungsleitfaden (vgl. 1.7) und di-
gitalen Infosäulen als Ergänzung und Informationsvermittlung 
(vgl. 2.7)

•  enge Abstimmung mit ggf. vorhandenen ortsu ̈bergreifenden 
Konzepten der Wegweisung (z. B. Knotenpunktwegweisung)

• sukzessive Realisierung
• ggf. eingebunden in private Kofinanzierung

von links nach rechts:

113 Beschilderung Altstadt Rundgang 

114 Verschiedene Wegweiser 

1.5 Entwicklung eines (touristischen) Leit- und Beschilderungssystems einschl. Parkleitsystem   

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

mittelfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 119.000 EUR

1 3 4 7

von links nach rechts:

115 Blick auf den EKU-Platz

116 Blick auf eine Spielplatzfläche
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Die Erarbeitung erfolgt in einem moderierten Prozess und Beteili-
gung der betroffenen Akteure und Akteurinnen. Die bestehenden 
Gestaltungssatzungen werden den erarbeiteten Leitlinien entspre-
chend bei Bedarf angepasst. Das Gestaltungshandbuch sollte vor 
der Entwurfsplanung für die weiteren Maßnahmen im öffentlichen 
Raum vorliegen. 

Handlungsempfehlungen:

• Vorstrukturierung Eckpunkte und Vergabe im Rahmen des För-
dergebietsmanagements (vgl. 1.15 Umsetzungs-/Förderge-
bietsmanagement: Kulmbachs Duales System aus Vor-Ort- 
und externer  Betreuung, auch nach Eckpunkten des Kommu-
nalen Denkmalkonzeptes)

• Vergabe des Konzepts an qualifizierte Experten und Expertin-
nen

• Einbindung in breiten Abstimmungs- und Beteiligungspro-
zess, insbesondere mit Einzelhandel/Gastronomie

• Enge Abstimmung mit anderen Konzepten wie dem Klimaan-
passungskonzept (vgl. 1.8 Klimaanpassungskonzept Kulm-
bach: Mehr Grün und Wasser) 

• Sukzessive Realisierung: Reparatur historischer Straßenbelä-
ge, ortstypische und klimagerechte Bäume, Rank- und Klet-
terpflanzen

Ein einheitliches Erscheinungsbild verleiht einer Innenstadt Cha-
rakter und Identität. Die Gestaltung und die Materialität von Stra-
ßen- und Platzräumen, Oberflächen und Möblierung können Atmo-
sphären erzeugen und besondere Orte markieren. 

In Kulmbach mit seiner gut erhaltenen historischen Kernstadt ist 
ein denkmalpflegerisch und gestalterisch sensibler Umgang mit 
den Straßen und Plätzen besonders wichtig. Das kommunale Denk-
malkonzept schafft hier die Grundlage für den Erhalt und die behut-
same Sanierung nach denkmalpflegerischen Gesichtspunkten. 
Durch die anstehenden Sanierungs- und Erneuerungsmaßnahmen 
in Kulmbach besteht allerdings die Gefahr, dass Planungen ohne 
Rücksicht auf den Bestand neue Materialien und Möblierungen im 
öffentlichen Raum einsetzen. Ein Gestaltungs- und Möblierungs-
leitfaden soll hier an Umgestaltungen beteiligten Akteuren und Ak-
teurinnen eine Hilfestellung bieten, auf der sie ihre Planungen auf-
bauen können. Er soll ausgehend vom existierenden Gestaltungs- 
und Materialkanon in der Kulmbacher Innenstadt Orientierung bei 
der Bestimmung von Struktur, Charakter, Gestaltung, Materialität 
und Möblierung des öffentlichen Raums bieten. Er richtet sich da-
bei nicht nur an Behörden, sondern auch an Private z. B. aus dem 
Einzelhandel, die Werbung treiben oder Sondernutzungen im öf-

fentlichen Raum planen. In einem moderierten Prozess wird den 
Akteuren und Akteurinnen die Möglichkeit gegeben, sich an der 
Entwicklung des Leitfadens zu beteiligen - dafür sollen dessen Vor-
gaben allerdings auch verbindlichen Charakter haben.

Weitere Themen, die bei der Erstellung eines ganzheitlichen Leitfa-
dens von Bedeutung sind und maßgeblich ortsbildprägenden Cha-
rakter haben, sind: Möblierung, Einfriedungen, Dächer, ortstypi-
sche Werbeanlagen, Vordächer und Markisen, Solaranlagen, Fas-
sadengestaltung, Beleuchtung, der Einsatz von Solaranlagen, Be-
pflanzungen und weitere Einzelelemente. Dementsprechend ist er 
auch in Abstimmung mit u. a. dem Klimaanpassungskonzept zu 
entwickeln. 

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

kurzfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 71.400 EUR

1.7 Gestaltungs- und Möblierungsleitfaden - im Ensemblegebiet Altstadt: Stadtbodenkonzept 
und Gestaltungssatzung           

5 6 7

von links nach unten rechts:

117 Blick auf den Holzmarkt 

118 Oberflächenbeschaffenheit und Bepflanzung am Holzmarkt 

119 Stadtmöblierung am Marktplatz

120 Blick in die Obere Stadt



Priorisierung

1- hohe Priorität

Umsetzungszeitraum

kurzfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 35.700 EUR

Der Klimawandel bringt insbesondere durch zunehmende Hitze- 
und Dürreperioden sowie Starkregenereignisse neue Herausforde-
rungen für die Stadtgestaltung. Um Überhitzung und anderen Fol-
geerscheinungen des Klimawandels entgegenzuwirken, sollen mit 
dem Klimaanpassungskonzept Möglichkeiten zur Anpassung und 
Ausweitung der Begrünung, zur Entsiegelung von Oberflächen so-
wie für die Speicherung von Wasser aufgezeigt und mit den Anfor-
derungen des Denkmalschutzes in Einklang gebracht werden. 
Wichtig ist eine integrierte Betrachtung der Klimaanpassungsmaß-
nahmen mit den Vorhaben zur Weiterentwicklung des öffentlichen 
Raums sowie der Entwicklung konkreter Gestaltungsleitlinien (vgl. 
1.7 Gestaltungs- und Möblierungsleitfaden - im Ensemblegebiet 
Altstadt: Stadtbodenkonzept und Gestaltungssatzung). Konkrete 
Umsetzungsprojekte im öffentlichen Raum müssen deswegen eng 
miteinander abgestimmt werden bzw. aufeinander aufbauen. 

Im Wesentlichen sollen zu den folgenden Themen Vorgaben for-
muliert werden:

• Vernetzung zum Grün verbessern
• Maßnahmen im Sinne von Ökologie und Nachhaltigkeit entwi-

ckeln
• Mehr Grün und Wasser im Sinne des Konzeptes der 

Schwammstadt integrieren: ggf. alte Brunnen wieder aktivie-
ren, Rückhaltung, Verdunstung und Versickerung des Regen-
wassers vor Ort, um in niederschlagsarmen Zeiten die Um-
weltleistung sicher zu stellen 

• Pflanzung von klimaresilienten Stadtbäumen an geeigneten 
Standorten (z. B. Höfe und öffentliche Plätze) 

• Entsiegelung von (privaten/öffentlichen) Flächen
• Gebäudebegrünung 
• Verschattungselemente 
• Urbane Freiflächen sollen gezielt als temporäre Retentions-

räume für Starkregen gestaltet und genutzt werden. Hierfür ist 

eine multifunktionale Flächennutzung anzustreben, z. B. durch 
Nutzung von Platzflächen und Grünanlagen für den Starkre-
genrückhalt, gezielte Gestaltung von Straßen und Wegen zur 
gefahrlosen Starkregenableitung.

Handlungsempfehlungen:

• Zusammenarbeit mit qualifizierten Fachexperten und -exper-
tinnen 

• enge Abstimmung mit Gestaltungsleitfaden und den Anforde-
rungen des Denkmalschutzes (1.7 Gestaltungs- und Möblie-
rungsleitfaden - im Ensemblegebiet Altstadt: Stadtbodenkon-
zept und Gestaltungssatzung)

• Einbindung in breiten Abstimmungs- und Beteiligungspro-
zess

• Behutsame, aber konsequente Umsetzung im Rahmen anste-
hender Gestaltungsmaßnahmen im öffentlichen Raum (vgl. 
1.7; 2.1; 2.2; 2.3; 2.4; 2.9; 2.10)

von links nach rechts:

121 Versiegelter Straßenraum 

122 Blick auf den Weißen Main 

1 4 5 76
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Die Möblierungselemente im Stadtraum wie z. B. Bänke, Abfallei-
mer oder Beleuchtungsanlagen erfüllen praktische Zwecke und 
können gleichzeitig durch ein ansprechendes Design das Stadtbild 
aufwerten. Während die Maßnahme des Gestaltungsleitfadens die 
Grundlagen für Auswahl und Abstimmung der Möblierungsele-
mente schafft, soll die Initiative neue Stadtmöblierung die Umset-
zung des Leitfadens befördern und durch die gezielte Bereitstellung 
und den Einsatz von Mitteln die Möblierung der Kulmbacher Innen-
stadt konsequent modernisieren, aufwerten und aktuellen Bedarfen 
anpassen. Solche Bedarfe entstehen z. B. durch den demografi-
schen Wandel und die wachsende Zahl an Senioren und Seniorin-
nen, die auf eine barrierearme Ausgestaltung des öffentlichen 
Raums angewiesen sind. Das bedeutet z. B. mehr Sitzbänke zum 
Ausruhen zu installieren. Auch für private Akteure und Akteurinnen 
soll mit dem Gestaltungsleitfaden ein Beispielkatalog für die Ge-
staltung ihrer Flächen geschaffen werden. Ggf. können Standard-
modelle gemeinschaftlich beschafft werden, um eine harmonische 
Stadtgestaltung zu erreichen. 

Zur Finanzierung ist die Einrichtung eines Verfügungsfonds denk-
bar, der mit Fördermitteln aufgestockt wird. Diese stellt z. B. der 
“Sonderfonds Innenstädte beleben" für attraktive Stadträume in 

Bayern dar. Zur Senkung der Kosten sollten Standardtypen der Mö-
blierung festgelegt werden, die dann in höherer Stückzahl ange-
schafft werden können. 

Handlungsempfehlungen:

• Vorstrukturierung im Rahmen des Fördergebietsmanagements
• Festlegung von Standardtypen auf Basis des Gestaltungs- und 

Möblierungsleitfadens 
• Einrichtung von Verfügungsfonds
• Einbindung von Eigentümern und Eigentümerinnen, Einzel-

handel, Gewerbe und Gastronomie in die Abstimmungs- und 
Beteiligungsprozesse

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

mittelfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 59.500 EUR

1 7

1.9 Integration neuer Stadtmöblierung und barrierefreie Erschließung      1.8 Klimaanpassungskonzept Kulmbach: Mehr Grün und Wasser       

von links nach rechts:

123 Neue Stadtmöblierung

124 Stadtmöblierung in Kulmbach

Pilotprojekt 
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Die Mobilitätswende erfordert den massiven Ausbau des öffentli-
chen Personennahverkehrs sowohl im städtischen als auch im 
ländlichen Raum. Dichte Takte zu allen Tageszeiten ermöglichen es 
den Menschen, auch ohne eigenes Auto mobil zu sein und sich 
preisgünstig fortzubewegen. Aber auch ein hoher Grad an Komfort 
und Sicherheit und die Möglichkeit, verschiedene Verkehrsmittel 
unkompliziert miteinander verknüpfen zu können, bewegt Men-
schen zum Umstieg auf Bus und Bahn.

Ein umfassendes ÖPNV-Konzept hilft dabei, diese Ziele in Kulm-
bach und Umgebung zu erreichen. Das existierende Angebot ist 
deutlich ausbaufähig. So verkehren die Busse in der Stadt lediglich 
im 30- bzw. 60-Minuten-Takt und decken das Stadtgebiet nur lü-
ckenhaft ab. Das Gewerbegebiet, Arbeitsplatz vieler Bürgerinnen 
und Bürgern aus Stadt und Umgebung, verfügt über keinen direkten 
Anschluss an das Nahverkehrssystem. Die Bushaltestellen sind 
zum überwiegenden Teil nicht barrierefrei ausgebaut, der Bahnhof 
bietet darüber hinaus nur wenig Aufenthalts- und Versorgungsqua-
lität (vgl. Bahnhof Kulmbach (Multimodalplatz Mobilität)). Der 
Ausbau der Barrierefreiheit wird nach Beschluss des Stadtrates 
wieder aufgegriffen und sollte zentraler Bestandteil des Konzeptes 
sein. Er ist nur von der südlichen Seite aus erreichbar, wo er Zu-
gang zum ZOB bietet. Dieser ist ebenfalls nicht barrierefrei, unüber-
sichtlich und verfügt nur über sehr schmale Bussteige (vgl. Neuge-
staltung Forum Spinnereiareal, einschl. Qualifizierung ZOB). Alter-
native Mobilitätsangebote wie ein E-Bike-Verleih oder Carsharing-
Dienste, die sich mit Bus und Bahn verknüpfen ließen, um Wege-
ketten zu schließen, fehlen.

Im Rahmen des Konzeptes erarbeiten Experten und Expertinnen 
Vorschläge, wie sich der ÖPNV in Kulmbach besser organisieren 
lässt. So würden Linienführung und Taktung optimiert und an die 
tatsächlichen Bedarfe angepasst. Dazu gehören der Anschluss des 
Gewerbegebiets oder ein Shuttlebus zur Plassenburg über den 

Parkplatz am Schwedensteg, den ZOB und den Bahnhof. Die Ein-
richtung von Sharing-Angeboten an zentralen Plätzen wie dem 
Bahnhof wird in diesem Rahmen geprüft. Und weiterhin wird der 
bedarfsgerechte Aus- und Umbau der Haltepunkte zu attraktiven 
und barrierefreien Mobilitätsknoten vorbereitet (Verfasser: R+T).

Handlungsempfehlungen:

• Enge Abstimmung mit der Erstellung des Wege- und Er-
schließungskonzeptes (vgl. 1.2) 

• Verbesserung der ÖPNV-Anbindung der Altstadt und Verbes-
serung des ÖPNV in Verbindung mit Sharing- und Fahrradin-
frastruktur und ggf. alternativen Mobilitätsformen und E-Mo-
bilität 

• Einbindung in das Radverkehrskonzept Kulmbach 
(08.03.2022)

• Ausbau der Haltestellen und des Bahnhofs nach Gesichts-
punkten der Barrierefreiheit, des klimasensiblen Stadtumbaus 
und der Multimodalität 

• Linienführung und Taktverdichtung optimieren (z. B. Shuttle-
bus Plassenburg über Parkplatz Schwedensteg, Bahnhof, ZOB 
führen (vgl. 1.3 Touristisches Wegekonzept (Museen – Bahn-
hof – Altstadt – Plassenburg))

• Schaffung von multimodalen „Quartiersparkplätzen“ und Or-
ganisation von Sharingangeboten (Pkw und Lastenräder) 

Priorisierung

1 - hohe Priorität

Umsetzungszeitraum

kurzfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 23.800 EUR

1.10 ÖPNV-Konzept            

von links nach rechts:

125 Bushaltestelle in Kulmbach

126 Einzugsbereich Bushaltestelle (Analyse R+T)

3 4 5 7

Um innerstädtischen Verkehr zu reduzieren und den öffentlichen 
Raum für andere Nutzungen verfügbar zu machen, ist die Organisa-
tion des ruhenden Verkehrs ausschlaggebend. In Kulmbach sind 
immer noch viele innerstädtische Flächen für parkende Autos vor-
gesehen, was insbesondere bei ebenerdig angeordneten Stellplät-
zen einen großen Flächenverbrauch in ohnehin beengten Verhält-
nissen bedeutet. Durch verschiedene Maßnahmen im Rahmen ei-
nes Parkraummanagements kann die Nutzung des öffentlichen 
Raums aber effizienter und gerechter gestaltet werden. Neben einer 
flächendeckenden Parkraumbewirtschaftung ist eine dieser Maß-
nahmen die Einrichtung dezentraler, aber gut erreichbarer Stellflä-
chen. Solche befinden sich bereits u. a. am Schwedensteg, an der 
Hardenbergstraße oder dem Fritz-Einkaufszentrum. Um Besuchern 
und Besucherinnen der Innenstadt den Verzicht auf das Parken mit 
dem Auto direkt am Ziel zu erleichtern, muss deren Auffindbar- und 
Erreichbarkeit gesteigert werden. Dazu dienen ein Parkleitsystem, 
eine Fußgängerwegweisung und die Schaffung attraktiver und 
komfortabler Wegeverbindungen. Ein Fahrradverleihsystem mit 
Stationen u. a. an den Stellplätzen und die Schaffung von Ladesta-
tionen für E-Autos, deren Anteil am Fahrzeugbestand stetig steigt, 
sind weitere Faktoren, die die Attraktivität der Parkplätze steigern.

Die Stellplatzsatzung von Kulmbach bedarf zudem einer zeitgemä-
ßen Überarbeitung. Ihr Kfz-Stellplatzschlüssel sollte entsprechend 
der Ziele nachhaltiger Mobilität angepasst werden. Regelungen zu 
Fahrradstellplätzen fehlen bislang völlig und sollten entsprechend 
der Empfehlungen des Radverkehrskonzepts aufgenommen wer-
den. So würde das Fahrrad als Verkehrsmittel auch in der Gebäude-
planung als umweltfreundliches und platzsparendes Verkehrsmittel 
der Zukunft berücksichtigt werden (Verfasser: R+T).

Handlungsempfehlungen:

• Förderung von dezentralem Parken durch Beschilderung 
(Parkleitsystem, Fußverkehrwegweisungssystem, Gebühren 
im Zentrum) und attraktive, gut erreichbare Stellplätze

• Ladestationen zur Förderung der klimaschonenden Elektro-
mobilität

• Fahrradleihsystem zur Vermeidung innerstädtischer Kfz-Fahr-
ten  

• Stellplatzsatzung entspr. der Empfehlungen des Radverkehrs-
konzepts für Kulmbach (08.03.2022) modernisieren

•  Das Fahrrad als Verkehrsmittel im Rahmen der Quartierspla-
nung berücksichtigen

•  Kfz-Stellplatzschlüssel anpassen zur Förderung nachhaltiger 
Mobilität

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

mittelfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 11.900 EUR

5 7

1.11 Parkraummanagement und Stellplatzsatzung modernisieren       

von links nach rechts:

127 Parkplatz am Schwedensteg

128 Parkplatz EKU-Platz

Pilotprojekt 
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Genauso wichtig wie gut erreichbare und attraktive Stellplätze für 
Autos sind entsprechende Abstellanlagen für Fahrräder. Aktuell 
gibt es in der Kulmbacher Innenstadt aber einen Mangel an ausrei-
chenden und angemessenen Fahrradabstellanlagen. 

Mithilfe eines Fahrradstellplatzkonzepts können die bestehenden 
Anlagen modernisiert und neue Standorte entwickelt werden. Diese 
müssen direkt an den alltäglichen Zielen des Radverkehrs wie dem 
Bahnhof oder Einzelhandel und Dienstleistern angeordnet sein (vgl. 
Radverkehrskonzept Kulmbach 2022). Dabei sind Standards be-
züglich Sicherheit und Komfort zu erfüllen. Dazu gehört eine gute 
Anschließbarkeit am Rahmen anstelle der in Kulmbach weit ver-
breiteten sog. Felgenkiller, die lediglich das Vorderrad sichern. 
Eine gute Einsehbarkeit vom öffentlichen Raum aus, ggf. mit Be-
leuchtung und optional einer Überdachung für den Witterungs-
schutz, erhöht zusätzlich Sicherheit und Komfort der Standorte. Am 
Bahnhof von Kulmbach wurde bereits eine vorbildhafte Abstellanla-
ge errichtet, die ein überdachtes Fahrradparken auf zwei Ebenen 
ermöglicht. Dort und an anderen Abstellanlagen sollten nicht mehr 
fahrtaugliche und verlassene Fahrräder regelmäßig entfernt wer-
den, um sie für andere Nutzer und Nutzerinnen freizuhalten und das 
Stadtbild nicht zu beeinträchtigen. Um der steigenden Verbreitung 

von E-Bikes Rechnung zu tragen, ist die Einrichtung von E-Bike-La-
depunkten im Stadtgebiet ein weiteres Ziel, das das Fahrradstell-
platzkonzept berücksichtigen sollte (Beitrag: R+T). 

Handlungsempfehlungen:

• Sichtung und Kartierung des Bestandes
• Konzepterstellung anhand von definierten Standards auf 

Grundlage des Gestaltungsleitfadens (vgl. 1.7)
• Schaffung von sicheren und gestalterisch gut eingebundenen 

gemeinschaftlichen Fahrradabstellmöglichkeiten 
• ggf. Mikro-Mobility Hubs zur Vernetzung verschiedener Nut-

zungen an einem Ort (z. B. Müllplätze, Paketboxen, Ladestati-
onen etc.)

• Austausch und Sanierung vorhandener Abstellanlagen

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 11.900 EUR

3 4 5 7

1.12 Fahrradstellplatzkonzept           

1

von  links nach unten rechts:

129 Park und Ride  Anlage der DB (www. bikeandride.bahnhof.de/bikeandride/Kulmbach)

130 Felgenkiller auf dem Marktplatz Kulmbach

131 Fahrradabstellsituation am Zaun

Im Zuge der Campus-Planung kann auch die Chance zur Verände-
rung der Verkehrsführung ergriffen werden. Mittels einer parallel 
zur Bahntrasse geführten „Tangente“ soll eine verkehrliche Entlas-
tung der Innenstadt und des Knotens am ZOB/Hans-Hacker-Straße 
vom Kfz-Verkehr erreicht und die Anbindung des neu entstehenden 
Campus gesichert werden. Der in der vorliegenden Planung mar-
kierte Trassenverlauf mit seinen Knotenpunkten bildet die Grundla-
ge für die weitere Planung. Die Topografie erlaubt im nordwestli-
chen Bereich die „Unterführung“ des neuen Weges am Weißen 
Main unter Tangente und Bahnlinie und damit den unmittelbaren 
Anschluss in Richtung Flutgraben im Norden. Zusätzlich soll die 
Tangente mit begleitenden Radwegen auch für das Radverkehrsnetz 
einen Lückenschluss darstellen. Aufbauend auf den Vorüberlegun-
gen des ISEKs und des Wettbewerbs Kaufplatzareal weisen die Pla-
nungen für die Tangente der Stadt Kulmbach entlang des Weißen 
Mains eine durchgängige Grünachse (Campus-Gelände – Gasfa-
brikgäßchen – Mainpark – Festplatz) für Radfahrende aus, die pri-
mär einen parkartigen Charakter aufweist und für Fuß- und langsa-
men, freizeitorientierten Radverkehr geeignet ist. Die in den Pla-
nungen schematisch dargestellte Grünachse entspricht in Lage und 
Funktion der Grün- und Erlebnisachse „Weißer Main“ (vgl. 1.1), für 
die im Rahmen des städtebaulichen und freiraumplanerischen 

Wettbewerbs eine freiräumliche Vision entwickelt wurde (vgl. Pro-
jektentwicklung Kaufplatzareal) (Verfasser: R+T). 

Handlungsempfehlungen:

• Planung und Konzeption auf Grundlage der übergeordneten 
Konzeption für den Grünzug am Weißen Main (vgl. 1.1); Zu-
sammenhang mit der Entstehung der Verkehrstangente (vgl. 
Bau einer Verkehrstangenten) und Entstehung des Campus 
Kulmbach (vgl. Entwicklung Campus Kulmbach / ehem. Gü-
terbahnhofsareal)

• Freiflächengestaltung des Kreativquartiers in Verbindung mit 
einer fahrrad- und fußgängerfreundlichen Achse

• Umgestaltung des nördlichen Uferbereichs und des Gasfa-
brikgäßchens zugunsten der Radverkehrserschließung 

Priorisierung

1 - hohe Priorität

Umsetzungszeitraum

kurzfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 59.500 EUR

4 5 7

1.13 Radverkehrserschließung Innenstadt Kulmbach - Mainachse

von oben nach unten:

132 Maßnahmenplan (Ausschnitt 1.13)

133 Planung Tangente Uni-Campus (Stadt Kulmbach 28.09.21)

Pilotprojekt 



Förderfähige Maßnahmen (gewünscht):

• Sanierung von beschädigten Fassaden und Sanierungsrück-
ständen 

• Grundrissänderungen, Änderungen der inneren und äußeren 
Erschließung und energetische Ertüchtigungen zugunsten der 
Schaffung von Studierendenwohnungen und altersgerechtem 
Wohnraum (z. B. barrierearme moderne 1-2 Zimmer-Woh-
nungen, seniorengerechte Wohnungen, Wohn- und Arbeits-
modelle für Kreative) 

• Reaktivierung von leerstehenden Erdgeschosszonen zuguns-
ten von gewerblichen, freiberuflichen, gemeinschaftlichen 
oder sonstigen zur Belebung des öffentlichen Raums beitra-
genden Nutzungen 

• Maßnahmen zur Verbesserung der Barrierefreiheit des Objek-
tes und des Wohnungsumfelds

• Schaffung attraktiver Freiraumbezüge, etwa durch denkmalge-
rechte neue Öffnungen und Balkone

• Umbau nicht mehr benötigter Gewerbe- und Ladenflächen zu 
nachgefragten Wohnformen

• Schaffung geeigneter Informations- und Beratungsstrukturen 
für umfassende Sanierungen

• Änderungen der inneren und äußeren Erschließung
• energetische Ertüchtigung

Handlungsempfehlungen:

• Erhebung des Handlungsbedarfs in Kulmbach
• enge Einbindung in das Fördergebietsmanagement
• Informations- und Aktivierungskampagne
• Leitfadenerstellung
• aufsuchende Beratung
• Förderung Sanierungsgutachten
• Förderung Umbau nach Leitlinien
• Aktivierung lokaler Ressourcen/Kapazitäten
• Ertüchtigung durch Eigeninitiative/Baugruppen
• Durchführung von Modellprojekten an zentraler Stelle 
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Ziel und Zweck der geplanten Anreizförderung ist die zielgerichtete 
Sanierung historischer Gebäude, um die Innenstadt mit attraktiven 
und zeitgemäßen Wohn-, Arbeits- und Einkaufsorten weiter zu qua-
lifizieren. Das Ensemblegebiet der Kernstadt als historischer Teil 
der Innenstadt ist für das Stadtbild und den öffentlichen Raum im 
Fördergebiet prägend. Insbesondere in Randlagen und rückwärti-
gen Bereichen sowie der östlichen Altstadtzufahrt sind Sanierungs-
rückstände zu finden. Der Erhalt, die denkmalgerechte Sanierung 
sowie die energetische Ertüchtigung der betroffenen Bauten sollen 
daher ein Gegenstand dieses Anreizprogramms sein. Daneben sind 
teilweise enge und überbaute Hinterhöfe, schlecht belichtete und 
beengte Grundrisse mit wenig Freiraumbezug sowie barrierereiche 
Erschließungen, die in der Form nicht mehr den Ansprüchen des 
modernen und energieeffizienten Wohnens sowie eines klimaange-
passten Wohnumfelds entsprechen, bauliche Defizite. Diese soll-
ten etwa durch die Gestaltung attraktiver und klimaangepasster 
Freiräume im Hofbereich (inkl. Ru ̈ckbau störender Schuppenu ̈ber-
bauungen) behoben werden. 

Ziel der Förderung sind deswegen umfassende Sanierungs- und 
Umbaumaßnahmen sowie die innere Sanierung (inkl. Grundrissän-
derungen) historischer Gebäude, zugunsten von in der Altstadt we-

nig vorhandenem Wohnraum, insbesondere von kleinen Wohnun-
gen für 1-2 Personen-Haushalte, Studierendenwohnungen und bar-
rierearmen und seniorengerechten Wohnungen.

Angestoßen werden soll zudem die Nutzung von Leerständen in 
Erdgeschosszonen, beispielsweise durch den gezielten Umbau zu-
gunsten nachfragegerechter gewerblicher, kultureller oder sonsti-
ger zur Belebung des öffentlichen Raums beitragender Nutzungen. 
Leerstände an publikumswirksamen Orten wie dem Haus in der 
Langgasse 8 (vgl. 2.5 Einzelmaßnahme Langgasse 8) sollen akti-
viert und neue Konzepte angestoßen werden. Gefördert werden soll 
insbesondere auch die schon heute von Pionieren wiederentdeckte 
und im ehemaligen Woolworth-Kaufhaus in der Langgasse 6 be-
reits umgesetzte Möglichkeit, mitten in der Stadt Wohnen und Ar-
beiten in urbaner Atmosphäre zu verknüpfen. Das Förderprogramm 
soll die Ertüchtigung von Altstadthäusern für entsprechende Wohn-
konzepte unterstützen. 

Priorisierung

1 - hohe Priorität

Umsetzungszeitraum

kurzfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 714.000 EUR

1.14 Anreizprogramm Schaffung neuer Wohnangebote, denkmalgerechte Sanierung und grüne Innen- und 
Hinterhöfe              

1 2 3 5 6

von links nach rechts:

134 Luftbild Hinterhof in Kulmbach

135 Sanierungsbedürftige Fassaden Altstadt Kulmbach   

Pilotprojekt Pilotprojekt 
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Leitbilder

Die zeitnahe Umsetzung der zentralen Projekte des ISEKs der Stadt 
Kulmbach hängt wesentlich am Aufbau bzw. Ausbau effizienter 
Kommunikations- und Managementstrukturen. Neben der Fortfüh-
rung der im Zuge des ISEKs aufgebauten Strukturen wie Lenkungs-
gruppe, Projektgruppen etwa zum Kaufplatz- und Campusareal und 
sonstigen eingespielten Arbeitsstrukturen bedarf es hierfür vor al-
lem der Einrichtung eines effizienten Umsetzungs- und Förderge-
bietsmanagements, welches die Verwaltung bei der Umsetzung der 
avisierten Projekte und dem nötigen Kommunikations- und Bera-
tungsprozess unterstützt. Aufgrund der vielfältigen und unter-
schiedlichen Aufgaben ist hierfür die Einbeziehung eines externen 
Fachbüros mit interdisziplinären Qualifikationen unerlässlich.

Das Management umfasst sowohl die Unterstützung der konkreten 
Projektentwicklung und -steuerung und des Fördermittelmanage-
ments als auch Aufbau- und Begleitung geeigneter Kommunikati-
ons-, Werbungs- und Beratungsstrukturen, inkl. Unterstützung der 
Vor-Ort-Betreuung im Rahmen der avisierten Förderstrukturen, vor-
nehmlich für die kontinuierliche Beratung von Eigentümerinnen 
und Eigentümern sowie der Anliegerschaft im Rahmen der Anreiz-
förderung (vgl. 1.14, ggf. in Verbindung mit einem Quartiersarchi-
tekten oder Quartiersarchitektin und geplanten Gemeinschaftsiniti-
ativen). Aufgrund der besonderen Herausforderungen bei der Um-
setzung der zentralen Pilotprojekte im Bereich des Kreativquartiers 
(Kaufplatzareal und Campus Kulmbach) soll das Umsetzungs- und 
Fördergebietsmanagement insbesondere die weitere Projektent-
wicklung und die Vorbereitung geeigneter Vergabeverfahren unmit-
telbar unterstützen. 

KOMMUNIKATION- UND PROZESSMANAGEMENT, U. A.
• Organisation und Begleitung von Lenkungsgruppe und beste-

henden bzw. aufzubauenden Projektgruppen etc.
• Wahrnehmung von Gremienterminen
•  Durchführung von geeigneten Formaten der Öffentlichkeits-

beteiligung und -arbeit / Werbung

FÖRDERMITTELMANAGEMENT 
• Aufzeigen von Einsatzmöglichkeiten 
•  Werbung und Beratung hinsichtlich der Fördermöglichkeiten
• ggf. Unterstützung der Erstellung von Leitfäden, Richtlinien, 

Satzungen
• Unterstützung der Antragstellungen
• Stellungnahmen zu Anträgen

• ggf. Zusammenarbeit mit Quartiersarchitektin/Quartiersarchi-
tekt

• Akquise weiterer Fördergelder
• ggf. Organisation und Etablierung von Verfügungsfonds

PROJEKTENTWICKLUNG UND PROJEKTUMSETZUNG
• Aktualisierung Bestandsaufnahme/Grundlagenermittlung
• Ermittlung und Prüfung möglicher Nutzungsarten/Nachfrage-

situation
• Prüfung von Realisierungsmöglichkeiten, Marktanalyse
• Unterstützung bei der Suche nach Investoren, Betreibern so-

wie Abfrage von Akteuren
• Koordination der zu beteiligenden Akteure und Akteurinnen
• ggf. Erstellung von weiterführenden Projektskizzen
• Beratung bei der Auswahl und Konzeption geeigneter Pla-

nungs- und Vergabeverfahren. Das Umsetzungs-/Förderge-
bietsmanagement begleitet den Umsetzungsprozess im ge-
samten Förderzeitraum, soll aber zunächst für drei Jahre aus-
geschrieben werden. 

• Entscheidende erste Projekte des Fördergebietsmanagements 
werden u. a. die Begleitung des Projektmanagements der Pi-
lotprojekte im Bereich des Kreativquartieres sein (vgl. 3.2, 
3.3.).

Mit der Städtebau Kulmbach GmbH verfügt die Stadt Kulmbach 
über eine stadteigene Gesellschaft, die in Form einer Stadtentwick-
lungsgesellschaft mit dem auszuschreibenden Umsetzungsma-
nagement eng in die weitere Projektumsetzung involviert werden 
kann. Stadtentwicklungsgesellschaft und externes Umsetzungs-/ 
Fördergebietsmanagement sollten deswegen in ihren Zuständig-
keits- und Aufgabenbereichen gut koordiniert werden. Ein mittel-
fristiges Ziel ist dann die Zusammenführung der Management-
strukturen, die auch nach dem möglichen Förderzeitraum etwa im 
Programm „Lebendige Zentren“ fortgeführt werden kann. 

Handlungsempfehlungen
• Schaffung gemeinsamer Kommunikations- und Abstim-

mungsstrukturen der verschiedenen Managementstrukturen
• enge Abstimmung der geplanten Projekte und Aktionen
• Ggf. mittelfristige Überführung der temporären Management-

strukturen des Fördergebietsmanagements in die städtischen 
Strukturen

• kurzfristige Ausschreibung und Vergabe

Priorisierung

1 - hohe Priorität

Umsetzungszeitraum

kurzfristig

1.15 Umsetzungs-/Fördergebietsmanagement: Kulmbachs duales System aus Vor-Ort- und externer Betreuung

1 2 3 4 5 6 7

Pilotprojekt 

Kulmbach will auch die aufwändige energetische Sanierung des 
historischen Baubestands fördern (vgl. 1.14). Gleichwohl sind her-
kömmliche Maßnahmen wie eine Außendämmung oder Photovol-
taik mit den Vorgaben des Denkmalschutzes im Fördergebiet oft 
schwer vereinbar. Umso wichtiger ist deswegen der Einsatz hoch-
effizienter, nachhaltiger Heiz- und Versorgungssysteme mit rege-
nerativen Energieträgern und Kraft-Wärme-Kopplung im histori-
schen Bestand, die in der Regel nur parzellen- und eigentüme-
rübergreifend realisiert werden können. Nahwärmenetze können im 
Zuge der ebenfalls anstehenden Sanierung von Straßen- und Platz-
räumen (vgl. etwa 2.2, 2.3) kostensparend mit verlegt werden. 

Über die Erstellung von energetischen Quartierskonzepten sollen 
zunächst im Umgriff dieser anstehenden Sanierungsmaßnahmen 
Möglichkeiten für eine nachhaltige Quartiersversorgung geprüft 
und mit Beteiligten Umsetzungs- und Fördermöglichkeiten abge-
stimmt werden. Neben der Energieversorgung können ggf. weitere 
gemeinschaftlich regelbare Themengebiete wie Mobilität, Mu ̈llent-
sorgung, Gartennutzung, etc. in entsprechende Quartierskonzepte 
integriert werden. Weitere Fördermöglichkeiten für die Quartiers-
konzepte und deren Umsetzung werden im Rahmen des Förderge-

bietsmanagements geprüft. Zentral für die Quartierskonzepte und 
deren Umsetzung in verschiedenen Maßnahmen ist die Etablierung 
geeigneter Träger- und Organisationsstrukturen. Für den Betrieb ei-
genen sich vor allem kommunale Unternehmen und Gesellschaf-
ten, aber auch neu zu etablierende genossenschaftliche Strukturen 
der Eigentümerinnen und Eigentümer sowie Anliegerinnen und An-
lieger.

Handlungsempfehlungen:

• Entwicklung geeigneter Organisations- und Betreibermodelle
• Einsatz hocheffizienter, nachhaltiger Heiz- und Versorgungs-

systeme mit regenerativen Energieträgern und Kraft-Wärme-
Kopplung im historischen Bestand

• Quartiersbezogene Betrachtung, da z. B. Hinterhofbegrünun-
gen oder Nahwärmelösungen nur parzellen- und eigentümer-
übergreifend realisiert werden können

• Nahwärmenetze sollten im Zuge der ebenfalls anstehenden 
Sanierung von Straßen kostensparend mitverlegt werden

• Vergabe an qualifizierte Experten und Expertinnen
•  Einbindung in breiten Abstimmungs- und Beteiligungspro-

zess

Priorisierung

3 - niedrige Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 59.500 EUR

1.16 Erstellung von energetischen Quartierskonzepten 

5 6

136 Blick in die Fischergasse

Kosten

Ca. 595.000 EUR
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zur Verbesserung des innerstädtischen Erscheinungsbildes beitra-
gen. Dies betrifft speziell auch solche Maßnahmen, die der Umset-
zung der Ziele des 1.7 Gestaltungs- und Möblierungsleitfaden - im 
Ensemblegebiet Altstadt: Stadtbodenkonzept und Gestaltungssat-
zung beitragen.

Sie bedingen den Aufbau eines aktiven Flächen- und Leerstands-
managements, mit dem etwa Leerstände gezielt und strategisch 
neu bespielt oder umgenutzt werden. Neben den beschränkten För-
dermöglichkeiten aus dem Programm „Lebendige Zentren“ sind 
die Erschließung weiterer Förderstrukturen und der Aufbau gemein-
schaftlicher Organisationsstrukturen (z. B. Verfügungsfonds) unab-
dingbar. Das Förderprgramm dient u. a.: 

• Investitionen, die zu einer besseren Außendarstellung und 
Vermarktung des Standorts Innenstadt beitragen

• Investitionen für eine in den öffentlichen Raum hineinwirken-
de Modernisierung und Attraktivitätssteigerung der Betriebe 
unter Würdigung der historischen Bausubstanz

• Investitionen, die Gewerbetreibenden und Freiberuflern und 
Freiberuflerinnen bei der den Vorgaben der Gestaltungsricht-
linie folgenden Gestaltung der Werbeanlagen, Beleuchtung, 
Schaufenster und Außenmöblierungen dienen

• Investitionen, die drohenden Leerständen entgegenwirken 
bzw. bestehende Leerstände aufheben (bspw. Zusammenle-
gung von Geschäftsräumen)

• Investitionen, die einer Neuansiedlung/Existenzgru ̈ndung 
neuer Einzelhandels-, Gastronomie- und Dienstleistungsbe-
triebe sowie von Freiberuflern und Freiberuflerinnen dienen

• Investitionen, die der Standorterweiterung oder einer Stand-
ortverlagerung in das Programmgebiet dienen;

• Investitionen/Ausgaben, die den Gewerbetreibenden und Frei-
beruflern im Programmgebiet dienen, um im Zusammen-
schluss gemeinsame Aktivitäten, wie Marketingaktivitäten, In-
ternetauftritt, einheitliche Ladenöffnungszeiten und Veranstal-
tungen durchzuführen;

• Beratung etwa in den Bereichen Unternehmensstruktur und 
Unternehmensausrichtung sowie zur Außendarstellung und 
Geschäftsraumgestaltung

Handlungsempfehlungen:

• Erhebung des Handlungsbedarfs in der Altstadt
• enge Einbindung in das Fördergebietsmanagement
• Aufbau geeigneter Organisationsstrukturen
• Erschließung weiterer geeigneter Fördermittel aus anderen 

Programmen
• Informations- und Aktivierungskampagne
• Leitfadenerstellung für mögliches lokales Förderprogramm
• aufsuchende Beratung
• Förderung Maßnahmen nach Leitlinien
• Durchführung von Modellprojekten an zentraler Stelle
(Verfasser: GMA)

Leitbilder

Kosten

Ca. 119.000 EUR

3

Nachhaltigkeit ist zu einem zentralen Schlagwort unserer Zeit ge-
worden. Ihre ökologische, ökonomische, soziale und nicht zuletzt 
kulturelle Dimension sind die Basis gesellschaftlichen Handelns 
und Strebens geworden. Für Kulmbach eröffnen sich vor diesem 
Hintergrund zahlreiche Themenfelder, insbesondere die Förderung 
und Stärkung lokaler und regionaler Wirtschaftskreisläufe. Dabei 
können Synergieeffekte und Kopplungspotentiale durch die waren-
gruppenübergreifende Verknüpfung von Handel – Gastronomie – 
Kultur- und Bildungseinrichtungen genutzt werden (z. B. VHS-Kur-
se, für deren Durchführung die benötigten Materialien im örtlichen 
Handel erworben werden können, Schulmaterial mit Rabattvorteil 
in lokalen Geschäften). In diesem Sinne kommt lokalen Akteuren 
und Akteurinnen eine besondere Rolle zu. Durch die Etablierung 
lokaler Partnerschaften (lokales Gewerbe als Förderer örtlicher Kul-
tur- und Freizeitangebote, Vereine), ganzheitliche Vermarktungs- 
und Marketingkonzepte (z. B. „Unser Kulmbach“ als Vereinigung 
von Handel, Gastronomie, Dienstleistungen und Tourismus) sowie 
ein gemeinsames Verständnis von lokalem Wirtschaften (z. B. 
durch die gegenseitige Unterstützung lokaler Gewerbetreibender 
oder durch gegenseitige Empfehlungen) können die Stärken und 
Qualitäten des örtlichen Gewerbes gewinnbringend zur Geltung ge-
bracht werden. 

Es sollen solch private Investitionen von kleinen Unternehmen, 
Existenzgru ̈ndenden, Freiberuflern und Freiberuflerinnen sowie Ak-
teuren und Akteurinnen der Kultur- und Kreativwirtschaft unterstützt 
werden, mit denen die Wettbewerbsfähigkeit ansässiger Unterneh-
men gestärkt bzw. die Ansiedlung neuer Unternehmen und Exis-
tenzgru ̈ndungen gefördert wird. Die Vorhaben müssen in besonde-
rer Weise dafür geeignet sein, quantitativen und qualitativen Defizi-
ten der Wirtschaftsstruktur und des Arbeitsplatzangebotes sowie 
Funktionsverlusten und Leerständen im Fördergebiet entgegenzu-
wirken und die Altstadt als lebendige, multifunktionale Mitte Kulm-
bachs zu stärken. Neben der Stärkung des Einzelhandels (auch 
durch die Unterstützung von Nischenanbietern oder Selbstvermark-
tern) steht dabei insbesondere die Etablierung besonderer touris-
musbezogener Angebote (Gastronomie, Herbergen etc.) oder die 
Nutzung leerstehender Erdgeschosse für Freiberufler und Freibe-
ruflerinnen, für die Kreativwirtschaft oder für Co-Working-Spaces 
im Fokus. Unterstützt werden sollen insbesondere solche Investiti-
onen, die zur nachhaltigen Beseitigung von Ladenleerständen und 

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

kurzfristig

1.17 Förderprogramm Lokale Ökonomie - Maßnahmen zur Unterstützung der Handels-, Gastronomie- und 
Dienstleistungsfunktionen           

von links nach rechts:

137 Blick auf den Holzmarkt

138 Geschäftsstraße in Kulmbach
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Traditionelle Brauereistadt und moderner Hochschulstandort sind 
in Kulmbach keine Gegensätze. Mit der Fakultät VII der Universität 
Bayreuth wird im Bereich „Lebensmittel, Ernährung und Gesund-
heit“ an die Kulmbacher Wirtschaftstradition der Nahrungs- und 
Genussmittelherstellung (vor allem im Brauereiwesen, Fleischer-
zeugnisse, Malz, Gewürze) angeknüpft. Damit wird Kulmbach ein 
Ort des Wissens und der Wissensschöpfung auf diesem Bereich. 
Sich dieser Funktion bewusst zu sein und die Einheit von Tradition 
und innovativem Wissen zu befördern, muss ein Ziel der künftigen 
Entwicklung der Stadt Kulmbach sein. Dabei kommt der Universität 
und dem akademischen Milieu der Stadt eine Schlüsselrolle zu. 
Die hiesigen Studierenden werden sich künftig vor allem auf den 
Innenstadtbereich fokussieren, dort im Stadtbild sichtbar werden 
und auf diese Weise Teil der städtischen Gesellschaft Kulmbachs. 
Während die Studierenden im Stadtbild bereits sichtbar sind, muss 
die institutionelle Verflechtung von Universität und (Alt-)Stadt in 
den kommenden Jahren vorangetrieben werden. Vor diesem Hin-
tergrund ist die Altstadt eine geeignete „Spielwiese“, Innovation 
und Moderne in ein historisches Ambiente einzubetten. Ziel sollte 
sein, die Kulmbacher Innenstadt, in Zusammenarbeit mit den Bil-
dungsträgern, als Wissens- und Bildungsstandort zu positionieren. 
Die Campus-Entwicklung macht die Wissensstadt räumlich sicht-

bar, wodurch die Altstadt als Ausstellungsraum/Ausstellungsfläche 
für „Wissen und Innovation“ erlebbar wird (z. B. durch Studienpro-
jekte im öffentlichen Raum, Leerstände als Ausstellungsräume für 
die Universität). Durch die Realisierung eines Bildungs- und Wis-
senspfades, welcher den Campus mit den gewachsenen Innen-
stadtlagen und der Plassenburg verbindet, kann die Rolle der Stadt 
Kulmbach als Hochschulstandort in der Innenstadt sichtbar ge-
macht werden (Verfasser: GMA).

Handlungsempfehlungen:

• Vorantreiben der institutionellen Vernetzung von Universität 
und (Alt-)Stadt in den kommenden Jahren 

• Einbettung von Innovation und Moderne in das historische 
Ambiente der Altstadt

• Positionierung der Kulmbacher Innenstadt in Zusammenarbeit 
mit den Bildungsträgern als Wissens- und Bildungsstandort

• Sichtbarmachung der Stadt Kulmbach als Hochschulstandort

Zugehörige Projekte

1.15; 2.7

Priorisierung

1 - hohe Priorität

Umsetzungszeitraum

kurzfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 11.900 EUR

1.18 „Science in the City“ - Konzept für die Vernetzung von Uni und Stadt

1

Von oben links nach rechts:

139 Werbung für den Campus Tag Kulmbach (uni-bayreuth.de)

140 Logo Universität Bayreuth (uni-bayreuth.de)

141 Beispiel einer digitalen Infostehle 

Hauptachse Kressenstein bis Röhrenplatz 

Neugestaltung Kressenstein

Neugestaltung Fußgängerzone/Holzmarkt 

Aufwertung/Umgestaltung Marktplatz

Einzelmaßnahme (Pfaff-Haus) 

Modernisierung von Handelsimmobilien unter
Nachhaltigkeitsaspekten

Einrichtung digitaler Infosäulen

Aufwertung Obere Stadt

Aufwertung Spitalgasse und Fischergasse

Qualifizierung Röhrenplatz als Stadtplatz

Aufwertung Basteigasse und Prüfung als Potenzialfläche

Modellprojekt: Leerstände für nachfragegerechtes Wohnen 

Errichtung Trimm-Dich-Pfad Innenstadt

Stärkung der Erlebbarkeit Stadtmauer

Qualifizierung fußläufige Erschließung Plassenburg

2.1

2.2

2.3

2.4

2.5

2.6

2.7

2.8

2.9

2.10

2.11

2.12

2.13

2.14

2.15

2 Kernstadt
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Mit dem Marktplatz und der Einkaufsstraße Langgasse erstreckt 
sich zwischen Kressenstein und Röhrenplatz die zentrale Achse 
über die Kirchwehr ins Zentrum der Stadt Kulmbach. Neben der 
Fußgängerzone und dem Marktplatz selbst sind die Anschlüsse 
und Verbindungen entlang der Hauptachse verbesserungsfähig. 
Die Straßen sind gestaltungs- und sanierungsbedürftig und es fin-
den sich kaum Orte mit Verweil- oder Erholungscharakter. Nut-
zungskonflikte resultieren aus der hohen Dominanz des motorisier-
ten Individualverkehrs. Der historisch teils sehr enge Straßenraum 
(vgl. Kirchwehr) wirkt durch den Verkehr überfrachtet und überlas-
tet. Hohe Kfz-Verkehrsmengen und zahlreiche Kfz-Stellplätze füh-
ren zu einer Benachteiligung des Rad- und Fußverkehrs. Die um-
fängliche Versiegelung und das Fehlen von Begrünungs- und Ver-
schattungselementen führt zu einer Aufheizung des Stadtraums in 
den Sommermonaten. Es mangelt an Aufenthaltsqualität, sodass 
die Attraktivität u. a. der Einkaufsnutzungen und der Gastronomie 
beeinträchtigt ist. Zufußgehen und Radfahren sind unattraktiv und 
selbst kurze Wege werden mit dem Auto erledigt. Fahrradabstellan-
lagen existieren vereinzelt, sind jedoch häufig in schlechtem Zu-
stand oder für das sichere Abstellen ungeeignet; ein angemesse-
nes zeitgemäßes Angebot fehlt. 

Ziel dieser Maßnahme ist es, adäquate Antworten auf die Verkehrs-
problematik und den Bedeutungsverlust als Wohn- und Einzelhan-
delsstandort zu finden und im gleichen Maße eine Aufwertung und 
klimagerechte Anpassung des Straßenraums zu forcieren. Unter 
Berücksichtigung übergeordneter Konzepte (z. B. ein Gestaltungs-
leitfaden in Verbindung mit einem Klimaanpassungskonzept) ist 
die Durchführung eines Wettbewerbs bzw. die Erstellung eines 
Konzepts für den Gesamtraum wesentlicher Bestandteil der Maß-
nahme. Eine einheitliche, fuß- und radfahrerfreundlichere, attrakti-
ve Gestaltung der Oberflächen (unter Berücksichtigung einer barri-
erearmen Ausgestaltung) aber auch des Stadtmobiliars soll kurz- 
bis mittelfristig die Bewegungs- und Aufenthaltsqualität auf der ge-
samten Achse wesentlich erhöhen. Wünschenswert ist eine umfas-

sende Verkehrsberuhigung der Innenstadt einhergehend mit der 
temporären Freihaltemöglichkeit zum Zwecke von Veranstaltungen. 
Als Maßnahme, die bereits in Kulmbach eingesetzt wird, können 
mobile Poller verwendet werden. Ebenso sollte die klimagerechte 
Umgestaltung nach dem Klimaanpassungskonzept (vgl. 1.8 Kli-
maanpassungskonzept Kulmbach: Mehr Grün und Wasser) grund-
legendes Prinzip sein und neben neuen Baumstandorten, schatten-
spendenden Elementen und Entsiegelung das Prinzip der 
Schwammstadt als Gestaltungs- und Anpassungselement verfol-
gen. Weiter gilt es, die Verkehrsführung und den ruhenden Verkehr 
neu zu ordnen. Entlastungspotential ergibt sich durch eine mögli-
che Bahnparallele Tangente (vgl. 3.4) im Zusammenwirken mit ei-
nem Parkplatz- und Fußverkehrsleitsystem (vgl. 1.5). Für die Ach-
se Kressenstein über Kirchwehr bis Röhrenplatz soll eine wesentli-
che Verbesserung der Verbindungsqualität durch die Förderung der 
Nahmobilität erreicht werden. 

Handlungsempfehlungen:

• Vorbereitende übergeordnete Maßnahmen: Gestaltungs- und 
Möblierungsleitfaden - im Ensemblegebiet Altstadt (1.7)

• Begrünungs-/Klima-/Verkehrskonzepte (1.8 Klimaanpas-
sungskonzept Kulmbach: Mehr Grün und Wasser, 1.2 Erstel-
lung eines Wege- und Erschließungskonzept)

• Konzeptentwicklung für Gesamtachse im Sinne der Verkehrs-
beruhigung und Veranstaltungsfreiheit 

• Umbau Straßenquerschnitt und neue (barrierefreie) Oberflä-
chengestaltungen, insb. mit Blick auf die Kirchwehr 

• Verbesserung der Passierbarkeit von Kressenstein/Buchbin-
dergasse/Obere Stadt (1.7 neue Möblierung im Sinne des Ge-
staltungs- und Möblierungsleitfadens)

• Ordnung und Ausbau der Bushaltestellen 
• Entsiegelung des öffentlichen Raums, wo immer möglich
• Schaffung von Regenretentionsflächen
• Umsetzung Leit- und Beschilderungssystem (s. 1.5)

Zugehörige Projekte

1.7; 1.8; 2.2; 2.3; 2.4; 3.2

2.1 Aufwertung Hauptachse Kressenstein bis Röhrenplatz (Konzept)

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

mittelfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 35.700 EUR

1 5 74

Von links nach rechts:

142 Kirchwehr

143 Buchbindergasse

144 Ausschnitt Maßnahmenplan (2.1)

145 Kressenstein 

146 Ausschnitt Maßnahmenplan (2.2)

Der Kressenstein ist die zentrale Fußverkehrsverbindung zwischen 
dem Kulmbacher Bahnhof und der Einkaufsstraße bis zum Markt-
platz und dem EKU-Platz. Gleichzeitig ist die klassifizierte Straße 
(KU10) Kressenstein die Hauptzufahrt für den Kfz-Verkehr in das 
Stadtzentrum und führt weiter in Richtung Trebgast. Diese Doppel-
funktion stellt ein hohes Konfliktpotential dar und stellt besondere 
Ansprüche an die Straßenraumgestaltung, die im Bestand nicht ab-
gebildet wird. Die Hauptverbindung ist sanierungsbedürftig, kaum 
gestaltet oder akzentuiert. Die Straßenraumgestaltung weist Ver-
besserungsbedarf auf. Durch Kfz-Stellplätze ist der Seitenraum für 
den Fuß- und Fahrradverkehr sehr beengt, die Radverkehrsführung 
ist unzulänglich und die Gehwege sind teilweise sanierungsbedürf-
tig. Dies stellt ein hohes Sicherheitsrisiko für den Fußverkehr dar. 
Der Bereich Kressenstein ist stark versiegelt und von geringer Auf-
enthaltsqualität. Die Straßenbegleitbepflanzung ist nicht ausrei-
chend dimensioniert, um klimawirksame Vorteile zu schaffen. 

Aufbauend auf den Ergebnissen des vorgeschalteten Wettbewerbs 
(vgl. 2.1) soll mit der Neugestaltung des Straßenquerschnittes eine 
Stärkung der fußläufigen Verbindung in die Innenstadt und zum 
Bahnhof erzielt werden. Perspektivisch besteht das Potential zur 
Entlastung des Straßenraums durch eine Reduktion des motorisier-
ten Verkehrs im Zusammenhang mit der geplanten Tangente (vgl. 
3.4) im Zusammenwirken mit einem Parkplatz- und Fußverkehrs-
leitsystem (vgl. 1.5). Die Neugestaltung baut auf die übergeordnete 
Konzeption der gesamten Achse auf (vgl. 2.1). Analog zum Radver-

kehrskonzept sieht die Maßnahme die Integration eines regelkon-
formen, attraktiven Radverkehrsangebots in den Straßenquerschnitt 
vor. Es gilt, Klimaanpassungsmaßnahmen, wie die Begrünung mit 
Bäumen und Pflanzflächen, vorzunehmen. Zusätzlich bedarf es ei-
ner Aufwertung des Straßenraums durch Aufenthaltsmöglichkeiten 
und der Umsetzung von Maßnahmen zur Entlastung vom Kfz-Ver-
kehr bzw. Verkehrsberuhigung. 

Handlungsempfehlungen:

• Vorbereitende Projektentwicklung im Rahmen des Förderge-
bietsmanagement 

• Qualifizierte Freiraumplanung auf Basis 1.7 Gestaltungs- und 
Möblierungsleitfaden - im Ensemblegebiet Altstadt und 1.8 
Klimaanpassungskonzept Kulmbach: Mehr Grün und Wasser 
und den Ergebnissen des vorbereitenden Wettbewerbs

• Sanierung des Straßenraums mit Integration von Fahrradab-
stellmöglichkeiten (vgl. 1.12)

• Umbau Straßenquerschnitt und neue Oberflächengestaltung 
(barrierefrei) 

Zugehörige Projekte

1.7; 1.8; 1.12; 2.1 

Priorisierung

3 - niedrige Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 1.606.700 EUR

2.2 Neugestaltung Kressenstein

1
17 %

33 %

50 %
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nenstadt vom MIV und Busverkehren dominiert, was die Passage 
für den Fußverkehr erschwert und die Verbindung zwischen Kreati-
vquartier mit Weißem Main und der historischen Altstadt unter-
bricht. In Sachen Materialität und Bodenbelag ist als Resultat ver-
gangener Sanierungen ein Mix aus unterschiedlichen Belägen und 
Oberflächen entstanden, der teilweise sanierungsbedürftig ist. Die 
Oberflächen sind teils in die Jahre gekommen, uneben und nicht 
barrierefrei. Eine behutsame Sanierung und Pflasterung im Ein-
klang mit der Aufwertung Kressenstein (vgl. 2.2 Neugestaltung 
Kressenstein) und Fußgängerzone ist vorgesehen und soll einen 
barrierefreien Zugang gewährleisten. Die vorhandenen Pflanzbeete 
geben dem Platz schon jetzt einen grünen Rahmen, können jedoch 
hinsichtlich ihrer Funktion als Kühlungs- und Verdunstungsbeete 
gestärkt werden. 

Grundlage der Neugestaltung und der Auswahl geeigneter Pla-
nungsbüros ist die Durchführung eines städtebaulich/freiraumpla-
nerischen Wettbewerbs für die gesamte Achse Holzmarkt, Lang-
gasse (Neugestaltung), Marktplatz und Obere Stadt (partielle Auf-
wertung). 
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Pilotprojekt 

Als zentrale Einkaufsstraße der Stadt Kulmbach ist die Fußgänger-
zone Langgasse beidseitig mit einer Vielzahl von Geschäften ge-
säumt. Sie ist zentrale Flanierachse der Stadt und verfügt über eine 
große Einzelhandels- und Dienstleistungskonzentration, wobei ver-
einzelte Ladenleerstände vorhanden sind. Für den Radverkehr ist 
die Fußgängerzone derzeit nicht freigegeben. Die vereinzelt vor-
handenen Spielgeräte sind ebenfalls in die Jahre gekommen und 
weisen einen Erneuerungsbedarf auf, sie werden kaum genutzt. Ins-
gesamt weist der Raum nur eine geringe Aufenthaltsqualität auf. 
Ein sehr hoher Versiegelungsgrad, wenige Gelegenheiten zum Ver-
weilen und kaum Begrünung und schattengebende Elemente füh-
ren dazu, dass das Potential dieser exponierten Altstadtachse als 
Raum der Begegnung und des Aufenthalts nicht ausgeschöpft wer-
den kann. Insbesondere für Familien fehlt es an Spielpunkten und 
„Aktivitätszonen“, um den Besuch der Fußgängerzone für alle
Altersschichten gleichermaßen attraktiv zu gestalten. Zunehmende 
Sanierungsrückstände und teilweise Leerstände im Gebäudebe-
stand verstärken den dringenden Aufwertungs- und Belebungsbe-
darf. Mit der Umgestaltung soll die Hauptachse über die Einkaufs-
funktion hinaus wieder zum Treff- und Erlebnisort für ganz Kulm-
bach und ihre Besucher und Besucherinnen werden.

Durch die Entwicklung des Kaufplatzareals (vgl. 3.2) wird die zen-
trale Innenstadtachse zukünftig über den Holzmarkt hinaus bis zum 
Weißen Main reichen (Neugestaltung im Abgleich mit den diesen 
Planungen). 

Es gilt, eine Neugestaltung der Fußgängerzone mit einer Erneue-
rung der Oberflächen durchzuführen sowie die Aufwertung der Ein-
kaufsstraße durch die Integration von Aufenthaltsmöglichkeiten (z. 
B. Sitzmöglichkeiten) und die Errichtung von Spiel- und Bewe-
gungselementen für alle Generationen an geeigneten Stellen vor-
anzutreiben. Die Langgasse sollte mit Bäumen und Pflanzflächen 
begrünt werden, um die Aufenthaltsqualität weiter zu steigern. Zu-
dem sollte eine Freigabe für den Radverkehr geprüft werden und 
darauf abgestimmt zeitgemäße Fahrradabstellmöglichkeiten ge-
schafft werden. 
Holzmarkt
Der Holzmarkt ist das westliche Eingangstor zur Fußgängerzone 
und siedlungshistorisch bedeutend. Als Ort des Ankommens, des 
Aufenthalts und der Begegnung liegt auf ihm ein besonderes Au-
genmerk. Er ist Bindeglied zwischen der historischen Altstadt und 
dem zukünftigen Kaufplatzquartier. Einzelne Gastronomien säumen 
den Platz. Die angrenzende Straße Kressenstein wird Richtung In-

Zugehörige Projekte

1.7; 1.8; 1.12; 2.1; 2.13

Priorisierung

1 - hohe Priorität

Umsetzungszeitraum

kurzfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 5.101.500 EUR

1 3 5 7

2.3 Neugestaltung Fußgängerzone inkl. Holzmarkt

33 %

25 %

42 %
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von links nach unten rechts:

147 Maßnahmenplan (Ausschnitt 2.3)

148 Blick in die Fußgängerzone 

149 Oberflächenbeschaffenheit (Holzmarkt)

150 Schrägluftbild auf den Holzmarkt

151 Blick auf den Holzmarkt

Pilotprojekt 

12 eingegangene Bewertungen

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN:

• Vorbereitende Projektentwicklung mit Fördergebietsmanage-
ment 

• Qualifizierte Freiraumplanung (inkl. städtebaulich/freiraum-
planerischen Wettbewerb) auf Basis 1.7 Gestaltungs- und 
Möblierungsleitfaden – im Ensemblegebiet Altstadt, 1.8 Kli-
maanpassungskonzept: Mehr Grün und Wasser 

• Behutsame Sanierung des Straßenraums mit Pflasterung, mit 
Integration von Fahrrad- und Müllabstellmöglichkeiten, 
Spiel- und Bewegungselementen (vgl. 1.6 Bespielung der In-
nenstadt und innerstädtisches Spielplatzkonzept; 2.13 Errich-
tung Trimm-Dich-Pfad Innenstadt)

• Ggf. Integration Nahwärmenetz, Blau-grüne Infrastruktur 
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Der Marktplatz liegt zentral in der Altstadt direkt am Rathaus. Die 
historischen Gebäude, die ihn rahmen, machen ihn zu einem at-
traktiven und identitätsstiftenden Ort in Kulmbach. Der Platz ist eine 
beliebte Anlaufstelle in Kulmbach, z. B. durch den Wochenmarkt 
und diverse über das Jahr verteilte Feste. Durch die Ansiedlung 
neuer Gastronomiebetriebe gewinnt der Marktplatz aktuell an At-
traktivität und weiterer Beliebtheit. Dennoch lässt sich die Aufent-
haltsqualität weiter verbessern. Vereinzelte Leerstände in den Erd-
geschosszonen wirken auf den Platz und beeinträchtigen das 
Stadtbild. Diese bieten Potenzial für ergänzende Nutzungen und ei-
ner weiteren Belebung.  Denkbar sind bspw. kleinere gastronomi-
sche Betriebe mit Außennutzung oder kleinere gemischte Versor-
gungsbetriebe, die dazu beitragen die Versorgungslücke in der In-
nenstadt zu schließen. 

Um die Fußverkehr- und Fahrradfreundlichkeit in der Innenstadt zu 
fördern und im Zuge der Reorganisation des ruhenden Verkehrs in 
Kulmbach wird empfohlen, bestehende Kfz-Stellplätze auf dem 
Marktplatz zu reduzieren. Die teilweise Entsiegelung der Flächen 
zugunsten einer stadtklimatisch wirksamen Begrünung, die zudem 
Regenwasser lokal versickern lassen kann, sollte geprüft werden 
(vgl. 1.8). Ergänzende Begrünung in Form von mobilen Grünele-

menten sowie eine Ergänzung des vorhandenen Stadtmobiliars 
würden die Aufenthaltsqualität auf dem Platz weiter steigern.

Handlungsempfehlungen:

• Vorbereitende Projektentwicklung mit Fördergebietsmanage-
ment

• Qualifizierte Freiraumplanung (inkl. städtebaulich/freiraum-
planerischen Wettbewerb) auf Basis 1.7 Gestaltungs- und 
Möblierungsleitfaden – im Ensemblegebiet Altstadt, 1.8 Kli-
maanpassungskonzept: Mehr Grün und Wasser

• Behutsame, partielle Weiterentwicklung des Platzraums 
• Erhöhung der Aufenthaltsqualität durch ergänzendes Stadt-

mobiliar (vgl. 1.7)
• Rückbau der vorhandenen Pkw-Stellplätze zu Gunsten der 

Fußverkehr- und Fahrradfreundlichkeit, auch hinsichtlich 
stadtklimatischer Verbesserung: Prüfung der Möglichkeiten 
für mehr Grün und Wasser (vgl. 1.8)

• Modernisierung Fahrradabstellanlagen (vgl. 1.12)

Zugehörige Projekte

2.1; 1.7; 1.8; 1.12; 2.13

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

mittelfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 833.000 EUR

1 3 4 5 7

2.4 Aufwertung und Umgestaltung Marktplatz

54 %

15 %

31 %
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von links nach unten rechts:

152 Blick auf den Marktplatz

153 Maßnahmenplan (Ausschnitt 2.4)

154 Blick auf den Marktplatz und Plassenburg

Leitbilder

Kosten

Ca. 23.800 EUR + Sanierung

Ein großes Potential für die Schaffung nachfragegerechten Woh-
nens und die Belebung der Innenstadt bietet das Haus in der Lang-
gasse 8. Das sog. Pfaff-Haus ist ein ortsprägendes Gebäude in der 
Straße. Es befindet sich an der Kreuzung Langgasse/Grabenstein 
und liegt damit zentral in der Einkaufsstraße. Das Geschäftsgebäu-
de weist starke Sanierungsrückstände auf und ist seit längerer Zeit 
leerstehend. Eine Nutzungsintensivierung und ein Umbau könnten 
Raum für moderne Angebote, wie barrierefreies und seniorenge-
rechtes und/oder Studierendendenwohnen schaffen. Zeitgleich 
würde eine Sanierung des Gebäudes die historische Bausubstanz 
wieder zur Geltung bringen und so das städtische Bild aufwerten. 
In Kombination mit der Anreizförderung könnten private Finanzmit-
tel für diesen Zweck mobilisiert werden (vgl. Maßnahme 1.14). 

Als erster Schritt wird empfohlen, eine Machbarkeitsstudie durch-
zuführen und die Einzelmaßnahme im Rahmen einer modellhaften 
Sanierung des Gebäudes umzugestalten (ggf. Möglichkeit zum 
Zwischenerwerb und Projektentwicklung über städtische Entwick-
lungsträger prüfen, vgl. Projekt 2.12). Ein gelungenes Modellpro-
jekt für die umfassende Sanierung und Modernisierung histori-
scher Bausubstanz in dieser prominenten Lage könnte große An-
stoßwirkung für die weitere Umgestaltung der historischen Altstadt 

entfalten. Die Etablierung (neuer) Funktionen in der Einkaufsstraße 
(wie Gastronomie oder Co-Working Spaces) soll zur Diversifizie-
rung des Angebotes beitragen. 

Handlungsempfehlungen:

• Durchführung einer Potentialanalyse und Machbarkeitsstudie
• Schaffung eines Modellprojekts zugunsten attraktiver und mo-

derner innerstädtischer Wohnungen
• Vergabe und Durchführung qualifizierter immobilienwirt-

schaftlicher und architektonischer Potential- und Machbar-
keitsstudien für ausgewählte Liegenschaften und Immobilien

• ggf. Überführung in konkretes Projekt inkl. möglichem Zwi-
schenerwerb, Sanierung und Umbau

• Schaffung bislang fehlender Angebote, z. B. Nahversorgung, 
seniorengerechtes Wohnen, etc.

• Aktivierung lokaler Ressourcen/Kapazitäten

Zugehörige Projekte

2.6; 2.122 3 6

2.5 Einzelmaßnahme Sanierung und Umnutzung Langgasse 8 (Pfaff-Haus)     

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

mittelfristig

14 %

50 %

36 %
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von links nach unten rechts:

155 Blick auf das Pfaff-Haus

156 Maßnahmenplan (Ausschnitt 2.5)

157 Ladenleerstand im Pfaff-Haus

13 eingegangene Bewertungen 14 eingegangene Bewertungen
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Leitbilder

Kosten

Über Anreizförderung (1.14)

Ein attraktives städtebauliches Ambiente bildet die Grundlage für 
eine erfolgreiche und zukunftsgerichtete Innenstadtentwicklung. 
Historische Bauten und moderne, qualitätsvolle Architektur werden 
durch attraktive Plätze, gut gestaltete Straßenräume und Ruhezonen 
verbunden. Tradition und Moderne schaffen in Verbindung mit kre-
ativen und experimentellen Elementen einen zukunftsgerichteten 
Rahmen für Städtebau und Architektur. Bei der Weiterentwicklung 
der Innenstadt ist auf nachhaltiges und qualitätsvolles Bauen und 
eine attraktive städtebauliche Gestaltung – auch unter denkmal-
fachlichen Aspekten – besonderer Wert zu legen. In den vergange-
nen Jahren wurden einige Teile der Kulmbacher Innenstadt bereits 
umgestaltet, um ihre Attraktivität zu steigern. Insofern soll die städ-
tebauliche „Erneuerung“ der Innenstadt weiter fortgeführt werden. 
Dabei stehen Nachhaltigkeitskonzepte im Vordergrund (vgl. Leip-
zig-Charta zur nachhaltigen europäischen Stadt). Hierunter sind 
neben der Nutzungsmischung innerhalb der Gebäude (z. B. Handel 
und Gastronomie im Erdgeschoss, Dienstleistungen und Wohnen 

in den Obergeschossen) auch deren energetische Sanierung 
(Dämmung, Photovoltaik) und die Etablierung von flexiblen Berei-
chen auf bestehenden Ladenflächen, die als „Experimentierfelder“ 
zur Verfügung stehen (Verfasser: GMA).

Handlungsempfehlungen:

• Fortführung der Sanierung und städtebaulichen Erneuerung 
der Innenstadt unter Nachhaltigkeitsaspekten 

• Nutzungsmischung innerhalb der Gebäude (z. B. Handel und 
Gastronomie im Erdgeschoss, Dienstleistungen und Wohnen 
in den Obergeschossen) 

• Energetische Sanierung (Dämmung, Photovoltaik) 
• Etablierung von Zonen mit flexibler Nutzung als „Experimen-

tierfelder“ 
• Aufbau von Modellprojekten 
• Aktivierung und Kommunikation mit relevanten Akteuren und 

Akteurinnen

3

2.6 Modernisierung von Handelsimmobilien unter Nachhaltigkeitsaspekten

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

mittelfristig

1 6

von links nach unten rechts:

158 Blick auf die Fußgängerzone

159 Ausschnitt Maßnahmenplan (2.6)

160 Geschäfte im Kressenstein

Leitbilder

Kosten

Ca. 50.000 EUR

Die Innenstadt der Zukunft ist vernetzt. Mit dem Aufbau der Fakultät 
VII der Universität Bayreuth werden Studierende in den kommenden 
Jahren als neue soziale Gruppe nach Kulmbach kommen. Kulm-
bach und insbesondere die Altstadt hat die Voraussetzungen und 
Möglichkeiten, sich als internationaler Universitätsstandort im Le-
bensmittelbereich zu profilieren. Eine digitalisierte und „smarte“ 
Innenstadt setzt die räumliche Vernetzung zwischen Uni-Campus 
und Innenstadt fort und fördert die Entwicklung einer innovativen 
Studentenkultur. Bereits heute sind in einigen Betrieben WLAN-
Hotspots vorhanden. Ziel sollte sein, in der gesamten Innenstadt 
ein WLAN-Netz aufzubauen und so Möglichkeiten für „smarte“ 
Technologien zu schaffen (z. B. Kommunikation, Veranstaltungen, 
Handel, Tourismus). Die Einrichtung eines Highspeed-WLAN-Net-
zes ist Voraussetzung für alle weiteren Maßnahmen hin zu einer di-
gitalisierten und „smarten“ Innenstadt. Durch das Aufstellen von 
digitalen Infosäulen als stationären „Supersize-Smartphones“ kann 
das reguläre Wegweisersystem (vgl. 1.5) ergänzt werden. Weiter-
hin könnten die Infosäulen flexibel für themenbasierte Stadtrund-
gänge oder Veranstaltungshinweise verwendet werden. So kann 
sich die Kulmbacher Innenstadt als „smarte City“ präsentieren. Ge-
staltungsprinzipien und Konzeption sind aufbauend auf dem Leit- 
und Beschilderungssystem der Stadt zu entwickeln (vgl. 1.5). 

Handlungsempfehlungen:

• Einbindung in Abstimmungs- und Beteiligungsprozess, ins-
besondere mit Tourismusakteuren und -akteurinnen, Gewer-
betreibenden, gastronomischen Betrieben und Universität 

• Enge Abstimmung mit Leit- und Beschilderungssystem (vgl. 
1.5) und Gestaltungsleitfaden (vgl. 1.7)

• ggf. eingebunden in private Kofinanzierung
• sukzessive Realisierung

Zugehörige Projekte

1.5; 1.7; 1.18

2.7 Einrichtung digitaler Infosäulen (auf Basis Umsetzung Leit- und Beschilderungskonzept)

Priorisierung

3 - niedrige Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig

7
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von links nach rechts:

161 Schaufenster mit Werbeanzeige 

162 Maßnahmenplan (Ausschnitt 2.7)

13 eingegangene Bewertungen
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Handlungsempfehlungen:

• Vorbereitende Projektentwicklung mit Fördergebietsmanage-
ment

• Qualifizierte Freiraumplanung (inkl. städtebaulich/freiraum-
planerischen Wettbewerb) auf Basis 1.7 Gestaltungs- und 
Möblierungsleitfaden – im Ensemblegebiet Altstadt, 1.8 Kli-
maanpassungskonzept: Mehr Grün und Wasser

• Behutsame, partielle Weiterentwicklung des Straßen- und 
Platzraums 

• Abbau von Barrieren
• Entsiegelung und Schaffung von blau-grüner Infrastruktur im 

Sinne der Schwammstadt
• Reduktion des Stellplatzbedarfs zugunsten Bepflanzung und 

gastronomischer/sonstiger Nutzungen zum Aufenthalt
• Konsequente Verkehrsberuhigung (Verkehrsberuhigter Ge-

schäftsbereich Tempo 20-Zone)

125Strategisches Handlungskonzept und Projekte

Leitbilder

Kosten

Ca. 434.800 EUR

Die Straße Obere Stadt hat im nördlichen Abschnitt einen hohen 
Besatz an Gastronomie. Insbesondere in den Sommermonaten und 
zu Festzeiten wird die Straße als Aufenthalts- und Verweilort für die 
Bürger und Bürgerinnen sowie Besuchende gerne genutzt. Mit 
ihren Bars ist sie Treffpunkt für Jugendliche. Die Bedeutung spie-
gelt sich auch in der Bürgerbeteiligung wider. Teilweise sind hier 
Leerstände der Ladengeschäfte vorhanden und ein weiterer Rück-
gang der Gastronomiebetriebe ist zu erwarten. Dies liegt zum Teil 
an fehlenden Flächen für die Nutzung durch Außengastronomie 
und dem Mangel an Aufenthaltsqualität im öffentlichen Raum. Der 
gesamte nördliche Bereich wird vom ruhenden Verkehr dominiert. 
Vier Parkflächen werden temporär zugunsten einer Außengastrono-
mie überbaut. Die weitere Reduktion bzw. Überbauung von einzel-
nen Parkplätzen bietet in diesem Zusammenhang einen Gestal-
tungsspielraum, dessen weitere Nutzung zu prüfen ist. Die klassifi-
zierte Straße Obere Stadt (KU10) führt durch das Stadtzentrum und 
weiter in Richtung Trebgast. Sie ist als Tempo-30-Zone ausgewie-
sen. Es wurden Poller installiert, um zu bestimmten Zeiten die Stra-
ße für den Durchgangsverkehr zu sperren. Durch das raue Pflaster 
gestaltet sich die Radverkehrsführung auf der Fahrbahn sehr unat-
traktiv und beschwerlich. Davon sind ebenfalls Rollstuhlfahrende 
sowie gehbehinderte Menschen und Kinderwägen betroffen. Mit 
dem hohen Anteil des ruhenden Verkehrs geht zudem ein geringer 

Grünanteil einher. Die vorhandenen Bäume sind in Baumscheiben 
angelegt, deren Erweiterung und intensive Bepflanzung im Sinne 
einer hitzeresistenten Stadtnatur zu prüfen ist.  

Die Maßnahme zielt auf den Abbau von Barrieren, wie im Bereich 
der Kirchwehr bereits begonnen, und beinhaltet die Sanierung der 
Oberflächen auch im Hinblick auf Barrierefreiheit und die bessere 
Eignung für den Radverkehr. Es bedarf mehr Platz für den Fußver-
kehr und einer konsequenten Verkehrsberuhigung (z. B. verkehrs-
beruhigter Geschäftsbereich mit Tempo-20-Zone). Neben der Qua-
lifizierung und Aufwertung des Stadtmobiliars sollen die Neuord-
nung und Ergänzung der Fahrradabstellmöglichkeiten sowie das 
Aufbrechen der Versiegelung und das Schaffen von Grünflächen zur 
Aufwertung der Straße beitragen. 

Zugehörige Projekte

1.5, 1.7, 2.1; 2.97

2.8 Aufwertung Obere Stadt

Priorisierung

1 - hohe Priorität

Umsetzungszeitraum

kurzfristig

3 5

15 %
8 %

77 %
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Pilotprojekt Pilotprojekt 

13 eingegangene Bewertungen

Von links nach rechts:

163 Blick in die Straße Obere Stadt  

164 Maßnahmenplan (Ausschnitt 2.8)

165 Schrägluftbild: Häuser an der Oberen Stadt
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Leitbilder

Kosten

Ca. 526.000 EUR

Im Straßenraum der Spitalgasse und Fischergasse zeigt sich ein 
hoher Gestaltungs- und Sanierungsbedarf. Der Kfz-Verkehr domi-
niert, in den überwiegend niveaugleichen Straßenquerschnitten 
sind die Gehwegflächen unzulänglich schmal und bieten wenig 
Raum für das nachbarschaftliche Leben. Der Straßenzug ist mit 
30 km/h zulässiger Höchstgeschwindigkeit ausgewiesen. Die Rad-
verkehrsführung auf der Fahrbahn ist durch das raue Pflaster unat-
traktiv und beschwerlich, eine Ausweichmöglichkeit stellt die par-
allele Radwegführung auf der anderen Seite des Mains dar. Auch 
entspricht der raue Belag nicht den Anforderungen an die Barriere-
freiheit. Der Versiegelungsgrad ist sehr hoch und der Grünanteil 
entsprechend niedrig. Neben der Schaffung von ausreichend Platz 
für Fußverkehr und Aufenthalt bedarf es einer konsequenten Ver-
kehrsberuhigung (Verkehrsberuhigter Bereich „Spielstraße“). Er-
gänzendes Stadtmobiliar und eine Neuordnung und Ergänzung der 
Fahrradabstellmöglichkeiten sollen den Straßenraum weiter auf-
werten (vgl. 2.8 Aufwertung Obere Stadt, 1.7 Gestaltungs- und Mö-
blierungsleitfaden - im Ensemblegebiet Altstadt: Stadtbodenkon-
zept und Gestaltungssatzung). Zusammen mit dem Aufbrechen der 
Versiegelung gilt es zudem, Grünflächen zu schaffen.

Handlungsempfehlungen:

• Vorbereitende Projektentwicklung mit Fördergebietsmanage-
ment 

• Qualifizierte Freiraumplanung (ggf. Gestaltungswettbewerb) 
auf Basis 1.7 Gestaltungs- und Möblierungsleitfaden – im 
Ensemblegebiet Altstadt, 1.8 Klimaanpassungskonzept: Mehr 
Grün und Wasser 

• Sanierung des Straßenraums mit Integration von Fahrradab-
stellmöglichkeiten (vgl. 1.12)

Zugehörige Projekte

1.7; 1.8; 1.125 7

2.9 Aufwertung Spitalgasse und Fischergasse         

Priorisierung

3 - niedrige Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig

von oben links nach unten rechts:

166 Oberflächenbeschaffenheit Fischergasse

167 Blick in die Fischergasse stadtauswärts

168 Blick in die Fischergasse stadteinwärts

169 Maßnahmenplan (Ausschnitt 2.9)

Leitbilder

Kosten

Ca. 1.203.000

Am Röhrenplatz zeigt sich der Verlust der Erlebbarkeit des histori-
schen Stadteingangs von der Vorstadt „Spiegel“ in die „Obere 
Stadt“ über das Wolfskehler Tor. Der bedeutsame historische öf-
fentliche Raum weist Funktions- und Gestaltungsdefizite auf. Der-
zeit wird die Platzfläche willkürlich genutzt und dient vorwiegend 
dem Abstellen von Pkws. Die Aufenthaltsqualität ist dadurch beein-
trächtigt und der Platz als attraktiver Erholungsraum nicht erkenn-
bar. Der Kohlenbach passiert den Platz südlich in kanalisierter 
Form und ist im Stadtbild nicht sichtbar. Empfohlen wird die Aus-
arbeitung eines Konzepts zur funktional-räumlichen Aufwertung 
des bedeutenden Stadteingangs nahe des südlichen Burgberges. 
Ziel ist die Realisierung eines Gestaltungsvorschlags für den Stadt-
platz unter Berücksichtigung folgender Elemente: die Wiederver-
wendung des Muschelkalkpflasters, die Aufwertung des Brunnen-
platzes mit Möblierung sowie das Pflanzen eines klimaresilienten 
Stadtbaumes als Zentrum des Platzes (z. B. Silberlinde). Im Zuge 
dessen sind zudem die Straßenführung und die Organisation des 
ruhenden Verkehrs anzupassen. Das Öffnen des Kohlenbachs 
(Kulmbach) könnte für den Stadtraum besonders zur Attraktivität 
des neuen Stadtplatzes beitragen. Insbesondere aus stadtklimati-
scher Sicht kann ein Mehrwert erlangt werden. Die vorhandenen 
Maßnahmen zum Hochwasserschutz des Kohlenbachs sind hierbei 

zu beachten. (Verfasser: Sebastian Gulden) 

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN:

• Funktional-räumliche Aufwertung des bedeutenden Stadtein-
gangs

• Realisierung eines Gestaltungsvorschlags für den Stadtplatz
• Wiederverwendung des Muschelkalkpflasters
• Öffnen des Kohlenbachs (Kulmbach) unter wasserrechtlicher 

Prüfung
• Berücksichtigung der bestehenden Förderungen des Freistaa-

tes Bayern hinsichtlich des Hochwasserschutz
• Aufwertung des Brunnenplatzes mit Möblierung, Pflanzen ei-

ner Tanzlinde, aufbauend auf Gestaltungsleitlinie öffentlicher 
Raum und Klimaanpassungskonzept 1.7; 1.8)

• Neuordnung Straßenführung und ruhender Verkehr (ggf. Re-
duktion Parkplätzen zugunsten Begrünung)

Zugehörige Projekte

1.7; 1.8; 2.15 7

2.10 Qualifizierung Röhrenplatz als Stadtplatz         

Priorisierung

3 - niedrige Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig

31 %

62 %

8 %
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von oben links nach unten rechts:

170 Maßnahmenplan (Ausschnitt 2.10)

171 Blick auf den Röhrenplatz

172 Blick auf den Stellplätze am Röhrenplatz

13 eingegangene Bewertungen
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Leitbilder

Kosten

Ca. 1.847.000 EUR

Die potentielle Entwicklungsfläche an der Basteigasse liegt stadt-
nah südlich des Kressenstein. Geprägt von einer starken Topogra-
phie wird sie derzeit als grüne Wegeverbindung zwischen Bastei-
gasse und Karl-Jung-Straße genutzt. Aufgrund ihres Zustandes, 
dem Gestaltungsdefizit und der derzeitigen wenig einladenden 
Ausstattung (Rasthäuschen) ist sie wenig genutzt. Ein in die Jahre 
gekommenes Parkhaus steht auf der stark durch ihre Topographie 
geprägten Fläche. Auch die entlang der nördlichen Bebauung ver-
laufende Basteigasse weist einen Sanierungsbedarf auf. Im Rah-
men einer Machbarkeitsstudie sollen die Entwicklungsperspekti-
ven für die städtische Fläche geprüft werden. Empfohlen wird die 
Umstrukturierung und Qualifizierung des Bestandes hinsichtlich ei-
ner Nutzungsintensivierung. Im Sinne der Mobilitätswende können 
neue Funktionen in dem Parkhaus etabliert werden, die die Ver-
kehrsmittel des Umweltverbundes und Leihsysteme mit einbezie-
hen. Ebenso sind die Gestaltung und Aufwertung der bestehenden 
Grünfläche anzustreben, sodass sie zu einem attraktiven Aufent-
halts- und Erholungsort mit Blick auf die Stadt samt Plassenburg 
wird. Die Grünfläche wäre ebenso als Untersuchungsraum für einen 
möglichen Standort zur Nachverdichtung zu sehen, allerdings auf-
grund Topographie und Geologie (ausgeprägte Schichtenbildung 
im Untergrund) mit hohem Investitionsaufwand verbunden.

Handlungsempfehlungen:

• Prüfung alternativer Nutzungs- und Gestaltungsoptionen im 
Rahmen von Machbarkeitsstudien

• ggf. darauf aufbauender Ideen- oder Realisierungswettbewerb
• Prioritär ist die Gestaltung und Aufwertung der bestehenden 

Grünfläche zu einem attraktiven Aufenthalts- und Erholungs-
ort mit Blick auf die Stadt samt Plassenburg 

• Sanierung und ggf. Umstrukturierung des Bestandes
• Etablierung neuer Funktionen im Parkhaus (Anstoßen der Mo-

bilitätswende auch im ländlichen Raum) (vgl. 1.10 ÖPNV-
Konzept; 1.2 Erstellung eines Wege- und Erschließungskon-
zepts Innenstadt)

Zugehörige Projekte

1.2; 1.10; 1.81 2 5 6 7

2.11 Aufwertung Basteigasse und Prüfung als Potentialfläche

Priorisierung

3 - niedrige Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig

33 %

58 %

8 %
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von oben links nach unten rechts:

173 Blick auf die Basteigasse

174 Parkhaus an der Basteigasse

175 Maßnahmenplan (Ausschnitt 2.11) 

Leitbilder

Kosten

Ca. 59.500 EUR

Durch die Neuansiedlung des Universitätscampus wird eine zusätz-
liche Studierendenzahl von ca. 1.000 Studierenden prognostiziert. 
Demgegenüber steht eine Vielzahl an sanierungsbedürftigen und 
leerstehenden Wohngebäuden in der Innenstadt, insbesondere in 
der nördlichen Altstadt. Diese Immobilien sind vorwiegend in pri-
vatem Eigentum. Der städtische Mietwohnungsbau ist dagegen 
überwiegend nicht von Leerstand betroffen, was eine unmittelbare 
Entwicklung von bedarfsgerechten Wohnungen im Sinne der Nach-
verdichtung erschwert. Die modellhafte Herstellung von nachfrage-
orientierten Wohnformen, wie bspw. Studierendenwohnen oder 
Seniorenwohen in der Altstadt ermutigt private Eigentümer und Ei-
gentümerinnen dazu, eigene Maßnahmen umzusetzen. Es gilt, An-
reize für Private zu schaffen bzw. nach Möglichkeit privaten Leer-
stand über die städtische Wohnungsbaugenossenschaft aufzukau-
fen (Grunderwerbsoption). Hier ist eine Kopplung mit der Anreizför-
derung vorzusehen (vgl. 1.14). Beispielhaften Charakter hat die 
Umgestaltung des Woolworth-Hauses in der Langgasse. Als in die 
Jahre gekommene Einzelhandelsimmobilie wies sie teilweise un-
ter- oder ungenutzte Flächen, vor allem in den oberen Geschossen, 
auf. Die Immobilie wurde für Studierendenwohnen entwickelt. Es 
wurden neue Wohnformen geschaffen, die neues Publikum in die 
Innenstadt bringen und zur Belebung beitragen. Neben der funktio-
nalen Aufwertung kann die modellhafte Sanierung von altem Ge-
bäudebestand mit einer energetischen Ertüchtigung erfolgen. Un-
genutzte Dachflächen können mittels einer extensiven Begrünung 
dazu einen Beitrag leisten. Mit Hilfe geschaffener Förderstrukturen 
sollte insbesondere bei prägenden Immobilien ein Fokus auf die 
Sanierung bzw. Umbau zugunsten in der Altstadt bisher fehlender 
Angebote bestehen. Die Stadt sollte hierbei bis hin zum gezielten 

Zwischenerwerb eine aktive Rolle einnehmen, um an besonders 
prägenden Orten Modellprojekte für eine nachfragegerechte Sanie-
rung und Modernisierung zu schaffen.

Handlungsempfehlungen:

• Etablierung neuer Funktionen in der Altstadt
• Weitere modellhafte Herstellung sanierungsbedürftiger und 

leerstehender Gebäude für nachgefragte Wohnformen, etwa  
Studierendenwohnen oder seniorengerechte Wohnen (Anreize 
für private Eigentümer schaffen)

• Private Leerstände nach Möglichkeit über die städtische Woh-
nungsbaugenossenschaft aufkaufen und für Studierenden-
wohnen umnutzen (Grunderwerbsoption)

• Vergabe und Durchführung qualifizierter immobilienwirt-
schaftlicher und architektonischer Potential- und Machbar-
keitsstudien für ausgewählte Liegenschaften und Immobilien

• ggf. Überführung in konkretes Projekt inkl. möglicher Grun-
derwerbsoption, Sanierung und Umbau unter Nutzung beste-
hender Fördermöglichkeiten

Zugehörige Projekte

1.152 6

2.12 Modellprojekt: Leerstände für nachfragegerechtes Wohnen herstellen

Priorisierung

3 - niedrige Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig
7 %

50 %
43 %
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von links nach rechts:

176 Maßnahmenplan (Ausschnitt 2.12)

177 Leerstand in der Altstadt

14 eingegangene Bewertungen12 eingegangene Bewertungen
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Leitbilder

Kosten

Ca. 119.000 EUR

Im öffentlichen Raum Kulmbachs, insbesondere in der Altstadt, 
fehlt es an Bewegungsmöglichkeiten. Die vorhandenen Spielgeräte 
sind in die Jahre gekommen und ausschließlich auf die Nutzung 
durch Kinder ausgerichtet. Am 21.07.2020 hat der Stadtrat die Ein-
richtung eines innerstädtischen „Trimm-Dich-Pfads“ beschlossen. 
Es ist vorgesehen, an mehreren Orten in der Innenstadt Trainings-
möglichkeiten im öffentlichen Raum zu schaffen. Dabei geht es 
nicht um die Einrichtung von Sportgeräten, sondern in erster Linie 
um einzelne Stelen, die eine Anleitung für Übungen (auch ohne 
Geräte) geben sollen. Wichtig ist, dass die Übungen für alle Alters-
gruppen und generationsübergreifend geeignet sind. Die Maßnah-
me ist als Anknüpfung an den bereits bestehenden Trimm-Dich-
Pfad außerhalb der Innenstadt gedacht und soll insbesondere die 
Wegeverbindung zwischen Stadtpark, Grünzug und Innenstadt be-
tonen, aber auch zwischen dem zukünftigen neu entstehenden 
Campus und der Altstadt Bewegungselemente vorsehen.

Handlungsempfehlungen:

• Erstellung Nutzungs- und Gestaltungskonzept aufbauend auf 
Gestaltungsleitfaden (vgl. 1.7) und Innenstadtbespielungs-
konzept (vgl. 1.6)

• Sanierung und ggf. Neuordnung entsprechender Bereiche, 
(Teil-)Entsiegelung 

• Möblierung mit Bewegungselementen nach Standards des 
Gestaltungsleitfaden (vgl. 1.7)

Zugehörige Projekte

1.7; 1.6

93 %
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2.13 Errichtung Trimm-Dich-Pfad Innenstadt

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig

von oben links nach unten rechts:

178 Fußgängerzone mit Spielgeräten

179 Maßnahmenplan (Ausschnitt 2.13)

Die für die historische Altstadt prägende Stadtbefestigung mitsamt 
Grabenbereich ist infolge des Straßenausbaus mit erheblichem 
Kfz-Verkehrsaufkommen und aufgrund des starken Bewuchses 
kaum erlebbar. Der dominierende MIV beeinträchtigt die Wohnqua-
lität der Anwohner und Anwohnerinnen, die Nutzbarkeit öffentlicher 
Einrichtungen (Schulen, Behörden, Kirche) und das ungestörte 
Freizeitempfinden der Altstadtbesuchenden. Die Erlebbarkeit des 
Stadtmauerrings ist eingeschränkt. 

Neben der Reduktion des starken Verkehrsaufkommens durch den 
MIV im Schießgraben wird empfohlen, die Fahrbahnbreite zu redu-
zieren (als Rettungsgasse muss sie bestehen bleiben). Dies würde 
eine großzügigere Dimensionierung der Gehwege und Borde er-
möglichen und besser Bedingungen für den Fuß- und Radverkehr 
schaffen. Geeignetes Stadtmobiliar trägt zu einer Erhöhung der Er-
holungs- und Aufenthaltsqualität bei und kann dazu die Erlebbar-
keit der Stadtmauer erhöhen. Im Zuge dessen gilt es zudem, die 
Fußgängerzugänge zur Altstadt barrierearm zu gestalten. Darüber 
hinaus sollen auch die Freiflächen des Stadtgrabens zwischen der 
Stadtmauer und der historischen Bebauung wesentlich aufgewertet 
werden. Weiterhin sieht die Maßnahme vor, den historischen Stadt-
graben, wie im Westteil begonnen, durch kleinteilig strukturierte 

öffentliche Fußwege begehbar und erlebbar zu machen. Der vor-
handene Bewuchs der Stadtmauer kann sich durch eine Qualifizie-
rung an der historischen Nutzung orientieren und zudem einen Bei-
trag zur Klimaanpassung der Innenstadt leisten (Verfasser: Sebas-
tian Gulden).

Handlungsempfehlungen:

• Die Vorflächen vor Villen und Wohngebäuden verbreitern, die 
Flanier- und Gehwegflächen deutlich aufwerten (Breite, Mö-
blierung)

• Die Fußgängerzugänge zur Altstadt barrierearm umgestalten
• Die Freiflächen des Stadtgrabens zwischen Stadtmauer und 

historischer Bebauung wesentlich aufwerten
• Sanierung der Stadtmauer 
• Bepflanzung klimagerecht und an historischer Nutzung orien-

tiert 
• Gestaltungselemente aus Gestaltungsleitfaden übernehmen 

Zugehörige Projekte

1.7

2.14 Stärkung der Erlebbarkeit Stadtmauer

Priorisierung

3 - niedrige Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 1.671.200 EUR

1 4 6
15 %

38 %

46 %
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von oben links nach unten rechts:

180 Maßnahmenplan (Ausschnitt 2.14)

181 Blick vom Schießgraben auf die Pfarrkirche Unsere Liebe Frau

182 Blick auf den Schießgraben

13 eingegangene Bewertungen14 eingegangene Bewertungen
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Leitbilder

Kosten

Ca. 628.700 EUR

Die Plassenburg ist das Wahrzeichen der Stadt und lässt sich der-
zeit fußläufig sowie mit dem Stadtbus 5 (ZOB – Klostergasse – 
Obere Stadt – Plassenburg) erreichen. Bis 2019 war der Plassen-
burg-Express eine eigenständige Linie. Heute ist die Linie im städ-
tischen Busnetz integriert. Die Fußwegverbindung führt durch klei-
ne Gassen, die sich teilweise in einem sanierungsbedürftigen Zu-
stand befinden. Obwohl die Zuwegung die (touristische) Haupter-
schließung von der Altstadt Richtung Plassenburg darstellt, man-
gelt es an angemessen qualifizierten Aufenthaltsbereichen sowie 
aussagekräftigen Beschilderungen und Wegweisern zur Burg, die 
touristische Informationen zeigen. Die Orientierung und die Verbin-
dung zwischen Altstadt und Burg sind eingeschränkt. Die Auffahrt 
ist für Kfz freigegeben, jedoch weitgehend ohne Stellplätze an der 
Burg. 

Ein Ziel der Maßnahme ist die Schaffung eines verbesserten fuß-
läufigen Zugangs zur Plassenburg durch eine Sanierung, Aufwer-
tung und ggf. Ergänzung der Fußwege. Es wird angestrebt, die Ver-
knüpfung zwischen Altstadt und Plassenburg zu einem attraktiven, 
barrierearmen und fußgängerfreundlichen Bereich zu entwickeln. 
Insbesondere der Zugang zur Plassenburg bietet sich für die Eta-
blierung eines (touristischen) Leit- und Beschilderungssystem an 
(vgl. 1.5). Aufgrund der anspruchsvollen Topographie erscheint 
die Ausstattung der Fußwege mit Erholungsmöglichkeiten und Ver-
schattungselementen, z. B. mit Bänken und Begrünung, von be-
sonderer Bedeutung. Weiterhin wird empfohlen, die bestehende 
Buslinienführung der Linie 5 mit einer umstiegsfreien Linienfüh-

rung unter Berücksichtigung des Bahnhofs, der Haltestelle Blaich 
(Mönchshof), dem Parkplatz Schwedensteg und Plassenburg, un-
ter Einbezug der bereits beteiligten lokalen Verkehrsunternehmen, 
zu ändern. Eine Verkehrsberuhigung der Auffahrt zur Burg mitsamt 
wirksamer Zufahrtsbeschränkung für Kfz wird angestrebt. Die Maß-
nahme beruht auf den übergeordneten Maßnahmen (vgl. 1.2, 1.3, 
1.10)

Handlungsempfehlungen:

• Durchführung vorbereitender Studien
• Überprüfung/Erweiterung der Buslinienführung
• Barrierearme Sanierung und Aufwertung und ggf. Ergänzung 

der Fußwegeverbindungen
• Umsetzung auf Basis von Gestaltungs- und Möblierungsleit-

faden und Klimaanpassungskonzept (vgl. 1.7, 1.8) 
• Neuordnung und Gestaltung des Parkplatzes der Burg
• Entsiegelung und Begrünung an geeigneten Stellen
• Einbindung des Leit- und Beschilderungssystems (vgl. 1.5)
• Weitergehende Planung unter Einbindung relevanter Akteure 

(z. B. örtliche Verkehrsbetriebe, Schlösserverwaltung, Natur-
schutzbehörde) 

Zugehörige Projekte

1.3; 1.5; 1.7; 1.8; 1.101 4 6

2.15 Qualifizierung Erschließung Plassenburg von der Altstadt

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

mittelfristig

5 7 23 %

54 %

23 %
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von links nach rechts:

183 Wegeverbindung Festungsberg 

184 Maßnahmenplan (Ausschnitt 2.15) 

13 eingegangene Bewertungen

Ausformulierung Grünverbindung Weißer Main 

Projektentwicklung Kaufplatzareal

Entwicklung Campus Kulmbach / ehem. Güterbahnhofsareal

Bau Verkehrstangente

Projektentwicklung Spinnereiareal

Neugestaltung Forum Spinnereiareal / Qualifizierung ZOB

Nutzungsintensivierung Spinnereigebäude Fritz

Bahnhof Kulmbach (Multimodalplatz Mobilität)

3.1

3.2

3.3

3.4

3.5

3.6

3.7

3.8

3 Kreativquartier Weißer Main 
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Das ehemalige Warenhaus „Kaufplatz“ wurde mithilfe von Städte-
baufördermitteln abgerissen. Das Grundstück befindet sich im Ei-
gentum der Stadt. Die Fläche hat eine Größe von ca. 9.000 m2, 
liegt im Kreativquartier zwischen Bahnhof, Spinnereiareal und Alt-
stadt und verfügt über einen direkten Anschluss an den Weißen 
Main. Aufgrund der zentralen Lage und der Bedeutung für die In-
nenstadt Kulmbachs bedarf es einer sehr gut durchdachten und zu-
kunftsweisenden Planung für dieses „Filetstück“. Als Teil der Maß-
nahme wurde bereits im Zuge der ISEK-Erarbeitung ein Wettbe-
werbsverfahren zur Findung der bestmöglichen Lösung erfolgreich 
durchgeführt. In der Zeit vom 01.04.2022 bis 10.11.2022 wurde 
der nichtoffene einphasige städtebauliche und freiraumplanerische 
Realisierungswettbewerb mit Ideenteil nach RPW 2013 „Kaufplatz-
areal mit Freiraumachse Weißer Main“ durchgeführt. Gegenstand 
war die Neuplanung des Kaufplatzareals zu einem gemischten Ge-
biet mit Schwerpunkt innerstädtisches Wohnen sowie die Planung 
einer Freiraumachse entlang des Weißen Mains. Eine konsequente 
Einbindung in eine gesamtheitliche Konzeption „Kreativquartier 
Weißer Main“ mit dem neuen Campus Kulmbach, dem Spinnereia-
real und dem Bahnhof wurde angestrebt. Insgesamt haben zehn 
Teams ihre Arbeiten für das neue Quartier Kaufplatzareal einge-
reicht. Mit der Preisgerichtssitzung am 10.11.2022 liegt das Er-

gebnis des städtebaulichen und freiraumplanerischen Wettbe-
werbs vor. Die Jury kürte den Entwurf des Büros CKRS Architekten-
gesellschaft mit TDB Landschaftsarchitektur Partnerschaft zum Sie-
ger des Wettbewerbs. 

Der Siegerentwurf sieht für das Gebiet eine geschickte Setzung von 
drei kompakten Baukörpern vor, die sich an die Altstadt andocken 
und die gewünschte Öffnung des zentralen Platzes am Weißen 
Main vorschlagen. Die fünf Bausteine generieren Richtung Süden 
zwei halbprivate Binnenräume, die sich als attraktive gemeinschaft-
liche Freianlagen für die Bewohnerschaft anbieten. 

Um die, für dieses für die Stadtentwicklung Kulmbachs entschei-
dende Areal, zwingend erforderliche und im Wettbewerb bereits an-
gelegte städtebauliche Qualität auch in der Umsetzungsphase zu 
bewahren, empfiehlt sich ein sorgfältiges, eng verknüpftes und zü-
giges Umsetzungs- und Vergabeverfahren der weiteren Leistungen 
nach klaren qualitätssichernden Kriterien (z. B. durch mit Architek-
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Es fehlt eine städtebauliche, freiräumliche sowie verkehrliche Rah-
mensetzung für das Kreativquartier (vgl. 1.1). Das Campus- und 
das Kaufplatzareal bilden zwei bedeutende Neubauflächen, deren 
Entwicklung die Innenstadt maßgeblich beeinflussen werden. Feh-
lende Grünverbindungen zwischen dem Grünzug im Osten und 
dem Campus, auch für den Fuß- und Radverkehr, sind ein Problem. 
Als Maßnahme ist die übergeordnete Konzeption für das gesamte 
Kreativquartier mit einer städtebaulichen, freiräumlichen und ver-
kehrlichen Rahmensetzung vorgesehen. Darüber hinaus sollen frei-
raumplanerische Vorgaben für den Gesamtbereich mit unter-
schiedlichen Nutzungsschwerpunkten gesetzt werden. Der Weiße 
Main wird im Kreativquartier weitestgehend in einem Kanalbett ge-
führt, eine Erlebbarkeit oder Zugänglichkeit zum Wasser ist nicht 
gegeben. Es fehlt an Verbindungen zwischen dem Grünzug im Os-
ten und dem Campus für Fuß- und Radverkehr sowie einer durch-
gängigen Grünverbindung entlang des Weißen Mains. Generell soll 
die Wahrnehmung des Flusses als Erholungs- und Naturraum ge-
fördert werden. 

Diese Maßnahme sieht die Umsetzung einer solchen Freiraumach-
se für das Kreativquartier vor. Die in Projekt 1.1 entwickelten 
Grundzüge der Freiraumachse gilt es hier auf den Raum angepasst 

anzuwenden. Die Ergebnisse des Wettbewerbsverfahrens „Kauf-
platzareal und Freiraumachse Weißer Main“ stellen die wesentliche 
Grundlage der Planung dar (vgl. 3.2). 

Handlungsempfehlungen:

• Einbindung in übergeordnete Freiraumachse am Weißen Main 
(vgl. 1.1) 

• Konkretisierung der Freiraumplanung für das Kreativquartier 
auf Grundlage des Gestaltungshandbuchs „Kaufplatzareal und 
Freiraumachse Weißer Main“ und weitere Projektentwicklung 
Kaufplatzareal und Campus (vgl. 3.1; 3.2)

• Planung und Umsetzung der Rad- und Fußwegeerschließung 
auf Grundlage (vgl. 1.2; 1.13)

• Realisierung 1. Bauabschnitt der Freiraumachse in Verbin-
dung mit 2. Bauabschnitt (vgl. 3.1 Ausformulierung Grünver-
bindung Weißer Main)

von oben links nach unten rechts:

185 Blick auf den Weißen Main Höhe Kaufplatzareal 

186 Maßnahmenplan (Ausschnitt 3.1)

187 Ufer des Weißen Mains

Priorisierung

1 - hohe Priorität

Umsetzungszeitraum

kurzfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 4.131.000 EUR

1 4 5

3.1 Ausformulierung Grünverbindung Weißer Main

Zugehörige Projekte

1.1; 1.13; 3.2, 3.3, 3.4; 
3.5; 3.6

0 %

38 %

62 %
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Leitbilder

1 2 3 4 5

3.2 Projektentwicklung Kaufplatzareal

Priorisierung

1 - hohe Priorität

Zugehörige Projekte

1.1; 1.15; 3.1; 3.3

0 %
7 %

93 %

u
n

w
ic

h
tig

w
ic

h
tig

se
h

r 
w

ic
h

tig

von oben links nach unten rechts:

188 Maßnahmenplan ISEK (Ausschnitt 3.2)

189 Blick auf den Kaufplatz mit Zwischennutzung

190 Blick auf das Kaufplatzgelände und Plassenburg

Umsetzungszeitraum
kurzfristig

Kosten
Ca. 119.000 EUR

Pilotprojekt 

14 eingegangene Bewertungen13 eingegangene Bewertungen

Pilotprojekt 



turwettbewerben gekoppelten Konzeptvergaben). Die Attraktivität 
des Grundstücks und die große Nachfrage nach Wohnraum bieten 
der Stadt Kulmbach die Chance, mit eigenen Entwicklungsträgern 
oder gegenüber externen Investoren entsprechende Kriterien 
durchzusetzen. 

Empfehlung zur weiteren Umsetzung: 

• Parallele Durchführung des Rahmenplans mit qualifizierten 
Bebauungsplanverfahren (qualifizierter Angebotsbebauungs-
plan)

• Weitergehende Projektentwicklung, vorzugsweise durch städ-
tischen Träger bzw. im Rahmen des Umsetzungsmanage-
ments der ISEK-Maßnahmen (vgl. 1.15), darin u. a.:
• Markt- und Investorenanalyse zur Ermittlung möglicher 

engagierter Bauherren
•  Ermittlung der Möglichkeit kommunaler und gemein-

wohlorientierter Trägerschaften, Vertiefung bereits be-
stehender Projektansätze in diesem Bereich (Studieren-
denwohnheim, Sozialer Wohnungsbau, ggf. Sonder-
wohnformen)

• Ermittlung des Marktwertes der Grundstücke für die Bil-
dung des Fest- oder Mindestwertes in der Konzeptverga-
be 

• Auf dieser Basis Entwicklung klarer Vorgaben für Rah-
menplanung und Bebauungsplanung 

• Auf Basis dieser integrierten Projektentwicklung und Bebau-
ungsplanung Abstimmung und Konzeption geeigneter kon-
zeptgebundener Vergaben im Rahmen von konkurrierenden 
Vergabeverfahren (Architekturwettbewerbe, Gutachterverfah-
ren, ggf. Investorenwettbewerbe) für die zu entwickelnden 
Baufelder zur größtmöglichen Sicherung qualitativer Kriterien, 

z. B. städtebauliche Qualität, Gestaltungsqualität, wohnungs-
politische Vorgaben sowie freiraum- und energetische Vorga-
ben

• Einbezug von öffentlichen oder halböffentlichen Trägern wie 
bspw. Diakonie, Genossenschaft, Stadtentwicklungsgesell-
schaft, Studierendenwerk

• Weitere Planung mit Beteiligung der entsprechenden Akteure, 
wie dem Wasserwirtschaftsamt Hof, Unteren Wasserschutzbe-
hörde und Bodenschutzrechtsbehörde. Wünsche und Anre-
gungen sind projektbezogen zu erörtern 

• Berücksichtigung wasserrechtlicher Planfeststellungsverfah-
ren/Gestattungspflicht in weiteren Planungsschritten

• Durchführung o. g. Wettbewerbsverfahren 
• Vergabe nach Erbpacht oder Verkauf
• Grundstücksvergabe mit Optimierung der Planung: Marktana-

lyse und Investorenauswahl als förderfähige externe Dienst-
leistungen zur Ermittlung möglicher Bauherren 

• Phasenweise Entwicklung und Realisierung in Bauabschnitten
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Pilotprojekt 

von oben links nach unten rechts:

191 Städtebaulicher Entwurf. Wettbewerbsergbnis CKRS Architekten, TDB Land-
schaftsarchitektur 

192 Konzeptpläne. CKRS Architekten, TDB Landschaftsarchitektur

Auf dem Standort des ehemaligen Güterbahnhofes plant die Uni-
versität Bayreuth eine neue Fakultät als Außenstandort mit fachge-
rechten Laboren, Arbeitsräumen, Büroräumen und modernen Nut-
zungsmöglichkeiten. Der geplante Campus wird den bestehenden 
Bildungs- und Forschungsstandort Kulmbach mit einem Schwer-
punkt auf Lebensmittel weiter stärken. Im Verbund mit der Entwick-
lung des Kaufplatzareals und der Neugestaltung des Spinnereiare-
als kann hier im ebenfalls zu entwickelnden Campusareal eine 
Jahrhundertchance für die Stadt genutzt werden. Prämisse hierfür 
sind allerdings der behutsame Umgang mit der stadtgeschichtli-
chen Identität des Ortes als auch die nachhaltige und klimagerech-
te Entwicklung. Eine konsequente Einbindung des gesamten Wett-
bewerbsgebiets in eine gesamtheitliche Konzeption für das „Krea-
tivquartier Weißer Main“ ist anzustreben. Insbesondere die Etablie-
rung einer grünen Freiraumachse durch die Innenstadt entlang des 
Weißen Mains ist Bestandteil der innovativen und nachhaltigen 
Weiterentwicklung des Areals. Ausgehend vom Festplatz am 
Schwedensteg soll der bereits bestehende Gru ̈nzug entlang des 
Weißen Mains im Osten über das Kaufplatz- und Spinnereiareal 
und den „Campus Kulmbach“ zu einer attraktiven „Gru ̈nen Bewe-
gungs- und Erlebnisachse“ quer durch die Kulmbacher Innenstadt 

ausgebaut und in das u ̈bergeordnete Grün- und Flusswegenetz ein-
gebunden werden.

Der Campus wird von bis zu 1.000 Studierenden genutzt werden, 
hinzu kommen ca. 250 Beschäftigte der Universität (vgl. Innenent-
wicklungskonzept 2020). Hieraus ergibt sich unter anderem eine 
potentielle Veränderung des Wohnungsmarkts. Zwischenzeitlich 
schließen neue Anforderungen an die Verkehrsfu ̈hrung (s. 3.4) den 
in der Rahmenplanung von 2018/2019 avisierten Erhalt des Güter-
bahnhofsgebäudes aus, ebenso soll die in der Rahmenplanung 
vorgeschlagene teilweise Umleitung des Weißen Mains im Bereich 
des ehem. Güterbahnhofsgeländes nicht weiterverfolgt werden. 
Ziel ist es einen weitestgehend autoarmen Campus mit kurzen We-
gen und einer innovativen Infrastruktur zu errichten, dessen Frei-
räume sich in die Umgebung einfügen und eine Durchlässigkeit 
zum Weißen Main und den umliegenden Quartieren sicherstellen. 
Im Zuge dessen bedarf es Lösungen, die vorrangig auf Verkehrs-
mittel aus dem Umweltverbund und die unmittelbare Nähe zum 
Bahnhof Kulmbach setzen.

Aktuell laufen seitens des Eigentümers, dem Freistaat Bayern, die 

3.3 Entwicklung Campus Kulmbach / ehem. Güterbahnhofsareal

Pilotprojekt

Priorisierung

1 - hohe Priorität

Umsetzungszeitraum

kurzfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 2.980.000 EUR

1 4 5

Zugehörige Projekte

1.1; 1.18; 3.1; 3.2; 3.4

Pilotprojekt 
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Vorbereitungen für einen Planungswettbewerb, mit dem der Rah-
men für die Entwicklung des Campus gesetzt werden soll. Die Er-
gebnisse des Wettbewerbs fu ̈r das Kaufplatzareal sollen mit dem 
Ideenteil zur Freiraumsachse Weißer Main unmittelbar in die Aus-
lobung des Wettbewerbs für den Campus einfließen, um die sei-
tens der Stadt zwingend geforderte durchgehende Gru ̈n- und Erleb-
nisachse entlang des heutigen Verlaufs des Weißen Mains zu si-
chern. 

Um die Übertragung der Ergebnisse aller vorgeschalteten Studien, 
des hier vorliegenden ISEKs sowie der Ergebnisse des Wetteb-
werbs Kaufplatzareal in das Wettbewerbsverfahren für den Campus 
zu sichern, müssen diese vor der Erstellung der Auslobung des 
Wettbewerbs in einer Rahmenplanung/Rahmensetzung zusam-
mengeführt werden. Diese sollte im Rahmen des Umsetzungsma-
nagements (vgl. 1.15) oder durch einen gesonderten Auftrag er-
stellt und Grundlage des Wettbewerbsverfahrens werden. 

Empfehlung zur weiteren Umsetzung: 
• Zusammenführung aller vorbereitenden Planungen und Er-

kenntnisse in einer Rahmenplanung/Rahmensetzung für das 
Campusareal (durch Umsetzungsmanagement oder Sonder-
auftrag)

• Durchführung eines städtebaulich/hochbaulichen Realisie-
rungswettbewerbs für den Neubau des Universitätscampus 
auf dem ehemaligen Güterbahnhofsgelände 

• Von Beginn an Berücksichtigung der Ergebnisse des Ideen- 
und Realisierungswettbewerbs Kaufplatzareal mit Freirau-
machse Weißer Main 

• Enge Abstimmung und Einbindung relevanter Akteure und Ak-
teurinnen aus parallellaufenden Verfahren 

• Integration des Campus in die Gesamtentwicklung 
    Kreativquartier
• Schaffung hochwertiger und ansprechender Freiraumstruktu-

ren unter Einbezug des Weißen Mains, Öffnung des Campus 
• Berücksichtigung der geplanten Verkehrstangente entlang der 

Bahntrasse im Norden
• Planung eines autoarmen Campus mit kurzen Wegen 
• Weitere Planung mit Beteiligung der entsprechenden Akteure, 

wie dem Wasserwirtschaftsamt Hof und Unteren Wasser-
schutzbehörde. Wünsche und Anregungen sind projektbezo-
gen zu erörtern 

• Berücksichtigung wasserrechtlicher Planfeststellungsverfah-
ren/Gestattungspflicht in weiteren Planungsschritten

139Strategisches Handlungskonzept und Projekte

Pilotprojekt

Pilotprojekt 

Leitbilder

Kosten

Ca. 4.778.400 EUR + Gutachten

Die Kulmbacher Innenstadt ist derzeit stark vom Kfz-Verkehr ge-
prägt. Die hohe Verkehrsbelastung ausgehend von der Pestalozzi-
straße, Kressenstein und Hans-Hacker-Straße wirkt sich negativ auf 
das Umfeld aus. Der Knotenpunkt am Fritz Einkaufszentrum (Hans-
Hacker-Straße/Fritz-Hornschuch-Straße/EKU-Straße) ist trotz 
großzügiger Verkehrsflächen staugefährdet. Zudem gibt es hohe 
Fuß- und Radverkehrsmengen (Bahnhof ZOB, anliegende Schu-
len), verbunden mit langen Wartezeiten zur Querung der Hauptver-
kehrsstraßen. Durch den geplanten Campus am ehemaligen Güter-
bahnhof, der als autoarmer Campus entwickelt werden soll, ist in 
Zukunft mit einem deutlichen Anstieg der Fuß- und Radverkehrs-
mengen zu rechnen. Im Zuge der Campus-Planung soll die Chance 
zur Veränderung der Verkehrsführung ergriffen werden. Mittels ei-
ner parallel zur Bahntrasse verlaufenden Tangente kann eine Entlas-
tung der Innenstadt sowie des Knotens an ZOB und Hans-Hacker-
Straße vom Kfz-Verkehr erreicht werden. Ziel ist es, die heute über-
wiegend über die engen historischen Gassen Kressenstein, Holz-
markt, Klostergasse etc. in das Zentrum führenden Kfz-Verkehre be-
reits von der B 85 über die Lichtenfelser Straße mit der geplanten 
Tangente von Norden in das Zentrum (Sutte, Parkplatz Schweden-
steg) zu lenken. Mit der Realisierung dieser verkehrswichtigen in-
nerörtlichen Straße wird der Kfz-Verkehr direkter und über Straßen-

züge geführt, die das Stadtbild weniger beeinträchtigen und die 
Einwohner und Einwohnerinnen Kulmbachs weniger mit Emissio-
nen belasten. Die Wegweisung ist entsprechend anzupassen, im 
Zuge kann mit vergleichsweise geringem Aufwand weiteres Poten-
tial zur Verkehrsentlastung im Zentrum durch ein Parkleitsystem zu 
den dezentralen Parkplätzen um die Innenstadt erschlossen werden 
(vgl. 1.11 Modernisierung Parkraummanagement und Stellplatz-
satzung; 1.5 Entwicklung eines (touristischen) Leit- und Beschil-
derungssytems, einschl. Parkleitsystem). 

Die Tangente soll zusätzlich für das Radverkehrsnetz der Stadt 
Kulmbach einen wichtigen Lückenschluss schaffen und gleichzei-
tig den Campus in geeigneter Weise an das Radverkehrsnetz an-
binden (Lichtenfelser Straße – Bahnhof; vgl. Radverkehrskonzept). 
Zu diesem Zweck sind beidseitig angemessen breite Seitenräume 
entlang der Tangente und Querungsmöglichkeiten zur Abwicklung 
des Radverkehrs vorgesehen. Der Fußverkehr wird einseitig vorge-
sehen. Die Durchbindung des Radverkehr über die Heinrich-von-
Stephan-Straße zum Bahnhof sollte daher Bestandteil der Planung 

1 3 4 5 7

3.4 Bau einer Verkehrstangente

Zugehörige Projekte

1.1; 3.1; 3.2; 3.3; 4.1

Priorisierung

1 - hohe Priorität

Umsetzungszeitraum

kurzfristig

16 %

42 % 42 %
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von links nach unten rechts:

193 Schrägluftbild aus südwestlicher Richtung aufs ehemalige Güterbahnhofsge-
lände

194 Blick auf Güterbahnhofsgelände

195 Maßnahmenplan (Ausschnitt 3.3)

196 Städtebaulicher Entwurf im Bereich Campus. CKRS Architekten, TDB Land-
schaftsarchitektur 

12 eingegangene Bewertungen

Pilotprojekt 

von links nach rechts:

197 Maßnahmenplan (Ausschnitt 3.4)

198 Ehemaliges Güterbahnhofsgebäude
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sein. 

Mit dem Bau des Campus und der Tangente ist für den Fuß- und 
Radverkehr eine Verbindung entlang des Weißen Mains vorgese-
hen und eine Aufwertung der Verbindung nördliche Stadtgebiete – 
Bahnhof – Campus. Dazu soll eine alltagsverkehrstaugliche, zügig 
geführte Radverkehrsverbindung entstehen – von der E.C.-Bau-
mann-Straße und der Gummistraße ausgehend – südlich der 
Bahntrasse über die Bahntangente, entlang der Heinrich-von-Ste-
phan-Straße sowie der Kronacher Straße, hin zum Schwedensteg 
(am heutigen Ende der Radverkehrsanlage). Parallel dazu soll ent-
lang des Mühlbachs eine durchgängige Grünachse (vom Campus-
Gelände über das Gasfabrikgäßchen und den Mainpark bis zum 
Festplatz) entstehen, mit einem primär parkartigen Charakter, für 
Fuß- und langsamen, eher freizeitorientierten Radverkehr. 

An der Tangente sind Grundstückszufahrten zum geplanten Cam-
pus vorzusehen. Die Erfordernisse des Rad-, Kfz- und Lieferver-
kehrs sind dabei jeweils zu berücksichtigen (Beitrag: R+T).  

Handlungsempfehlungen:

• Weiterführende Planung auf Grundlage des Wettbewerbs 
„Kaufplatzareal und Freiraumachse Weißer Main“ sowie im 
Zuge der weiteren Campusplanung (vgl. Projektentwicklung 
Kaufplatzareal; Entwicklung Campus Kulmbach / ehem. Gü-
terbahnhofsareal)

• Anbindung an geplanten Campus für Rad- und Kfz-Verkehr 
schaffen 

• Alltagsverkehrtaugliche Radverkehrsverbindung entlang der 
Tangente, freizeitorientierten Radverkehr an der Grünachse 
führen (vgl. 1.13)

• Beantragung von Fördermitteln über das Bayerische Gemein-
deverkehrsfinanzierungsgesetz (BayGVFG)

141Strategisches Handlungskonzept und Projekte

von links nach rechts:

199 Aktuelle Planung Verkehrstangente (Stadt Kulmbach)

200 Blick auf die Gebäude des Spinnereiareals

201 Maßnahmenplan (Ausschnitt 3.5)

Das Spinnereigelände ist von seiner Industriegeschichte geprägt. 
Die alten Fabrikgebäude sind erhalten geblieben und zeigen eine 
typisch großmaßstäbliche Industriearchitektur. Das Gebäude in 
dem sich heute das Fritz-Einkaufszentrum befindet wurde in den 
20er Jahren errichtet und durch einen Kopfbau in den 60er Jahren 
erweitert. Neben der Nutzung als Einkaufszentrum wird der Bau als 
Bürohaus, Universitätsgebäude und als Parkhaus genutzt. Neben 
den großen Fabrikgebäuden sind das Pförtnerhaus und eine Villa 
als ehemaliges Verwaltungsgebäude der Spinnerei auf dem Gelän-
de erhalten, die von Parkplatz- und Verkehrsflächen umgeben sind. 

Der öffentliche Raum des gesamten Areals bedarf einer umfassen-
den Aufwertung und Umstrukturierung, da er derzeit vorwiegend als 
Verkehrsraum für MIV und Busverkehr dient und damit keine Auf-
enthaltsqualität für Fußgänger und Fußgängerinnen oder Radfah-
rende bietet. Zum Teil werden die vorhandenen Gebäude nicht ge-
nutzt und befinden sich in einem sanierungsbedürftigen Zustand. 
Es besteht Bedarf für eine Neuordnung und -gestaltung des öffent-
lichen Raums. Um das Spinnereiareal im Zusammenhang zu entwi-
ckeln, ist eine Gesamtkonzeption für das Areal gefordert, ein-
schließlich einer intelligenten Neuordnung der Verkehrsführung für 
eine Steigerung der Aufenthaltsqualität. Eingebunden in das Krea-

tivquartier gilt es, eine übergeordnete Gesamtstrategie für die Ein-
zelprojekte vorzugeben, um einer isolierten Entwicklung der Pro-
jekte im Kreativquartier (vgl. 3.2 Projektentwicklung Kaufplatzareal; 
3.4 Entwicklung Campus Kulmbach / ehem. Güterbahnhofsareal; 
3.6 Neugestaltung Forum Spinnereiareal, einschl. Qualifizierung 
ZOB; 3.7 Nutzungsintensivierung Spinnereigebäude Fritz; 3.8 
Bahnhof Kulmbach (Multimodalplatz Mobilität)) entgegenzuwir-
ken. 

Handlungsempfehlungen:

• Vorbereitende Projektentwicklung in Zusammenarbeit mit För-
dergebietsmanagement 

• Machbarkeitsstudie zum Umbau hinsichtlich Realisierbarkeit 
und Kosten

• Planung der Baumaßnahmen in Bauabschnitten mit Priorität 
der Sanierung und Neuordnung des öffentlichen Raums um 
das Spinnereiareal (vgl. 3.6; 3.7)

• Einbezug der Ergebnisse aus dem Wettbewerbsverfahren 
„Kaufplatzareal und Freiraumachse Weißer Main“ (vgl. 3.2 
Projektentwicklung Kaufplatzareal)

Priorisierung

1 - hohe Priorität

Umsetzungszeitraum

kurzfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 95.200 EUR

Zugehörige Projekte

3.2; 3.4; 3.6, 3.7, 3.8, 3.91 3 4 5 6

3.5 Projektentwicklung Spinnereiareal

0 %

43 %

57 %

u
n

w
ic

h
tig

w
ic

h
tig

se
h

r 
w

ic
h

tig

14 eingegangene Bewertungen

Pilotprojekt 



Antwort gefunden werden. Der ZOB weist zahlreiche weitere Pro-
blemlagen auf, von einer unübersichtlichen Gestaltung mit zwei 
getrennten Bereichen für Stadt- und Regionalbusse, fehlenden 
Leit- und Informationsanzeigen, bis hin zu nicht barrierefreien und 
schmalen Bussteigen, unzulänglichen Wegeverbindungen und 
fehlenden Fahrradabstellanlagen. Die Fläche südlich des Gebäu-
des wird heute als Mischfläche für Busse und Fußverkehr genutzt. 
Konflikte und gegenseitige Behinderungen sind die Folge unklarer 
Wegeachsen, hinzu kommen Lieferverkehre der über dem ZOB an-
gesiedelten Nutzungen. Fehlende Sichtbeziehungen und teils 
schlechte Ausleuchtung schränken das Sicherheitsgefühl der 
Fahrgäste zusätzlich ein. Zur Hauptverkehrszeit entstehen Ver-
kehrsbehinderungen auf der Heinrich-von-Stephan-Straße, ausge-
löst durch wartende Busse und dort nicht zulässig haltenden Pkw 
(Hol- und Bringverkehr / Elterntaxen). Hauptziel der Maßnahme ist 
die gestalterische Aufwertung des ZOB. Darüber hinaus gilt es, 
diesen barrierefrei auszubauen und die Zuwegung insbesondere 
vom Bahnhof sowie die Übersichtlichkeit, Orientierung und Ver-
kehrssicherheit zu erhöhen. Das steigende Fahrgast- bzw. Fuß-
gängeraufkommen durch den geplanten Campus sollte berück-
sichtigt werden. Zeitgemäße Radabstellanlagen und geeignete 
Verknüpfungen zum Radverkehrsnetz sind vorzusehen. Eine ver-
netzende Wegeverbindung zwischen Campus, Innenstadt und 
Bahnhof ist zu integrieren.

Handlungsempfehlungen:

• Detaillierte Freiraum- und Erschließungsplanung auf Basis 
der Ergebnisse des vorgeschalteten freiräumlich/städtebauli-
chen Wettbewerbs- und Gestaltungshandbuches „Kaufplatza-
real und Freiraumachse Weißer Main“ sowie der Vorplanung 
zu den Fußwegeverbindungen Campus - Spinnereiareal

• Aufwertung und Teilentsiegelung der Oberflächen, klimage-
rechte Umgestaltung und verkehrliche Neuordnung

• Barrierefreier Ausbau und gestalterische Aufwertung des ZOB 
und der Zuwegung 

• Ggf. Neuordnung Parkplätze zugunsten Klimaanpassungs-
maßnahmen 

• Möblierung und Begrünung (Orientierung am Gestaltungslei-
tfaden, vgl. 1.7)

• Einbindung in Beteiligungsprozess
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Leitbilder

Kosten

Ca. 59.500 EUR

Forum
Die zentrale Mitte des Areals bildet ein heute wenig qualifizierter, 
weitgehend versiegelter „öffentlicher“ Bewegungsraum mit dem 
denkmalgeschützten historischen Pförtnerhaus und der „Spinne-
rei-Villa“. Da die Umsetzung der freiraumplanerischen Ergebnisse 
aus dem Realisierungswettbewerb von 2016 zum Spinnereiareal 
von der Stadt nicht verfolgt werden, soll diese zentrale Mitte des 
Spinnereiareals als Teil der zukünftigen Grünachse am Weißen 
Main im Rahmen der Entstehung des Kreativquartiers neugestaltet 
werden. Als wesentliche Verknüpfung zwischen Kaufplatzareal und 
zukünftigen Campus Kulmbach soll das „Forum Spinnereiareal“ 
entstehen. Der Bereich ist stark versiegelt und lädt nicht zum Ver-
weilen ein. Seine Gestaltung entspricht nicht der Funktion des Rau-
mes als wichtige Verbindung im Kreativquartier. Die Radverkehrs-
führung ist unzulänglich und abgestellte Pkw beengen den öffentli-
chen Raum für Fuß- und Radverkehr. Generell bietet das Areal 
enormes Entwicklungspotential. Ziel der Maßnahme ist die Neuge-
staltung des gesamten Raums unter Einbezug der Ideen des Wett-
bewerbs zum Kaufplatzgelände und der Grünverbindung Weißer 
Main. Rahmengebend für die Neugestaltung Spinnereiareal ist das 
Gestaltungshandbuch, das im Rahmen des 2022 durchgeführten 
Wettbewerbs zum „Kaufplatzareal und Freiraumachse Weißer 

Main“ an die Preisträger vergeben wurde. Dieses fasst Gestal-
tungsvorgaben für den öffentlichen Raum zusammen und gibt Leit-
linien für die Gebietsgestaltung, samt Forum Spinnereiareal, vor. 
Es gilt, Klimaanpassungsmaßnahmen durch eine Begrünung mit 
Bäumen und Pflanzflächen auszuführen und ein Regenwasserma-
nagement punktuell zu erarbeiten und integrieren. Darüber hinaus 
sollte der Stadtraum durch Aufenthaltsmöglichkeiten (z. B. Sitz-
möglichkeiten) aufgewertet werden. Die Planungen sehen eine 
Fußwegeverbindung vom ehem. Güterbahnhofsareal im Rahmen 
der Campusentwicklung vor. Dies soll voraussichtlich über Fuß-
gängerbrücken mit entsprechenden Anschlusspunkten auf dem 
Spinnereiareal geschehen. 

ZOB
Trotz seiner zentralen Lage am Bahnhof Kulmbach verfügt der Zen-
trale Omnibusbahnhof (ZOB) über keine gute Anbindung für den 
Fuß- und Radverkehr. Auf der dem Bahnhof zugewandten Seite 
besteht offiziell nur eine Zufahrt für Busse, ein Zugang für Fußgän-
ger und Fußgängerinnen ist heute aufgrund beengter Verhältnisse 
des Gebäudes nicht zulässig. Gleichwohl wird diese Achse häufig 
insbesondere durch Schüler und Schülerinnen genutzt – im Hin-
blick auf die Verkehrssicherheit muss hier also eine planerische 

4 5 7

3.6 Neugestaltung Forum Spinnereiareal, einschl. Qualifizierung ZOB

Zugehörige Projekte

1.1; 3.1; 3.2; 3.3; 3.5; 3.7

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

mittelfristig
0 %

54 %
46 %
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von oben links nach unten rechts:

202 Maßnahmenplan (Ausschnitt 3.6)

203 Blick auf das Spinnereigelände

204 Blick auf den ZOB

205 Vision für das neue Forum. CKRS Architekten, TDB Landschaftsarchitektur

14 eingegangene Bewertungen
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Leitbilder

Kosten

Ca. 35.700 EUR

Während der nördliche Teil des historischen, stadtbildprägenden 
Spinnereiareals in Kulmbach sukzessive zugunsten kultureller, so-
zialer und Einrichtungen im Bereich Ernährung und Ökologie und 
Verwaltung (u. a. "Grünes Zentrum") hochwertig umgenutzt wird, ist 
im massiven südlichen Gebäudekomplex das Einkaufszentrum 
"Fritz" inkl. großem Parkhaus entstanden. Während die Erdge-
schoss-Ladenflächen noch gut genutzt werden, zeichnen sich in 
den Obergeschossen Leerstände ab. Diese werden zum Teil bis zur 
Fertigstellung des Campus-Kulmbach (vgl. 3.3) für den Aufbau 
des Kulmbacher Universitätsstandorts genutzt, mittelfristig sind 
aber neue (Um)nutzungskonzepte für das "Fritz" nötig. 

Im Rahmen der Maßnahme gilt es, die historische Bebauungs-
struktur zu erhalten und zu schützen. Mit innovativen Nutzungs- 
und Gestaltungskonzepten sollte den drohenden Leerständen aktiv 
entgegengewirkt werden. Vor allem im Zusammenhang mit dem 
Ausbau des Universitäts-, Kultur- und Verwaltungsstandorts eröff-
nen sich innovative Nutzungsoptionen: Veranstaltungen oder Pop-
Up-Stores sind dabei Möglichkeiten, wie durch die Förderung des 
Erlebnischarakters das Einkaufen vor Ort wieder attraktiver gemacht 
werden kann. Dabei könnte auch eine Kooperation mit den Studie-
renden des neuen Campus Kulmbach in Frage kommen (1.18. 

„Science in the City“ – Konzept für die Vernetzung von Uni und 
Stadt; 1.17 Förderprogramm Lokale Ökonomie: Maßnahmen zur 
Unterstützung der Handels-, Gastronomie- und Dienstleistungs-
funktionen). Die vorhandenen Parkplätze im Einkaufszentrum soll-
ten auch den Einwohnern und Einwohnerinnen sowie Besuchern 
und Besucherinnen der Innenstadt zur Verfügung stehen. So könn-
ten tageszeitliche Schwankungen der Auslastung gemindert wer-
den, der Parkraum effizienter genutzt und Parksuchverkehre gebün-
delt werden.

Handlungsempfehlungen:

• Durchführung einer Potentialanalyse/Sanierungsgutachten 
• Intensive Beratung des Eigentümers bzw. der Eigentümerin
• Nutzungsstrukturelle Einbindung in das Kreativquartier, ggf. 

Erstellung eines Nutzungskonzepts
• Entwicklung eines Modellprojektes für die Umnutzung im Sin-

ne der Projekte 1.17; 1.18

7 %

71%

21 %

u
n

w
ic

h
tig

w
ic

h
tig

se
h

r 
w

ic
h

tig

3 4

3.7 Nutzungsintensivierung Spinnereigebäude Fritz        

Priorisierung

3 - niedrige Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig

Zugehörige Projekte

1.17; 1.18; 3.5; 3.6; 3.36

von links nach unten rechts:

206 Maßnahmenplan (Ausschnitt 3.7)

207 Blick auf das Fritz Einkaufszentrum

208 Blick auf das Spinnereiareal

Leitbilder

Kosten

Ca. 2.499.000 EUR 

Der Bahnhof Kulmbachs bindet die Stadt an den Regionalverkehr 
an und liegt verkehrsgünstig zwischen der historischen Innenstadt 
und dem Gewerbegebiet nördlich des Mühlbachs. Über den nahen 
ZOB ist er auf kurzem Wege an das Stadt- und Regionalbusnetz an-
gebunden. Dieser zentralen Rolle im Stadtgefüge wird die Infra-
struktur des Bahnhofs allerdings nicht gerecht. So verfehlt der ge-
samte Bahnhof die Erfordernisse der Barrierefreiheit. Kfz-Stellplät-
ze sind vorhanden sowie überdachte Fahrradabstellanlagen. Die 
fußläufige Anbindung, vor allem in Richtung des ZOB und des zu-
künftigen Campus, ist verbesserungswürdig. Anzeigetafeln zu aktu-
ellen Busabfahrtszeiten fehlen. Weiterführende Mobilitätsangebote 
(wie Leihräder und Carsharing) sind nicht vorhanden. Informations-
angebote für ankommende Touristen sind stark verbesserungsfä-
hig, ein Wegweisungssystem zur Innenstadt und anderen POIs fehlt 
(vgl. 1.3 Touristisches Erschließungskonzept (Museen – Bahnhof 
– Altstadt – Plassenburg); 1.5 Entwicklung eines (touristischen) 
Leit- und Beschilderungssytems, einschl. Parkleitsystems). Der 
Bahnhof wird zu einem zentralen Umstiegspunkt für die nachhalti-
ge, autounabhängige Erschließung des Kreativquartiers- und der 
ganzen Kulmbacher Innenstadt. Zusammen mit den unmittelbar 
umliegenden Platzflächen soll der Bahnhofsbereich zum "Multimo-
dalplatz" mit vielfältigen Umstiegsmöglichkeiten zum wesentlich 

auszubauenden innerstädtischen Busverkehr und Fahrrad- sowie 
Sharingangeboten umgestaltet werden. Das Konzept basiert auf 
den Ergebnissen des übergeordneten Verkehrs- und Erschlie-
ßungskonzept (vgl. 1.2, 1.3, 1.10). 

Darüber hinaus sollte die räumliche Vernetzung zwischen Bahnhof, 
ZOB und dem geplanten Campus hergestellt bzw. gestärkt werden. 
Der barrierefreie Ausbau des Bahnhofsgebäudes, insbesondere der 
Zugänge zu den Gleisen, ist erforderlich. Die Bedürfnisse von Fahr-
radtouristen und -touristinnen sowie Pendlern und Pendlerinnen, 
die das Fahrrad zur Fahrt an den Bahnhof nutzen (Fahrradmitnahme 
im Zug), sind zu achten. Insgesamt bedarf es einer gestalterischen 
Aufwertung des Bahnhofsareals. Eine entsprechende Möblierung, 
Begrünung und Gestaltung des öffentlichen Raums (sowie teilwei-
ser Entsiegelung und Neugestaltung der Verkehrsführung) und die 

1 4 5 6 7

3.8 Bahnhof Kulmbach (Multimodalplatz Mobilität)

Priorisierung

1 - hohe Priorität

Umsetzungszeitraum

mittelfristig

Zugehörige Projekte

1.1; 1.2; 1.3; 1.10; 1.12

15 %
8 %

77 %
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von oben links nach unten rechts:

209 Neue Fahrradabstellanlage am Bahnhof (Quelle: DB Station&Service AG)

210 Bahnhof Kulmbach - Treppenaufgang

211 ISEK-Maßnahmenplan (Ausschnitt 3.8)

212 Blick auf den Bahnhofsvorplatz und Bahnhofsgebäude

Pilotprojekt 

13 eingegangene Bewertungen 13 eingegangene Bewertungen
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Aufwertung und Stärkung des Fußgängerübergangs der stark be-
fahrenen Straße „Am Bahnhof“ schafft die optische Annäherung 
und Verknüpfung an den weiteren Verlauf der Mainachse und der 
Verbindung zur Altstadt Kulmbachs. 

Handlungsempfehlungen:

• Entwicklung aufbauend auf vorgeschalteten Studien (vgl. 1.2, 
1.3, 1.10) 

• Umsetzung auf Basis von Gestaltungsleitfaden und Klimaan-
passungskonzept sowie Wettbewerbsverfahren „Kaufplatzare-
al und Freiraumachse Weißer Main“ (vgl. 1.7; 1.8; 3.2) 

• Ordnung der Beschilderung nach Leit- und Beschilderungs-
system (vgl. 1.5 )

• Barrierefreier Ausbau des Bahnhofs (Prüfung Zusammenarbeit 
mit der Deutschen Bahn)

• Bildung einer baulichen Kante zur Bahntrasse
• Ggf. Prüfung multifunktionale Platzgestaltung (Multimodal-

platz Mobilität), möglicherweise in Zusammenarbeit mit der 
Deutschen Bahn 

• Prüfung weiterer planungsrechtlicher Genehmgiungsent-
scheidungen und Zulassungsverfahren (z. B. des Eisenbahn-
Bundesamts nach AEG)

• Konzeptentwicklung Multimodalplatz:
• Carsharing
• Bike-Sharing
• E-Lastenräder
• Sichere Fahrradabstellplätze
• Ladestationen
• Schließfachsysteme für Gepäck
• Überdachte Wartezone

147Strategisches Handlungskonzept und Projekte

213 Überdachte Fahrradabstellanlage am Bahnhof Kulmbach

Pilotprojekt 

Überwindung Bahnbarriere 

 Unterführung Pörbitscher Weg 
 Übergang Kronacher Straße und Anschluss Bahnhof
 Unterführung EKU-Straße
 Unterführung Am Weißen Main

Neugestaltung des öffentlichen Raums inkl. Fuß- und 
Radwege und Stadtmöblierung

Fuß- und Radfreundliche Umgestaltung Albert-Ruck-
deschel-Straße 

Tor zur Innenstadt Nord

Qualifizierung Achse an der Flutmulde

4.1

4 Nördlicher Innenstadteingang

4.2

4.3

4.4

4.5
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Leitbilder

Kosten

Ca. 5.009.000 EUR

Durch ihren ost-westlichen Verlauf trennen die Bahngleise die 
Stadt und wirken als Barriere. Übergangsstellen befinden sich an 
der Unterführung Pörbitscher Weg (Fußverkehr), dem Übergang 
Kronacher Straße (Kfz-, Fuß- und Radverkehr), der Unterführung 
EKU-Straße (Kfz-, Fuß- und Radverkehr) sowie an der Unterführung 
Am Mühlbach. Die EKU-Straße ist heute für Fuß- und Radverkehr 
aufgrund geringer Wegbreiten und hoher Kfz-Verkehrsbelastungen 
unattraktiv. Die Unterführung an der Kronacher Straße präsentiert 
sich Fußgängern und Fußgängerinnen als verschmutzter und dunk-
ler Angstraum. Am Pörbitscher Weg führt eine steile Rampe zur 
Unterführung der Gleise, die aufgrund der geringen lichten Höhe 
nicht fahrradgeeignet ist. Ziel der Maßnahme ist es, die Durchläs-
sigkeit durch zusätzliche Querungen und Übergänge zu erhöhen. 
Die bestehenden Querungsstellen sollen attraktiver sowie barriere-
frei und leicht nutzbar ausgebaut werden. An der EKU-Straße würde 
eine Verbreiterung der Seitenräume für mehr Verkehrssicherheit 
sorgen. Am Bahnübergang Kronacher Straße ist eine alternative, 
ebenerdige Querung der Gleise für den Fuß- und Radverkehr zu 
prüfen, insbesondere da eine Sanierung und Ertüchtigung der Un-
terführung sehr aufwändig erscheint. Die Unterführung am Pörbit-
scher Weg soll für den Radverkehr ausgebaut werden, hierzu ist 
eine Vergrößerung der lichten Höhe, Maßnahmen zur Verbesserung 
der Sicht an der bestehenden Rampe oder eine zusätzliche Rampe 
für den Radverkehr erforderlich. Zusätzlich ist dort die Querung der 
Straße Schwedensteg für den Radverkehr zu ertüchtigen – im Rad-
verkehrskonzept wird hier ebenfalls eine Querung vorgesehen, 
auch im Zusammenhang mit dem Ausbau des Radverkehrsangebo-
tes am Schwedensteg stadteinwärts. Im Zuge der Campus-Planung 
(vgl. 3.3) und der Planung der Verkehrstangente (vgl. 3.4) gilt es 
außerdem, eine zusätzliche für Fuß- und Radverkehr attraktive Que-
rung entlang des Weißen Mains umzusetzen (Beitrag: R+T).

Handlungsempfehlungen:

• Abschnittweise Realisierung der Maßnahme nach Priorität der 
Bahnübergänge (Pörbitscher Weg (Fußverkehr), Übergang 
Kronacher Straße (Kfz-, Fuß- und Radverkehr), Unterführung 
EKU-Straße (Kfz-, Fuß- und Radverkehr), Unterführung Am 
Mühlbach)

• Durchlässigkeit erhöhen durch zusätzliche Querungen und 
Übergänge

• Querungsstellen attraktivieren, barrierefrei und leicht nutzbar 
ausbauen

• EKU-Straße: Verbreiterung der Seitenräume für mehr Ver-
kehrssicherheit

• Kronacher Straße: Alternative ebenerdige Gehwegführung 
über die Gleise prüfen

• Pörbitscher Weg: Überführung für Radverkehr ausbauen
• Zusätzliche Querung entlang des Weißen Mains im Zuge der 

Campus-Planung (vgl. 3.3 Entwicklung Campus Kulmbach /
ehem. Güterbahnhofsareal; 6.7 Schaffung von Wegeverbin-
dungen zwischen Stadtpark und Weißer Main) 

• Prüfung weiterer planungsrechtlicher Genehmgiungsent-
scheidungen und Zulassungsverfahren (z. B. des Eisenbahn-
Bundesamts nach AEG)

36 %
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Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig

Zugehörige Projekte

3.3; 3.4; 6.7

von links nach rechts:

214 Bahnhof Üergang Kronacher Straße

215 Unterführung Pörbitscher Weg

216 Maßnahmenplan (Ausschnitt 4.1)

4.1 Überwindung Bahnbarriere

Leitbilder

Kosten

Ca. 3.754.300 EUR

Die Negeleinstraße und die Kronacher Straße bilden den nördli-
chen Eingang zur Innenstadt. Der Bereich wird vorwiegend gewerb-
lich genutzt und ist von einer starken Versiegelung, fehlendem 
Straßenbegleitgrün und einer geringen Aufenthaltsqualität geprägt. 
Der Kfz-Verkehr dominiert deutlich. Es gibt beidseitig benutzungs-
pflichtige Radwege, die aber schmaler sind als nach StVO zulässig. 
Zum Teil weisen die Fahrbahn und der Seitenraum Sanierungsbe-
darf auf. Darüber hinaus ist die Kfz-Verkehrsführung zwischen Ne-
geleinstraße und Kronacher Straße unklar, der nördliche Abschnitt 
der Kronacher Straße wird teilweise nicht mehr genutzt, die Ver-
kehrsflächen stehen jedoch unverändert zur Verfügung. Die Maß-
nahme zielt darauf ab, den Straßenraum gestalterisch aufzuwerten 
und die Aufteilung der Verkehrsflächen zu prüfen. Es gilt, regelkon-
forme Radverkehrsanlagen zu schaffen (vgl. Radverkehrskonzept) 
sowie die Gestaltung und Verkehrsführung des Knotenpunktbe-
reichs Albert-Ruckdeschel-Str./E.C.-Baumann-Str./Reichelstr./ 
Kronacher Straße neu zu organisieren. Der Knotenpunktbereich 
kann durch die gegenseitige verkehrliche Beeinflussung sinnvoller-
weise nur in einer Gesamtbetrachtung optimiert werden.

Die Seitenräume sind insgesamt durch Begrünung aufzuwerten 
und zu entsiegeln (vgl. 1.8). Es gilt, durch Begrünung mit Bäumen 

und Pflanzflächen Klimaanpassungsmaßnahmen vorzunehmen. Im 
Zuge dessen könnte ggf. der nördliche Arm der Kronacher Straße 
konsequent abgehängt und zumindest in Teilen rückgebaut werden 
(Beitrag: R+T).

Handlungsempfehlungen:

• Planung Umgestaltung Straßenraum: Aufteilung der Verkehrs-
flächen prüfen

• Durchführung Sanierung und Umgestaltung 
• Regelkonforme Radverkehrsanlagen schaffen (vgl. 1.12 Fahr-

radstellplatzkonzept, Radverkehrskonzept Kulmbach, 2022)
• Begrünungsmaßnahmen vornehmen (vgl. 1.8 Klimaanpas-

sungskonzept Kulmbach: Mehr Grün und Wasser)
• Gestaltung und Verkehrsführung des Knotenpunktbereich Al-

bert-Ruckdeschel-Straße/E. C.-Baumann-Straße/Reichelstra-
ße/Kronacher Straße im Zusammenhang neu organisieren

• Prüfung Rückbau nördlicher Arm Kronacher Straße 

1 5 6 7

Zugehörige Projekte

1.8; 1.12; 1.13

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig
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von links nach rechts:

217 Maßnahmenplan (Ausschnitt 4.2) 

218 Blick auf Kronacher Straße

4.2 Reichelstr. - Penselstr. - Negeleinstr. - Kronacher Str. - Rot-Kreuz-Platz                        
(Neugestaltung des öffentlichen Raums inkl. Fuß- und Radwege und Stadtmöblierung)     

10 eingegangene Bewertungen
11 eingegangene Bewertungen
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Zugehörige Projekte

Die Albert-Ruckdeschel-Straße ist eine Gewerbestraße mit vielen 
Einkaufsmärkten. Der breite Straßenraum ist abschnittsweise stark 
sanierungsbedürftig und wird vom Kfz-Verkehr dominiert. Die Flä-
chen der Einzelhandelsstandorte werden zum Parken genutzt, der 
öffentliche Straßenraum ist hingegen weitgehend frei von ruhen-
dem Verkehr. Die fußläufige Erschließung ist mangelhaft. Die Geh-
wege sind schmal und teils sanierungsbedürftig und es fehlen 
Querungshilfen. Radabstellanlagen sind keine vorhanden, sodass 
das Einkaufen mit dem Fahrrad und das Zufußgehen unattraktiv und 
unsicher ist. Selbst kurze Wege werden dementsprechend mit dem 
Auto erledigt. Das Gebiet ist außerdem nur unzulänglich mit dem 
Stadtbus erreichbar. Im Rahmen der Maßnahme wird die Sanierung 
und Umgestaltung des Straßenquerschnitts empfohlen, dabei sind 
die Seitenräume für den Fußverkehr aufzuwerten und zu verbreitern. 
Mehrere Querungshilfen sind im Straßenverlauf einzurichten, um 
die fußläufige Erreichbarkeit und Verknüpfung der Märkte zu ver-
bessern und Kfz-Fahrten zu vermeiden. In der Nähe von Querungs-
hilfen sollen barrierefreie Haltestellen errichtet werden. Eine Bedie-
nung durch die ÖPNV-Anbindung, mindestens im 30-Minuten-Takt, 
wird empfohlen (vgl. 1.10 ÖPNV-Konzept). Durch die Kombination 
aus geeigneten Gehwegen und Querungshilfen kann die Nahmobi-
lität entscheidend verbessert werden. Für die Akzeptanz zur Nut-
zung des Stadtbusses ist dies eine wichtige Randbedingung. Über 
die Realisierung beidseitiger Radverkehrsanlagen (z. B. Schutz-
streifen) hinaus ist eine Fahrrad-Nebenroute als Ergänzung zum 
Basisnetz des Radverkehrskonzepts zu prüfen, um so einen weite-
ren Beitrag zur Vermeidung von Kfz-Fahrten zu erreichen. Zudem 
soll der Bereich im Klimaanpassungskonzept berücksichtigt wer-
den (vgl. 1.8).

Handlungsempfehlungen:

• Planung Umgestaltung Straßenraum: Aufteilung des Straßen-
querschnitts und Einrichten von Querungshilfen prüfen 

• Straßenquerschnitt sanieren und umgestalten
•  Seitenräume für Fußverkehr aufwerten, Gehwege ausbauen
•  Querungshilfen schaffen, um die fußläufige Erreichbarkeit der 

Einkaufsmöglichkeiten zu verbessern
•  Beidseitige Radverkehrsanlagen (z. B. Schutzstreifen) reali-

sieren
•  Prüfung als Fahrrad-Nebenroute, als Ergänzung zum Basis-

netz des Radverkehrskonzeptes (vgl. Radverkehrskonzept 
Kulmbach, 2022)

• Verbesserung der Stadtbus-Anbindung 
•  Prüfung der Klimabelastung in diesem Bereich im Klimaan-

passungskonzept (vgl. 1.8 Klimaanpassungskonzept Kulm-
bach: Mehr Grün und Wasser) 

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

mittelfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 2.491.700 EUR

1.8; 1.10; 1.131 3 5 7
23 %
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von oben links nach unten rechts:

219 Albert-Ruckdeschel-Straße 

220 Maßnahmenplan (Ausschnitt 4.3)

4.3 Fuß- und Radfreundliche Umgestaltung Albert Ruckdeschel-Straße bei Verbesserung der ÖPNV-
Anbindung              

Leitbilder

Kosten

Ca. 35.700 EUR (Konzept)

Der nördliche Eingang zur Innenstadt wird stark dominiert durch 
den Verlauf der Flutmulde einschließlich ihrer Über- und Unterfüh-
rung an der Bundesstraße. Die Flutmulde trennt die Innenstadt von 
dem nördlichen Wohngebiet Blaich und den weiteren Siedlungsge-
bieten. Als Innenstadteingang und Verbindungsachse fehlt die ent-
sprechende Akzentuierung und Gestaltung. Besonders die Anbin-
dung an die Flutmulde und damit an die begleitenden Fuß- und 
Radwege kann weiter ausgebaut werden. Als Maßnahme wird daher 
eine Verbesserung der fuß- und radläufigen Erschließung empfoh-
len. Darüber hinaus bedarf es einer stärkeren Akzentuierung und 
eines Ausbaus des Stadteingangs aus nördlicher Richtung. Im Hin-
blick auf das geplante Studierendenwohnheim ist eine stärkere Ein-
bindung des Fuß- und Radverkehrs wünschenswert.  Hier sind ins-
besondere die Rampen und Übergänge ausgehend von der Über-
führung ausbaufähig. Es wird eine Verbesserung der Wegweisung 
für eine einfachere Orientierung zwischen Blaich, Flutmulde und 
Altstadt bzw. Innenstadt angestrebt.

Handlungsempfehlungen:

• Rahmensetzung für die Umgestaltung der Stadteingänge (vgl. 
5.4 Östliches Innenstadttor / An der Berliner Brücke; 6.5 Auf-
wertung Lichtenfelser Straße)

• Verkehrliche Umgestaltungsmaßnahmen zur stärkeren Einbin-
dung des Fuß- und Radverkehrs (vgl. Radverkehrskonzept 
Kulmbach, 2022)

• Vernetzung der nördlichen Siedlungsgebiete (Blaich) mit der 
Innenstadt

• Verbesserung der Orientierung auf Grundlage von 1.5 Ent-
wicklung eines (touristischen) Leit- und Beschilderungssys-
tems, einschl. Parkleitsystems

1 4 5

Zugehörige Projekte

1.5; 4.5; 5.4; 6.5 

Priorisierung

3 - niedrige Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig

50 %

30 %
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von oben links nach unten rechts:

221 Maßnahmenplan (Ausschnitt 4.4)

222 Schrägluftbild aus südlicher Richtung

4.4 Öffnen Tor zur Innenstadt Nord

10 eingegangene Bewertungen13 eingegangene Bewertungen
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Leitbilder

Kosten

Ca. 1.700.000 EUR
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Die Flutmulde wurde als Hochwasserschutzmaßnahme mithilfe von 
EFRE-Fördermitteln errichtet. Sie dient als Überflutungsraum im 
Fall von Hochwasser und stellt damit einen temporär verfügbaren 
landschaftlichen Erholungsraum für die Kulmbacher Bevölkerung 
und für Besuchende dar. Der Hochwasserschutz an der Flutmulde 
ist größtenteils fertiggestellt. Der letzte Bauabschnitt befindet sich 
in der Planung und wird mittelfristig umgesetzt. Die umgestaltete 
Flutmulde ist naturnah angelegt und für den Fuß- und Radverkehr 
erlebbar. Im Rahmen der Maßnahme wird empfohlen, die vorhan-
denen Flächen weiter zu qualifizieren und das Angebot im Rahmen 
der Möglichkeiten (temporärer Überflutungsraum) zu diversifizie-
ren. Die naturnahe Gestaltung zugunsten der Stärkung der Flora 
und Fauna mit dem übergeordneten Ziel der Biodiversitätssteige-
rung sollte weiterverfolgt werden. Es gilt, die vorhandenen Rad- 
und Fußwege entlang der gesamten Flutmulde zu erhalten und wei-
ter auszubauen. Ein landschaftsplanerisches Konzept, das den An-
forderungen an einen temporären Überflutungsraum gemeinsam 
mit einer Attraktivierung als Erholungs- und Aufenthaltsraum ge-
recht wird, wird empfohlen. 

Handlungsempfehlungen:

• Konzepterstellung: Landschaftsplanerisches Konzept zur Frei-
raumgestaltung

• Verkehrsplanung zur Verbesserung der Fahrradinfrastruktur 
auf Grundlage Radverkehrskonzept Kulmbach, 2022

• Ausbau Rad- und Fußwegeinfrastruktur (vgl. 1.13) 
• Pflanzung von wild- und naturnahem Gewächs zur Steigerung 

der Biodiversität 
• Ökologische Aufwertung des Maintals
• Einbindung in das touristische Wegekonzept und Beschilde-

rungssystems (vgl. 1.2; 1.5) 
• Weitere Planung mit Beteiligung der entsprechenden Akteure, 

wie dem Wasserwirtschaftsamt Hof und Unteren Wasser-
schutzbehörde. Wünsche und Anregungen sind projektbezo-
gen zu erörtern 

• Berücksichtigung wasserrechtlicher Planfeststellungsverfah-
ren/Gestattungspflicht in weiteren Planungsschritten

4 5 7

4.5 Qualifizierung Achse an der Flutmulde

Priorisierung

3 - niedrige Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig

Zugehörige Projekte

1.2; 1.5; 1.13

von oben links nach unten rechts:

223 Blick auf die Flutmulde

224 Maßnahmenplan (Ausschnitt 4.5)

11 eingegangene Bewertungen

Aufwertung Ankunftsort am Schwedensteg

Qualifizierung Parkplatz am Freibad 

Aufwertung Grünverbindung Weißer Main Bereich Ost 
mit Integration eines Freizeitbereichs

Östliches Innenstadttor

Aufgang Plassenburg und nördliche Burghänge

Stärkung Museumsagglomeration

5.1 

5.2

5.3

5.4

5.5

5.6

5 Östlicher Innenstadteingang
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Pilotprojekt 

Leitbilder

Kosten

Ca. 59.000 + Umgestaltung

Am östlichen Ende des Schwedenstegs befindet sich derzeit eine 
große Freifläche, die teils asphaltiert und gepflastert, teils geschot-
tert ist. Die Fläche wird überwiegend als kostenfreier Parkplatz ge-
nutzt. Darüber hinaus dient der Platz als Festplatz für verschiedene 
Events, u. a. das jährliche Volksfest Kulmbach. Ein Teilbereich 
dient als Wohnmobilstellplatz mit 60 Stellplätzen, am östlichen 
Ende (Grünwehr) befindet sich außerdem ein Freizeitbereich mit ei-
ner Skateanlage. Die Fläche hat aufgrund ihrer Größe, ihrer Lage 
und derzeitigen Nutzung ein enormes Entwicklungspotenzial. Am 
östlichen Stadteingang dient der Schwedensteg schon heute als 
Ankunfts- und Umsteigeort zur Weiterfahrt in die Innenstadt Kulm-
bach. Selbst bei intensiver Nutzung wird die Fläche nicht voll aus-
genutzt. Die Lage unmittelbar am Weißen Main vernetzt die Fläche 
mit den Grün- und Wasserräumen der Stadt und macht sie attraktiv 
für den Fuß- und Freizeitverkehr.  Die derzeitige Gestaltung lässt 
hinsichtlich der klimatischen Funktion großes Entwicklungspoten-
zial zu. Aufgrund der Beschaffenheit sind die Oberflächen nicht ver-
sickerungsfähig, Pfützen bilden sich an vielen Senken oder Lö-
chern im Belag. Aufgrund der dunklen Oberflächen lässt sich be-
reits jetzt eine starke Aufwärmung in den Sommermonaten feststel-
len, welche aufgrund des Klimawandels noch weiter zunehmen 
dürfte. 

Die Maßnahme sieht im Wesentlichen die Durchführung einer 
Machbarkeitsstudie zu möglichen ergänzenden Nutzungen und Be-
bauungen auf dem Schwedensteg vor. Die Machbarkeitsstudie 
dient dazu, eine Qualifizierung bzw. Nutzungsintensivierung für die 
versiegelte Fläche zu finden, um im Sinne der Innenentwicklung 
und klimaangepassten Stadtentwicklung Potenziale auszuschöp-
fen. Entsprechend ihrer Lage ist sie zentraler Bestandteil der vorge-
sehenen Maßnahmen 1.3 Touristisches Wegekonzept (Museen – 
Bahnhof – Altstadt – Plassenburg – Schwedensteg) und 1.1 Grün-
zug am Weißen Main - Konzeption einer übergeordneten „Grün- 
und Freiflächenentwicklung“ mit „Grünzug- und Wegekonzept“. 

Im Zuge der Qualifizierung als Ankunfts- und Umstiegsort gilt es, 
unter Berücksichtigung der Flächenanforderungen als temporären 
Festplatz einen baulichen bzw. optischen Stadteingang im Bereich 
des Schwedenstegs zu schaffen. Vorstellbar ist eine Parkgarage 
bzw. Parkpalette ausgestaltet als Mobility Hub mit ergänzenden 
Nutzungen, der verschiedene Mobilitäts- und Logistikangebote für 
Kulmbach an einem gut erreichbaren Ort gebündelt sammelt. 
Durch den Bushaltepunkt und der bereits bestehenden Nutzung als 
Umsteigeort sind gute Voraussetzungen gegeben. Durch die Kon-
zentration der Parkplätze in einer mehrgeschossigen Garage im 

1 2 4 5 7

5.1 Aufwertung Ankunftsort am Schwedensteg westlichen Bereich, könnten im östlichen Bereich weiter Bereiche 
als entsiegelte Grün- und Freizeitbereiche gewonnen werden (im 
Zusammenspiel mit der Umstrukturierung des Parkplatzes am Frei-
bad, vgl. 5.2). Hierbei spielt die klimagerechte Anpassung und 
Entsiegelung der Oberflächen eine wichtige Rolle, die mit einer Be-
grünung und Möblierung des öffentlichen Raums einhergehen 
sollte. Der Übergang in die Grünräume des Weißen Mains sollen 
aufgegriffen und als attraktive Verbindungen zwischen Stadt und 
Landschaft akzentuiert werden (vgl. 5.3).

Das Konzept sollte prüfen, inwieweit die Flächen optimal für die 
Stadt Kulmbach einzubinden sind. Neben einer modellhaften und 
klimagerechten baulichen Entwicklung ohne Beeinträchtigung der 
Funktionalität als Festplatz, Wohnmobilstellplatz und Skateanlage, 
bietet sich die Möglichkeit eines weiteren attraktiven Freizeitbe-
reichs am Rande des Weißen Mains. Neben einer Nutzungsintensi-
vierung sollten Entsiegelungsoptionen geprüft sowie Möglichkei-
ten zur Regenwasserrückhaltung und -versickerung geprüft werden. 

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN:

• Durchführung einer Machbarkeitsstudie zur Prüfung der Ent-
wicklungsmöglichkeiten 

•  Prüfung der Option eine Parkgarage / Mobility Hub zur Quali-
fizierung des Ankunfts- und Umstiegsortes (vgl. 1.3) zu er-
richten

•  ggf. Schaffung eines baulichen/optischen Stadteingangs im 
Bereich des Schwedenstegs unter Berücksichtigung der Flä-
chenanforderung des Volksfests

•  ggf. Durchführung eines (städte)baulich-freiräumlichen Reali-
sierungswettbewerbes mit anschließender Überführung in die 
Bebauungsplanung 

•  Durchführung qualifizierte Freiraumplanung im Verbund mit 
angrenzender  Qualifizierung der Anbindung an die Grünachse 
Weißer Main (vgl. 1.1; 5.3)

•  Erweiterung des Nutzungsangebots an Sport- und Bewe-
gungsflächen (insbesondere für Jugendliche)

•  In Abhängigkeit der Bebauungsoptionen großflächige Entsie-
gelung, Entwässerung der Platzfläche (vgl. 1.8 Klimaanpas-
sungskonzept Kulmbach: Mehr Grün und Wasser) 

Zugehörige Projekte

1.1; 1.3; 1.8; 5.2; 5.3

Priorisierung

1 - hohe Priorität

Umsetzungszeitraum

mittelfristig

von oben links nach unten rechts:

225 Parkplatzfläche Schwedensteg

226 Blick auf den Wohnmobilstellplatz

227 Maßnahmenplan (Ausschnitt Maßnahme 5.1)

228 Ungenutzte Bereiche am Schwedensteg

Pilotprojekt 
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Leitbilder

Kosten

Ca. 11.900 EUR (Studie)

Der große, kostenlose Parkplatz befindet sich direkt am Freibad 
Kulmbach. Nahe dem Schwedensteg besteht damit ein weiteres 
großes Stellplatzangebot, das lediglich temporär, in den Sommer-
monaten als Ankunftsort zum Freibad, voll ausgenutzt wird. Dar-
über hinaus ist die Auslastung eher gering. Die ca. 9.000 m2 große 
Parkplatzfläche ist nahezu vollständig asphaltiert. Bis auf wenige 
Baumstandorte in den Randbereichen und auf einem schmalen 
Streifen verfügt der Platz über keinerlei Begrünung und Gestaltung, 
eine Möblierung des öffentlichen Raums fehlt völlig. Die vollver-
siegelten Flächen lassen keine Versickerung/Verdunstung zu und 
wärmen sich in den Sommermonaten sehr stark auf. Der Parkplatz 
befindet sich an der Abzweigung des Weißen Mains zur Flutmulde. 
Die Verknüpfung zu den attraktiven südlich angrenzenden Land-
schaftsräumen des Weißen Mains werden weder strukturell noch 
gestalterisch aufgegriffen. Insgesamt bietet der Raum durch die 
gute verkehrliche Anbindung zur Innenstadt Kulmbach, der attrakti-
ven Lage am Weißen Main und hinsichtlich der Umstrukturierun-
gen im Kreativquartier ein Entwicklungspotenzial. Hier bietet sich 
die Chance, durch die Konzentration und Nachverdichtung der Par-
kierungsflächen, vor allem aber die Neuordnung der Erschließung 
und die wesentliche freiräumliche Qualifizierung diesen Raums als 
Frei- und Stadtraum mit attraktiven neuen Angeboten zu entwi-
ckeln. Empfohlen wird die Durchführung einer Machbarkeitsstudie 

zu ergänzenden Nutzungen und möglichen Bebauungen auf dem 
Parkplatz. Für den Entwicklungsbereich kann dadurch eine neue 
Perspektive aufgezeigt werden, wie sich das Areal unter Beibehal-
tung der Parkplatznutzung zukünftig entwickeln kann. Anzustreben 
ist eine effizientere Flächenausnutzung (z. B. vertikales Parken). 
Hierbei spielt die klimagerechte Anpassung und Entsiegelung der 
Oberflächen eine wichtige Rolle. Der Übergang in die Grünräume 
des Weißen Mains sollte aufgegriffen werden.  

Handlungsempfehlungen:

• Durchführung einer Machbarkeitsstudie zur Prüfung der Ent-
wicklungsmöglichkeiten

• Ggf. Überführung in Bebauungsplanung 
•  Mindestens sollte eine Begrünung sowie Entsiegelung im 

Sinne der Klimaanpassung erfolgen (vgl. 1.8)

von links nach  rechts:

229 Blick auf Parkplatz am Freibad

230 Maßnahmenplan (Ausschnitt 5.2)

231 Maßnahmenplan (Ausschnitt 5.3)

232 Skatepark am Schwedensteg 

233 Grüne Wegeverbindung am Schwedensteg 

2 5 7

5.2 Potentialanalyse Parkplatz am Freibad

Priorisierung

3 - niedrige Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig

Zugehörige Projekte

5.1; 1.8

Leitbilder

Kosten

Ca. 472.610 EUR

Der Fuß- und Radweg führt von der Berliner Brücke am Weißen 
Main entlang bis zur Stadthalle. Die Wege sind in vielen Bereichen 
sanierungsbedürftig und es fehlt an Aufenthaltsqualität sowie Ver-
weilmöglichkeiten. Die Maßnahme sieht die Fortführung bzw. bau-
liche Umsetzung der Mainachse (vgl. 1.1) als verbindendes Ele-
ment in Kulmbach vor. Ziel ist die Umgestaltung der Achse als 
durchgängige fuß- und radläufigen Verbindung mit einem Gestal-
tungs- und Nutzungskanon. Der Erhalt des bestehenden atmosphä-
rischen Charakters (grüner Erholungsraum in direkter Innenstadt-
nähe) ist dabei Voraussetzung. Es gilt, eine Sanierung der Oberflä-
chen auch im Hinblick auf Barrierefreiheit durchzuführen sowie das 
Stadtmobiliar auf Grundlage des Gestaltungs- und Möblierungs-
leitfadens (vgl. 1.7) zu qualifizieren und aufzuwerten. Der Bestand 
soll durch weiteres Mobiliar, insbesondere Sitzmöglichkeiten, er-
gänzt werden. 

Das Nutzungsangebot bietet Erweiterungspotential. Wie unter 5.1 
beschrieben dient der östliche Teil der Fläche als Freizeitbereich. 
Aufgrund der vorhandenen Skateanlage am östlichen Ende ist der 
Schwedensteg insbesondere für Jugendliche ein attraktiver Aufent-
haltsort. Die Skateanlage ist sanierungsbedürftig. Mit dem angren-
zenden, am Weißen Main verlaufenden Grün- und Wegeverbindung 
ist eine Intensivierung der Nutzung als Freizeit- und Sportfläche zu 

prüfen. Denkbar ist, an dieser Stelle Freizeit- und Sportfelder zu 
integrieren. Aktuell befindet sich an diesem Ort ein temporärer 
Soccer-Court. Die Entwicklung des Freizeitbereichs sowie der 
Grünverbindung ist in Abhängigkeit mit der Entwicklung des Ge-
samtbereichs Schwedensteg auszugestalten (vgl. 5.1). 

Handlungsempfehlungen:

•  Durchführung einer Machbarkeitsstudie zur Prüfung der Ent-
wicklungsmöglichkeiten (vgl. 5.1)

• Ggf. Schaffung eines baulichen/optischen Stadteingangs im 
Bereich des Schwedenstegs unter Berücksichtigung der Flä-
chenanforderung des Volksfests (ggf. Mobility Hub (vgl. 1.3) 

• Ggf. Durchführung eines freiraumplanerischen/hochbaulichen 
Realisierungswettbewerbes mit anschließender qualifizierter 
Freiraumplanung im Verbund mit 5.3

• Erweiterung des Nutzungsangebots an Sport- und Bewe-
gungsflächen

• In Abhängigkeit der Bebauungsoptionen großflächige Entsie-
gelung, Entwässerung der Platzfläche (vgl. 1.8)

4 5

5.3 Aufwertung Grünverbindung Weißer Main Bereich Ost mit Integration eines Freizeitbereichs

Zugehörige Projekte

1.1; 1.3; 1.8; 5.1 

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

mittelfristig

55 %

45 %
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10 eingegangene Bewertungen
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Leitbilder

Kosten

Ca. 727.000 EUR

Breite, auf den Kfz-Verkehr ausgerichtete Verkehrsflächen dominie-
ren den östlichen Innenstadteingang. Der Übergang der anbaufrei-
en Strecke von außerorts zum sensiblen Innenstadtbereich ist ge-
stalterisch nicht ablesbar. Entsprechend treten neben den hohen 
Verkehrsmengen auch überhöhte Geschwindigkeiten auf. Darunter 
leidet die Verkehrssicherheit, insbesondere an den Querungsstel-
len des Fuß- und Radverkehrs. Entlang des Schwedenstegs gibt es 
bis zur Einmündung Pörbitscher Weg nur einseitig einen Geh- und 
Radweg, der für den Radverkehr in beide Richtungen benutzungs-
pflichtig ist. Der Radweg endet vor der Einmündung Pörbitscher 
Weg abrupt. Weiter stadteinwärts existiert kein Radverkehrsangebot 
am Schwedensteg. Die Maßnahme zielt darauf ab, den Stadtein-
gang gestalterisch zu einer angemessenen Eingangssituation auf-
zuwerten. Eine Ortseingangssituation bzw. ein Kreisverkehr als ge-
schwindigkeitsdämpfende Elemente sollten geprüft werden. Den 
Knotenpunkt Schwedensteg/Grünwehr / Am Schwimmbad gilt es 
unter Berücksichtigung der Fuß- und Fahrradquerungen sowie der 
am Gehwegende gelegenen Bushaltestelle aufzuwerten. Die Bus-
haltestellen sind barrierefrei auszubauen. Querungsstellen sollen 
insbesondere im Bereich der Bushaltestellen eingerichtet bzw. auf-
gewertet und beidseitige Gehwege im Bereich Pörbitscher Weg am 
Schwedensteg geschaffen werden. Am Schwedensteg wird zudem 

ein Lückenschluss des Radwegenetzes gemäß Radverkehrskonzept 
angestrebt.

Handlungsempfehlungen:

• Rahmensetzung für die Umgestaltung der Stadteingänge (vgl. 
4.4 Öffnen Tor zur Innenstadt Nord; 6.5 Aufwertung Lichtenfel-
ser Straße)

• Stärkere Vernetzung mit angrenzendem Wohngebiet Blaich 
durch Schaffung attraktiver Fuß- und Radwegeinfrastruktur 

• Lückenschluss Radwegenetz am Schwedensteg gemäß Rad-
verkehrskonzept Kulmbach

• Verkehrsplanung für Maßnahmen zur Geschwindigkeitsredu-
zierung

• unmittelbare Verknüpfung mit den geplanten Maßnahmen am 
Schwedensteig (vgl. 5.1 - 5.3)

1 4 5 7

5.4 Aufwertung östliches Innenstadttor / An der Berliner Brücke

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig

Zugehörige Projekte

4.4, 5.1, 6.5

55 %

9 %

36 %
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von oben links nach unten rechts:

234 Blick auf die Berliner Brücke   

235 Maßnahmenplan (Ausschnitt 5.4)

236 Blick auf Verkehrskreuz Östliches Innenstadttor

11 eingegangene Bewertungen

Leitbilder

Kosten

Ca. 307.300 EUR

Die Plassenburg, ein Wahrzeichen mit hoher historischer Bedeu-
tung, befindet sich im Besitz der Bayerischen Schlösserverwaltung 
(BSV). Diese lässt derzeit eine denkmalpflegerische Zielstellung 
für die Freiflächen erarbeiten. Die Plassenburg wird über einen 
Fahrweg von der Altstadt erschlossen, zudem existieren im Norden 
(in Richtung der Berliner Brücke) schmale Aufgänge für Fußgänger 
und Fußgängerinnen zur Burg. Der Festungsberg ist heute stark be-
waldet, historisch waren die Hänge aber von Baumbewuchs freige-
halten. Zudem wurden am Festungsberg Neubauten ermöglicht. 
Als Teil der Maßnahme wird eine Erschließung von Norden emp-
fohlen: ein ausgebauter Fußweg von der Brücke am Grünwehr bis 
zur Festung. Unter Voraussetzung der Untersuchung und Klärung 
der Eigentumsverhältnisse wird eine Ergänzung der Wegeverbin-
dungen von nahe gelegenen Parkplatz Schwedensteg um Mobiliar 
(Sitzmöglichkeiten) und Spielgeräte angestrebt. Mittels Blick-
schneisen und der Wiederbelebung historischer Elemente (wie 
dem Weinbau und den historischen Nutzgärten ehemaliger Bewoh-
ner) soll der Festungsberg aufgewertet werden. Eine endgültige to-
pografische Höhenbegrenzung der Bebauung um den Festungs-
berg ist festzulegen (Verfasser: Sebastian Gulden).

Handlungsempfehlungen:

• Sanierung Treppen- und Wegeverbindung in richtung Plas-
senburg 

• Orientierung an Gestaltungsleitfaden (vgl. 1.7) und Klimaan-
passungskonzept (vgl. 1.8)

• Schaffung einer durchgehenden Erschließung von Norden 
kommend, ausgehend vom Schwedensteg (vgl. 5.1)

• Konkrete Maßnahmen bedürfen der Genehmigung der Unteren 
Naturschutzbehörde 

1 4 5

5.5 Aufgang Plassenburg und nördliche Burghänge

Zugehörige Projekte

1.1, 1.2, 1.3, 1.4, 5.3

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

mittelfristig

18 %

73 %

9 %
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von oben links nach unten rechts:

237 Maßnahmenplan (Ausschnitt 5.5)  

238 Blick auf die Plassenburg und nördliche Burghänge  

11 eingegangene Bewertungen
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Leitbilder

Kosten

Ca. 1.392.300 EUR

Im nordöstlichen Bereich des ISEK-Betrachtungsgebietes, am 
Übergang zum Stadtteil Blaich, befindet sich eine Museumsagglo-
meration bestehend aus drei Museumsstandorten. Das Areal um 
den Mönchshof ist ein überregionaler touristischer Anziehungs-
punkt. Am Standort eines ehemaligen Klosters und der Brauerei 
Kulmbach befinden sich heute das Bayerische Brauereimuseum 
(seit 1994), das Bayerische Bäckereimuseum (seit 2008) und das 
Deutsche Gewürzmuseum (seit 2015). Ergänzt wird das Angebot 
durch das MUPÄZ – Museumspädagogisches Zentrum. Das Areal 
ist durch die ehemalige Industriearchitektur samt Schornstein und 
großen Hallenstrukturen geprägt. Großteile des Areals sind ehema-
lige Anliefer- und Rangierflächen und entsprechend versiegelt. 
Aufgrund der exponierten Lage am östlichen Stadteingang eignet 
sich der Standort als Auftakt der touristischen Erkundung Kulm-
bachs. Auf Grundlage des touristischen Wege- und Erschließungs-
konzepts (1.3) kann der Ort in seiner Umsteige- und Verknüpfungs-
funktion weiterentwickelt werden. 

Empfohlen wird eine aktive Einbeziehung des Museumsstandorts 
in die touristische Route Museen – Bahnhof – Altstadt – Plassen-
burg – Schwedensteg. Darüber hinaus ist eine Stärkung des Ange-
bots mittels verschiedener Freizeitaktivitäten anzustreben. Insbe-
sondere der wenig gestaltete und hinsichtlich seiner klimatischen 

Funktion aufzuwertende öffentliche Raum zwischen den Museen 
bietet Platz für eine Spiel- und Aktivitätenansiedlung, etwa mit the-
matischen Museumsbezug. 

Handlungsempfehlungen:

•  Umgestaltung/Aufwertung des Areals zu einem attraktiven 
Aufenthalts- und Freizeitbereichs 

•  Ansiedlung weiterer Nutzungen, z. B. kulturelle oder soziale 
Nutzung  

•  Freiraumgestaltung und Aufwertung auf Grundlage 1.8 Kli-
maanpassungskonzept Kulmbach: Mehr Grün und Wasser. 

•  Entsiegelung, Schaffung von Durchgängen und Verduns-
tungsflächen 

•  Stärkere Akzentuierung hinsichtlich des Leitbildes Kulmbach 
als Genuss-, Burg- und Wissenschaftsstadt 

• Verknüpfung zu innerstädtischen Angeboten wesentlich ver-
bessern

4

5.6 Stärkung Museums- und Freizeitagglomeration

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig

Zugehörige Projekte

1.2, 1.3; 1.8; 1.18

9 %

73 %

18 %
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von oben links nach unten rechts:

239 Blick auf den Mönchshof 

240 Maßnahmenplan (Ausschnitt 5.6)

11 eingegangene Bewertungen

Behutsame Entwicklung ehemalige Petzbräu und Mälzerei Müller

Aufwertung Fußgängerverbindung am Petzbräu

Neugestaltung Pestalozzistraße/Hans-Hacker-StraßeHardenberg-
straße

Potentialfläche Lichtenfelser Straße Süd

Aufwertung Lichtenfelser Straße

Qualifizierung und Aufwertung Stadtpark

Schaffung von Wegeverbindungen zwischen Stadtpark und Weißer 
Main

Pflege und Aufwertung Alter Friedhof, Inszenierung Nikolaikirche

6.1

6.2

6.3

6.4

6.5

6.6

6.7

6.8

6 Westlicher Innenstadteingang
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Leitbilder

Kosten

Ca. 59.500 EUR + Sanierung

Die historischen und ortsbildprägenden Gebäude der ehemaligen 
Petzbräu bzw. Mälzerei Müller stehen direkt am Kreuzungsbereich 
Pestalozzistraße und Hans-Hacker-Straße. Durch die prominente 
Lage betont das Ensemble deutlich den Innenstadteingang. Der 
Darrturm, ein siebengeschossiger Backsteinturm im Zinnenstil 
(1910 nach Plänen von A. Topf & Söhne, Erfurt, erbaut), steht seit 
2002 unter Denkmalschutz. Die Bebauung wird durch drei Gebäude 
ergänzt: das Maschinenhaus (dreistöckig an der Pestalozzistraße), 
das Kellereigebäude mit einer Grundfläche von 38 x 42 m und vier 
Geschossen (ehemals drei Geschosse) sowie ein dreigeschossi-
ges Nebengebäude im Norden. Empfohlen werden die ganze oder 
teilweise Rettung, Instandsetzung und Neubespielung des histo-
risch wertvollen Gebäudeensembles. Der Darrturm und die Nach-
bargebäude müssen erhalten bleiben. Es gilt, mögliche Nutzungen 
zu ermitteln und Fördermittel zu akquirieren. Die Durchführung ist 
in enger Zusammenarbeit mit der Stadt inklusive der Durchführung 
geeigneter Verfahren zu vollziehen. Eine Machbarkeitsstudie soll 
die Nutzungsvorschläge zusammenführen und die Umsetzbarkeit 
prüfen. 

Es existieren diverse Nutzungsvorschläge als Ideensammlung 
(ohne ein Realisierungskonzept). Die Aufstellung einer Machbar-
keitsstudie im Rahmen des Moduls 3 des KdKs (vgl. 4.9) wurde am 
30.03.2022 beschlossen. Dieses soll die Machbarkeit Ein Grün-
derzentrum mit Co-Working-Space benötigt einen Standort im 
Zentrum. Die Nachfrage nach Büroflächen ist nicht unerheblich, zu-
dem wäre die Nutzung der historischen Bausubstanz als Büroge-
bäude städtebaulich besonders attraktiv. Ein Studierendenwohn-
heim oder andere Wohnnutzungen mit dem Alleinstellungsmerk-
mal des Wohnens in historischer Bausubstanz in zentraler Lage wä-
ren ebenfalls denkbar. Seitens von Direktvermarktern aus dem 
Landkreis gibt es derzeit Bestrebungen, in der Stadt Kulmbach eine 
zentrale Verkaufsstelle einzurichten. Die örtliche Kunstszene hat 
darüber hinaus Bedarf nach einem zentralen Anlaufpunkt, weshalb 
die Nutzung als Kunst- und Kulturgebäude ebenfalls denkbar wäre. 

Zuletzt ließe sich auch eine Nutzung als Ärztehaus oder medizini-
sches Versorgungszentrum erwägen (Verfasser: Sebastian Gulden). 

Handlungsempfehlungen:

• Abstimmung möglicher Förderpfade
• Bestandsanalyse und -bewertung
• Ermittlung und Akquirierung geeigneter Nutzungen und Nut-

zergruppen 
• Ausarbeitung und Durchführung geeigneter Vergabeverfahren 

mit geeigneter Trägerschaft
• Gutachterverfahren
• Alternativ: Qualifizierte Ausschreibung mit Nachweisen von 

Referenzen
• Vorbereitung und Durchführung der Sanierungs- und Umbau-

maßnahmen

1 2 3 4 5 6

6.1 Behutsame Entwicklung ehemalige Petzbräu und Mälzerei Müller

Priorisierung

1 - hohe Priorität

Umsetzungszeitraum

kurzfristig

33 %

17 %

50%
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von oben links nach unten rechts:

241 Historisches Bild der ehem. Petzbräu

242 Maßnahmenplan (Ausschnitt 6.1)

243 Blick auf die ehem. Petzbräu

12 eingegangene Bewertungen

Pilotprojekt 

Die Fußgängerverbindung verläuft parallel zur ehemaligen Petzbräu 
von der Pestalozzistraße zur Karl-Jung-Straße. Die Gasse besteht 
vorwiegend aus Treppenanlagen zur Überwindung des starken Hö-
henunterschieds. Teilweise ist die Gasse stark verschmutzt und 
weist an einigen Stellen Sanierungsrückstände auf. Ziel der Maß-
nahme ist die Aufwertung im Rahmen einer Sanierung und Pflege 
der Treppe. Neben der Sanierung der Oberflächen und des Gelän-
ders soll die Integration von blau-grüner Infrastruktur im Sinne ei-
ner Klimaanpassung im öffentlichen Raum geprüft werden. Denk-
bar ist die qualifizierte Begrünung der angrenzend verlaufenden 
Mauer. 

Handlungsempfehlungen:

• Qualifizierte Freiraumplanung auf Basis des Gestaltungsleitfa-
dens (vgl. 1.7)

• Sanierung der Treppenanlage/Geländer 
• Prüfung der Integration von blau-grüner Infrastruktur (vgl. 1.8) 
• Sanierung und Schaffung eines Zugangs zur Petzbräu (vgl. 

6.1)

von oben links nach unten rechts:

244 Maßnahmenplan (Ausschnitt 6.2)

245 Blick auf die Treppenanlage aufwärts

246 Blick auf die Treppenanlage und Mauer 

Zugehörige Projekte

1.7, 1.8, 6.1

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

mittelfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 150.000 EUR

7

6.2 Aufwertung Fußgängerverbindung am Petzbräu

1

88 %

13 %
0 %un
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8 eingegangene Bewertungen
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Leitbilder

Kosten

Ca. 1.467.200 EUR

Die Hans-Hacker-Straße und die beiden Einbahnstraßen Pestalozzi-
straße und Hardenbergstraße bilden den westlichen Innenstadtein-
gang. Sie sind bereits mit zahlreichen Geschäften besetzt und rah-
men den Stadtpark im Süden. Die mehrstreifigen, verkehrsreichen 
Straßen erzeugen eine stark trennende Wirkung. Der gesamte Stra-
ßenraum ist entsprechend sehr stark vom Kfz-Verkehr dominiert 
und gestalterisch unattraktiv. Für den Fuß- und Radverkehr ist eine 
sichere, unkomplizierte Querung nicht möglich. Das Radwegean-
gebot ist vor allem stadtauswärts lückenhaft. Kfz-Stellplätze bele-
gen weitere Flächen, die für Fuß- und Radverkehr sowie Grün und 
Gestaltung fehlen. Im Rahmen der Maßnahme wird die Aufwertung 
des gesamten Straßenraums empfohlen. Die Barrierewirkung soll 
reduziert, Seitenräume zugunsten des Fuß- und Radverkehrs, des 
Grüns und der Aufenthaltsqualität verbreitert und aufgewertet wer-
den. Eine Verlagerung der Kfz-Verkehrsströme zur geplanten Ver-
kehrstangente (vgl. 3.4 Bau einer Verkehrstangente) und eine Ver-
kehrsberuhigung der Straße Kressenstein ist anzustreben. Zusam-
men mit der Reduzierung der Kfz-Verkehrsmenge gilt es, die Flä-
chen für den Kfz-Verkehr zu reduzieren, die Fahrstreifenaufteilung 
zu überprüfen und den ruhenden Verkehr neu zu ordnen. Verlage-
rungsmöglichkeiten in die nahegelegenen Parkhäuser sind zu prü-
fen. Zur Verringerung der Trennwirkung und zur Attraktivierung für 
den Fuß- und Radverkehr ist die Einrichtung zusätzlicher Que-
rungsstellen und die Optimierung der Ampelschaltungen für den 
Fuß- und Radverkehr erforderlich. 

Handlungsempfehlungen:

• Planung Umgestaltung Straßenraum: Aufteilung der Verkehrs-
flächen prüfen

• Durchführung Sanierung und Umgestaltung 
• Regelkonforme Radverkehrsanlagen schaffen (vgl. 1.12, Rad-

verkehrskonzept Kulmbach, 2022)
• Begrünungsmaßnahmen vornehmen (vgl. 1.8 )
• Gestaltung und Verkehrsführung des Knotenpunktbereichs 

Pestalozzistr./Hans-Hacker-Str./Hardenbergstr. neu organisie-
ren

5 7

6.3 Neugestaltung Pestalozzistraße/Hans-Hacker-Straße/Hardenbergstraße

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

mittelfristig

Zugehörige Projekte

12 %

44 % 44 %

u
n

w
ic

h
tig

w
ic

h
tig

se
h

r 
w

ic
h

tig

von links nach unten rechts:

247 Blick auf die Kreuzung Pestalozzistraße/Hans-Hacker-Straße

248 Maßnahmenplan (Ausschnitt 6.3)

249 Maßnahmenplan (Ausschnitt 6.4, 6.5) (rechte Seite)

9 eingegangene Bewertungen

Leitbilder

Kosten

Ca. 35.700 EUR

Die Fläche ist teils eine versiegelte Parkplatzfläche (für die Braue-
reiangestellten), teils eine nicht genutzte Rasenfläche. Seitens der 
Kulmbacher Brauerei wird der Bereich als potentielle Erweiterungs-
fläche vorgehalten. Im Sinne der Innenentwicklung bietet sich die-
se Fläche auch als innenstadtnahe verdichtete Wohnbaufläche an. 
Ziel der Maßnahme ist die Untersuchung alternativer funktionaler 
und städtebaulicher Entwicklungsoptionen für die zentrale inner-
städtische Fläche. In Abhängigkeit von der Brauereientwicklung ist 
eine Prüfung möglicher Entwicklungsoptionen anzustreben und im 
Zuge dessen Machbarkeitsstudien durchzuführen. Wünschenswert 
wäre die Realisierung eines innerstädtischen verdichteten ge-
mischten nutzungsverträglichen Quartiers mit dazugehörigen Frei-
flächen.

Handlungsempfehlungen:

• Prüfung alternativer Nutzungs- und Gestaltungsoptionen im 
Rahmen von Machbarkeitsstudien

• Ggf. Auslobung eines Ideen- oder Realisierungswettbewerbs

1 2 5

6.4 Nutzung Potenzialfläche Lichtenfelser Straße Süd

Zugehörige Projekte

6.5

Priorisierung

3 - niedrige Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig

36 % 36 %

28 %
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11 eingegangene Bewertungen

Leitbilder

Kosten

Ca. 848.200 EUR

Die Lichtenfelser Straße bildet den Innenstadteingang aus westli-
cher Richtung. Die Verkehrsflächen sind breit und auf den Kfz-Ver-
kehr optimiert, schaffen aber keine angemessene Eingangssituati-
on in die Stadt. Der Rad- und Fußverkehr erhält nur eine geringe 
Bedeutung im Straßenquerschnitt. Empfohlen wird, den Stadtein-
gang gestalterisch zu einer angemessenen Eingangssituation auf-
zuwerten. Dabei sollten Fuß- und Fahrradquerungen berücksichtigt 
werden. Querungsstellen sollten insbesondere im Bereich von 
Übergängen eingerichtet bzw. aufgewertet und beidseitig Geh- und 
Radwege geschaffen werden.

Handlungsempfehlungen:

• In Abhängigkeit zu dem Bau der Tangente bzw. Brauerentwick-
lung zu verändern bzw. gestalterisch aufzuwerten (vgl. 3.4)

• Fuß- und Fahrradquerungen berücksichtigen
• Querungsstellen insbesondere im Bereich von Übergängen 

einrichten bzw. aufwerten 
• Beidseitige Geh- und Radwege schaffen
• Qualitätsvolle Akzentuierung des Stadteingangs 

7

6.5 Aufwertung Lichtenfelser Straße

Priorisierung

3 - niedrige Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig

Zugehörige Projekte

3.4, 6.4

29 % 29 %
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7 eingegangene Bewertungen
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Leitbilder

Kosten

Ca. 1.086.900 EUR

Der Stadtpark liegt am westlichen Stadteingang und wurde 1902 
als Volkspark angelegt. Die gesamte Gru ̈nfläche mit altem Baum-
bestand ist im Verbund mit Altem und Neuem Friedhof stadtklima-
tisch von größtem Wert. Der Park wird gerne genutzt und wird all-
gemein als attraktive Grünfläche angesehen. Die Flächen weisen in 
Teilen Pflegerückstände und Entwicklungspotential auf. Es fehlt an 
Aufenthaltsqualität sowie Erlebniselementen und die Erholung wird 
durch eine starke Lärmbelästigung ausgehend von der Hardenberg- 
und Pestalozzistraße gestört. Ziel der Maßnahme sind die Aufwer-
tung und Stadtparks. Vorschläge aus der Beteiligung sind unter an-
derem eine Sperrung der Straße „Auf der Draht“ für den Autover-
kehr, die Ermöglichung von Urban Gardening, und die Eröffnung 
eines Cafés. Weitere Vorschläge zielen auf die Schaffung moderner 

Sitzplätze und Sitzgruppen, Holzliegen und Tische, eines Baum-
lehrpfads (mit Namen der Bäume und Beschreibungen) und die 
Nutzbarmachung der Brunnen für Kinder.

Handlungsempfehlungen:

• Qualifzierung im Sinne der Klimaanpssung, z. B. Anlage von 
extensiven Blüh- und Streuobstwiesen, Wildstaudenflächen 
blühenden Straßenrändern und Hecken für den kommunalen 
Insektenschutz (vgl. 1.8)

• Berücksichtigung der historischen Bedeutung, Prüfung der 
Denkmalqualität

4 5

6.6 Qualifizierung und Aufwertung Stadtpark

Zugehörige Projekte

1.8 

Priorisierung

3 - niedrige Priorität

Umsetzungszeitraum

mittelfristig

15 %

77 %

8 %
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13 eingegangene Bewertungen

Trotz der räumlichen Nähe zum Weißen Main liegt der Stadtpark als 
Grünraum separat in der Stadt. Getrennt werden beide Grünräume 
durch die Flächen der Kulmbacher Brauerei. Als Maßnahme wird 
die Verknüpfung der vorhandenen und kommenden Grünstrukturen 
in der Innenstadt empfohlen. Sinnvoll ist eine fußläufige Verbin-
dung zwischen Stadtpark und Grünzug am Weißen Main mit einer 
ergänzenden Fußgängerbrücke über den Flusslauf zu schaffen, um 
den Stadtpark in die Neuentwicklungen im Kreativquartier einzu-
binden. 

Handlungsempfehlungen:

• Verknüpfung der vorhandenen und zukünftigen Grünstrukturen 
in der Innenstadt im Sinne der Klimaanpassung (vgl. 1.8) und 
Erholungsqualität

• Schaffung einer fußläufigen Verbindung zwischen dem Stadt-
park und dem Grünzug am Weißen Main. Voraussetzung: Un-
tersuchung und Klärung der Eigentumsverhältnisse

• Schaffung ergänzender Fußgängerbrücke über den Flusslauf 
(vgl. 1.1; 3.1; 3.3)

Priorisierung

2 - mittlere Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig

Leitbilder

Kosten

Ca. 362.000 EUR

Zugehörige Projekte

1.8, 1.1, 3.1, 3.35

6.7 Schaffung von Wegeverbindungen zwischen Stadtpark und Weißer Main

12 eingegangene Bewertungen

Leitbilder

Kosten

Ca. 526.800 EUR

Der Alte Friedhof wurde 1977 bis 1981 in einen Park der Geschich-
te umgewandelt. Der ruhige Ort weist einen alten und erhaltenswer-
ten Baumbestand auf, teilweise sind Bänke vorhanden. Die Nikolai-
kirche stellt ein besonderes historisches Bauwerk direkt an der 
Kreuzung Pestalozzistraße und Friedhofstraße dar. Es gilt, den be-
sonderen Charakter des Alten Friedhofs zu bewahren und Pflege- 
und Erhaltungsmaßnahmen vorzunehmen. Eine angemessene Er-
gänzung des vorhandenen Mobiliars ist erstrebenswert. Darüber 
hinaus sollte die Nikolaikirche stärker inszeniert werden und der 
Alte Friedhof wesentlich besser mit dem Stadtpark verknüft werden 
(vgl. 6.6).

Handlungsempfehlungen:

• Freiraumplanung auf Grundlage Gestaltungsleitfaden (vgl. 
1.7)

• Qualifzierung im Sinne der Klimaanpassung, z. B. Anlage von 
extensiven Blühwiesen, Wildstaudenflächen, blühenden Stra-
ßenrändern und Hecken für den kommunalen Insektenschutz 
(vgl. 1.8)

4 5 6

6.8 Pflege und Aufwertung Alter Friedhof, Inszenierung Nikolaikirche

Zugehörige Projekte

1.7, 1.8

Priorisierung

3 - niedrige Priorität

Umsetzungszeitraum

langfristig

von links nach unten rechts:

258 Maßnahmenplan (Ausschnitt 6.6, 6.7) (linke Seite)

259 Blick auf den Stadtpark (linke Seite)

260 Blick auf die Hardenbergstraße (linke Seite)

261 Maßnahmenplan (Ausschnitt 6.8) 

262 Blick auf die Nikolaikirche 

263 Blick auf das Kriegerdenkmal mit Altem Friedhof



9 KOSTEN- UND UMSETZUNGSÜBERSICHT

Die nachfolgende Tabelle zeigt eine Gesamtübersicht der Maßnah-
men inkl. überschlägig ermittelter Kosten (Erfahrungswerte), die 
aktuellen Priorisierung der Maßnahmen durch die Stadt Kulmbach 
und einen Vorschlag für die zeitliche Umsetzung. Die Kostenermitt-
lung bildet eine grobe Orientierung für die zu beantragenden För-
dersummen im Rahmen des Programms der Städtebauförderung 
und anderer geeigneter Förderprogramme. 

Die Kosten beinhalten die im Maßnahmenkatalog beschriebenen 
planerischen und baulichen Tätigkeiten sowie die Baunebenkosten 
und die Mehrwertsteuer von 19 %. 

169169Priorisierungs und KostenübersichtPriorisierungs und Kostenübersicht

264 Wohngebiet Kulmbach
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Nr. Maßnahme Maßnahmenart Kosten Anmerkung Priorisierung Umsetzungszeitraum

In EUR 
(brutto gerundet)

1 - hoch
2 - mittel
3 - niedrig

2
0
2
3

2
0
2
4

2
0
2
5

2
0
2
6

2
0
2
7

2
0
2
8

2
0
2
9

2
0
3
0

2
0
3
1

Gesamtstadt und Innenstadt

1.1 Grünzug am Weißen Main - Konzeption einer übergeordneten 
„Grün- und Freiflächenentwicklung“ mit „Grünzug- und Wegekonzept“ Konzept 59.500 1

1.2 Erstellung eines Wege- und Erschließungskonzepts Innenstadt Konzept 59.500 1

1.3 Touristisches Wegekonzept (Museen – Bahnhof – Altstadt – Plassenburg – Schwedensteg) Konzept 23.800 1

1.4 Kulmbacher Bier- und Museumsweg Konzept 23.800 2

1.5 Entwicklung eines (touristischen) Leit- und Beschilderungssytems, einschl. Parkleitsystems Konzept 119.000 2

1.6 Bespielung der Innenstadt und innerstädtisches Spielplatzkonzept Konzept 23.800 2

1.7 Gestaltungs- und Möblierungsleitfaden - im Ensemblegebiet Altstadt: 
Stadtbodenkonzept und Gestaltungssatzung Konzept 71.400 2

1.8 Klimaanpassungskonzept Kulmbach: Mehr Grün und Wasser Konzept 35.700 1

1.9 Integration neuer Stadtmöblierung und barrierefreie Erschließung Konzept 59.500 2

1.10 ÖPNV-Konzept Konzept 23.800 1

1.11 Modernisierung Parkraummanagement und Stellplatzsatzung Steuerung 11.900 2

1.12 Fahrradstellplatzkonzept Konzept 11.900 2

1.13 Radverkehrserschließung Innenstadt Kulmbach - Mainachse Konzept 59.500 1

1.14 Anreizprogramm zur Schaffung neuer Wohnangebote, 
denkmalgerechte Sanierung und grüne Innen- und Hinterhöfe Konzept 714.000 1

1.15 Umsetzungs-/Fördergebietsmanagement:
Kulmbachs Duales System aus Vor-Ort und externer Betreuung Steuerung 595.000 1

1.16 Erstellung von energetischen Quartierskonzepten Studie 59.500 3

1.17
Förderprogramm Lokale Ökonomie - Maßnahmen zur Unterstützung der Handels-, Gastronomie- 
und Dienstleistungsfunktionen

Steuerung 119.000 2

1.18 „Science in the City“ – Konzept für die Vernetzung von Uni und Stadt Konzept 11.900 1

* Leitbilder 1. Städtebau/Identität 2. Wohnen 3. Lokale Ökonomie/Einzelhandel

4. Lokale Bildung, Kultur, Soziales, 
Freizeit und Tourismus

5. Grün, Energie und Klimaschutz 6. Gebäude/Denkmalschutz/Sanierung

6. Mobilität
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Nr. Maßnahme Maßnahmenart Kosten Anmerkung Priorisierung Umsetzungszeitraum

In EUR 
(brutto gerundet)

1 - hoch
2 - mittel
3 - niedrig

2
0
2
3

2
0
2
4

2
0
2
5

2
0
2
6

2
0
2
7

2
0
2
8

2
0
2
9

2
0
3
0

2
0
3
1

Teilraum Kernstadt

2.1 Aufwertung Hauptachse Kressenstein bis Röhrenplatz (Konzept) Konzept 35.700 2

2.2 Neugestaltung Kressenstein Neugestaltung 1.606.700 3

2.3 Neugestaltung Fußgängerzone inkl. Holzmarkt Neugestaltung 5.101.500 1

2.4 Aufwertung und Umgestaltung Marktplatz Partielle Aufwertung 833.000 2

2.5 Einzelmaßnahme Sanierung und Umnutzung Pfaff-Haus (Langgasse 8)
Machbarkeitsstudie u. priv. 

Sanierung
23.800

Priv. Sanierung 
1.260.500 2

2.6 Modernisierung von Handelsimmobilien unter Nachhaltigkeitsaspekten Modernisierung -
Anreizförderung
/LokaleÖkonmie 2

2.7 Einrichtung digitaler Infosäulen (auf Basis Umsetzung Leit- und Beschilderungskonzept) Neubau 50.000 2 Stück 3

2.8 Aufwertung Obere Stadt Aufwertung 434.800 1

2.9 Aufwertung Spitalgasse und Fischergasse Aufwertung 526.000 3

2.10 Qualifizierung Röhrenplatz als Stadtplatz Neugestaltung 1.203.000 3

2.11 Aufwertung Basteigasse und Prüfung als Potentialfläche Aufwertung u. Machbarkeitsstudie 1.847.000
Machbarkeits-
studie 20.000 3

2.12 Modellprojekt: Leerstände für nachfragegerechtes Wohnen herstellen Machbarkeitsstudie 59.500 3

2.13 Errichtung Trimm-Dich-Pfad Innenstadt Gestaltungskonzept u. Neubau 119.000 2

2.14 Stärkung der Erlebbarkeit Stadtmauer Aufwertung 1.671.200 3

2.15 Qualifizierung Erschließung Plassenburg von der Altstadt Aufwertung 628.700 2

Teilraum Kreativquartier Weißer Main

3.1 Ausformulierung Grünverbindung Weißer Main Neugestaltung 4.131.000 1

3.2 Projektentwicklung Kaufplatzareal Rahmenplanung 119.000 1

3.3 Entwicklung Campus Kulmbach / ehem. Güterbahnhofsareal
Ordnungsmaßnahmen u. 

Wettbewerb
2.980.000

Wettbewerb  
178.500 1

* Leitbilder 1. Städtebau/Identität 2. Wohnen 3. Lokale Ökonomie/Einzelhandel

4. Lokale Bildung, Kultur, Soziales, 
Freizeit und Tourismus

5. Grün, Energie und Klimaschutz 6. Gebäude/Denkmalschutz/Sanierung

7. Mobilität
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Nr. Maßnahme Maßnahmenart Kosten Anmerkung Priorisierung Umsetzungszeitraum

In EUR 

(brutto gerundet)

1 - hoch
2 - mittel
3 - niedrig

2
0
2
3

2
0
2
4

2
0
2
5

2
0
2
6

2
0
2
7

2
0
2
8

2
0
2
9

2
0
3
0

2
0
3
1

Teilraum Kreativquartier Weißer Main

3.4 Bau Verkehrstangente Gutachten u. Neubau 4.778.400
Gutachten 

59.500 1

3.5 Projektentwicklung Spinnereiareal Machbarkeitsstudie 95.200 1

3.6 Neugestaltung Forum Spinnereiareal, einschl. Qualifizierung ZOB Planung/Aufwertung 59.500
Aufwertung  
4.876.200 2

3.7 Nutzungsintensivierung Spinnereigebäude Fritz Potentialanalyse 35.700 3

3.8 Zukunftsfähige Weiterentwicklung Bahnhof Kulmbach (Multimodalplatz Mobilität) Neugestaltung/Sanierung 2.499.000
Sanierung 
1.657.400 1

Teilraum Nördlicher Innenstadteingang

4.1 Überwindung Bahnbarriere Neugestaltung/Sanierung 5.009.000 2

4.2 Neugestaltung des öffentlichen Raums inkl. Fuß- und Radwege 
und Stadtmöblierung (Reichelstr. - Penselstr. - Negeleinstr. - Kronacher Str. - Rot-Kreuz-Platz) Neugestaltung/Aufwertung 3.754.300 2

4.3 Fuß- und Radfreundliche Umgestaltung Albert-Ruckdeschel-Straße, 
einschl. Verbesserung der ÖPNV Anbindung Neugestaltung/Aufwertung 2.491.700 2

4.4 Öffnen Tor zur Innenstadt Nord Gestaltungskonzept 35.700 3

4.5 Qualifizierung Achse an der Flutmulde Umgestaltung 1.700.000 3

Teilraum Östlicher Innenstadteingang

5.1 Aufwertung Ankunftsort am Schwedensteg Machbarkeitsstudie 59.000
Neugestaltung 

5.390.600 1

5.2 Qualifizierung Parkplatz am Freibad Machbarkeitsstudie u. Aufwertung 11.900
Aufwertung 
3.400.000 3

5.3 Aufwertung Grünverbindung Weißer Main Bereich Ost mit Integration eines Freizeitbereichs Aufwertung 472.610 2

5.4 Aufwertung Östliches Innenstadttor / An der Berliner Brücke Gestaltungskonzept u. Aufwertung 23.800
Aufwertung 

704.000 2

5.5 Ergänzung und Aufwertung Aufgang Plassenburg und nördliche Burghänge Aufwertung 307.300 2

5.6 Stärkung Museums- und Freizeitagglomeration Aufwertung 1.392.300 2

* Leitbilder 1. Städtebau/Identität 2. Wohnen 3. Lokale Ökonomie/Einzelhandel

4. Lokale Bildung, Kultur, Soziales, 
Freizeit und Tourismus

5. Grün, Energie und Klimaschutz 6. Gebäude/Denkmalschutz/Sanierung

7. Mobilität
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Nr. Maßnahme Maßnahmenart Kosten Anmerkung Priorisierung Umsetzungszeitraum

In EUR brutto gerundet
In EUR 

(brutto gerundet)

1 - hoch
2 - mittel
3 - niedrig

2
0
2
3

2
0
2
4

2
0
2
5

2
0
2
6

2
0
2
7

2
0
2
8

2
0
2
9

2
0
3
0

2
0
3
1

Teilraum Westlicher Innenstadteingang

6.1 Behutsame Entwicklung ehemalige Petzbräu und Mälzerei Müller Nutzungskonzept u. Sanierung 59.500
Sanierung 
9.400.000 1

6.2 Aufwertung Fußgängerverbindung am Petzbräu Sanierung 150.000 2

6.3 Neugestaltung Pestalozzistraße/Hans-Hacker-Straße /Hardenbergstraße Neugestaltung 1.467.200 2

6.4 Nutzung Potentialfläche Lichtenfelser Straße Süd Machbarkeitsstudie 35.700 3

6.5 Aufwertung Lichtenfelser Straße Aufwertung 848.200 3

6.6 Qualifizierung und Aufwertung Stadtpark Aufwertung 1.086.900 3

6.7 Schaffung von Wegeverbindungen zwischen Stadtpark und Weißer Main Neubau 362.000 2

6.8 Pflege und Aufwertung Alter Friedhof, Inszenierung Nikolaikirche Aufwertung 526.800 3

* Leitbilder 1. Städtebau/Identität 2. Wohnen 3. Lokale Ökonomie/Einzelhandel

4. Lokale Bildung, Kultur, Soziales, 
Freizeit und Tourismus

5. Grün, Energie und Klimaschutz 6. Gebäude/Denkmalschutz/Sanierung

7. Mobilität
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